
Die _Vaueragrarbanl in den
Ostfeeprovinzen.

(Zuschrift,)
Unter obigem Titel hat die Schles. Zeitung

eine Petersburger Korresponden z veröffentlicht "
welche vorigen Sonnabend die _Rigasche Zeitung
und Montag die Düna-Zeitung, ohne ihrerseits
ein Wort des Kommentar» «der der Abwehr hin-
zuzufügen, abzudrucken für gut fanden.

Und doch scheint mir, daß ein Wort der Abwehr
hier unumgänglich nötig ist. Die Redaktion der
Schles. Zeimng mag Anlaß haben, ihrem Peters-
burger Korrespondenten aufs Wort zu glauben.
Sie mag auch, so bedauerlich c« ist,keinen Anstand
nehmen, eine zahlreiche Klasse deutscher Balten
zu Verunglimpfen, An der Dünll aber sollte man
meines Erachten«, den schweren Vorwurf der
„Fahnenflucht im eigenen Lager" (die« die Worte
der Schles. Zeitung) gegen deutsch-baltische Guts-
besitzer und ihnen nahestehende Gesellschaftskreise
nur dann erheben, wenn man da« Bewei«_material
zur Hand hat und nicht ohne auch da» Beweis-
Material selbst zu publizieren. Die Düna-Zeitung
erklärte in derselben Montagsnummer in einer
anderen Sache, e« habe die _Nigasche Zeitung durch
Abdruck eine» längeren Zitat« au» der Düna-Ztg.
mit dieser letzteren in jener Sache sich identifiziert.
Ich weiß nicht, ob diese Schlußfolgerung in der
Tat der journalistischen Usance entspricht! wenn
dem aber so ist, so haben sich in diesem Falle die
Düna-Zeiwng und die _Rigasche Zeitung durch
rollen Abdruck der Korrespondenz der _Schles, Ztg.
mit dieser in höherem Grade identifiziert. Sie

haben u. _a. der Behaupwng zugestimmt, daß drei
namentlich genannte deutsche Gutsbesitzer, zwei in
_Lioland und einer in _Littauen, ohne dringende
Veranlassung ihre Güter der _Baueragrarbank »er-
lauft hätten und daß Deutsche Deutschen zahlreiche
Hypotheken gekündigt hätten, so daß man mitRecht
um die Zukunft des Deutschtum» in den baltischen
Provinzen bangen könne, zumal zu manchem
anderen nun noch „schnöde Fahnenflucht im eigenen
Lager" sich geselle. Ich bin bereit, anzunehmen
daß die Beweggründe jener drei _Gutsbesitzer ge-
wogen und zu leicht befunden worden sind
und da« über sie gefällte Verdikt daher
gerechtfertigt sei. Ich bin, ohne meiner-
seits diese Beweggründe zu kennen, überzeugt
davon, daß sie zum Teil diskreter Natur find und
nicht vor die _Oeffentlichkeit gehören. Die angeb-
lich zahlreichen Kündigungen aber hätten, meines
Erachten«, wenngleich natürlich ohne Namens-
nennung, sehr wohl «härtet werben können, durch
einfache Mitteilung der Zahl der gekündigten Hy-
potheken und ihres Betrage« und de«Verhältnisse«
in welchem dieser Betrag zu dem Gesamtbetrage
der hypothekarischen Belastung der Güter steht,
C« hätten hierbei freilich, um den Vorwurf der
Fahnenflucht und der Furcht «_or der, Untergänge
de« baltischen Deutschtum« zu rechtfertigen, auch die
Beweggründe der einzelnen Kündigungen mlt in
Betracht gezogen werden müssen.

Die in Rede stehenden Hypotheken bilden, zum
größten Teile, teil« Erbanteile «der beim Gul«-
verkaufe gestundete Teil« de» Kaufpreise«, sogen.
_Kaussckillingsieste, Teilweise »eidanlen sieZahlungs-
schwierigkeiten, ' , welche der Gutsbesitzer geraten
war, teilweise irgend einer beabsichtigten Melioration
zu_melcherdll»eizeneKapital nicht _reichte,_ihrenUrspiung.

Fast immer wird in den Schuldurkunden eine
_sechsmonatliche Kündigungsfrist festgesetzt, was zur
Folge hat, daß da« eine größere Beweglichkeit be-
anspruchende städtische Kapital anderen Anlage-
werten den Vorzug gibt. Der Zinsfuß ist, der
größeren Sicherheit desKapitals entsprechend, meist
niedriger normiert als z. B. der Zinsfuß städtischer
Kypotheten- oder die von _Industricwerten zu er-

wartende Dividende. Auch dieser Umstand führt
dazu, daß die vulgär Obligationen genannten länd-
lichen Hypotheken, wenn sie überhaupt »u« einer
Hand in die andere übergehen, doch nur von
solchen Personen bevorzugt werden, denen e_« um
dauernde und sichere Kapitalanlage zu tun ist. Sie
befinden sich in den Händen naher Angehöriger
von Gutsbesitzern, früherer Gutsbesitzer sowie
sonstiger Personen, welche mindesten» den Guts-
besitzern nahe stehen, zu ihnen Beziehungen unter-
halten und mehr oder weniger ihrem Gesellschafts-
kreise angehören.

Dieser Gesellschaft»!!«« als» ist e», au» welchem
nunmehr zahlreiche Glieder fahnenflüchtig geworden
fein sollen. Wie aber, wenn zerstörter Hof, ge-
raubtes Inventar, verbrannte« Mobiliar, sonstiger
Re««Iution«Ichaden oder auch nur die vielfach
schlechten _Ernteresullate der Jahre 1»02
bil 1905 die Veranlassung dazu bilden,
einen Svarvfennig früherer Jahre nunmehr zu
realisieren «d« einem nahen Angehörigen au» der
Verlegenheit zu helfen, und wenn zu einem dieser
Zwecke eine Obligation gekündigt wird? L« ist
an öffentlicher Fürsorge, sowohl durch Darlehen
de« Staate«, _al« privatim viel Hilfe geleistet morden.
Aber «« ist nicht Jedermann» Sache, eine öffent-
liche Hilfsleistung anzunehmen und wer es kann,
nimmt lieber die eigenen Mittel in Anspruch,
schon um anderen nicht im Wege zu stehen, denen
vielleicht nur die öffentliche Hilfe zu Gebote steht!
Er greift dann eben unter Umständen auch zur
Kündigung einer Obligation. Tie Zeiten, nament-
lich für die baltische Landwirtschaft, sink schlecht.
Pächter, Tagelöhner und Knechte sehen sich um
die goldenen Hoffnungen betrogen, die in ihnen
erweckt morden waren. Wenn sie auch einsehen,
daß ein unsinniger Taumel sie ersaßt hotte, so

ist _^ der in ihnen erweckte Mißmut über ihre gegen-
wärtige wirtschaftliche Lage ihnen doch geblieben.
Und diese Lage ist vielfach z. N. inbezug auf
die Dauer der Pachtkontrakte, inbezug auf die
Wohn«ig«nerhältnisse, namentlich der Gefinde«-
kncchte, inbezug auf Krankenpflege, Altersver-
sorgung _:c. in der Tat verbesserungsbedürftig.
Die unsinnigen _Vrpropriationsprojektc der radikalen
Parteien sind noch nicht _endgiltig aufgegeben. Es ist
vielmehr fraglich, in welchem Umfange die Regie-
rung dauernd sich ihrer wird erwehren können.
Die politischen Verbrechen haben nicht aufgehört.
Leben und Eigentum der Gutsbesitzer ist nach wie
vor in Gefahr. Alle diefe Umstände aber haben
zur Folge, daß die sonst so große Sicherheit bie.
tenden ländlichen Hypotheken jetzt nicht mehr in
demselben Maße eine sichere Kapitalanlage bilden.
Sie sind wenig begehrt, und wer ein darin ange-
legtes Kapital realisieren will oder muß, findet
nicht mehr so leicht wie früher einen Zession« sil
seine Obligation. Er sieht sich gezwungen, auf dem
Wege der Kündigung den hypothekarischen Schuldner
selbst in Anspruch zu nehmen und versetzt diesen
hierdurch in der Tat in eine peinliche Situation
weil eben der _Realkredit, die Beliebtheit länd-
licher Obligationen, zur Zeit in» Schwanken ge-
raten ist.

û ist ab« dies«» nicht nm denjenigen bekannt
welche solchen Realkredit in Anspruch nehmen
müssen, s_onbern auch denen, bie ihn
gewahren, weil eben die letzteren
wie die _ersteren denselben Gesellschaftskreisen,
meist dem Adel, angehören. Und weil diese« all-
gemein bekannt ist, erfolgen ohne zwingende Ver-
anlassung keine Kündigungen, sondern el wird
nach Maßgabe der Möglichkeit die «_rforberliche
Rücksicht geübt. Auch keineswegs nur au« gesell-
schaftlichem oder patriotischem Interesse, um nicht
fahnenflüchtig zu werden, sondern auch im eigenen
wirtschaftlichen Interesse de» Hypothetengläubiger«
selbst. Dieser letztere weiß sehr wohl, daß fall»
etwa der Meistbot de» ihm verpfändeten Gut» die
Folge seiner Kündigung wäre, er Gefahr lauft,
nicht nur sein Kapital nicht zu realisieren, sondern

«„««„«,«,,««««,,»«»»
Wir wollen lachen, wenn dumme

Streiche begangen meiden, statt in
_Nerger zu geraten, und nicht vergessen,
daß die Narren auf dieser Kugel zu
unseren« Zeitvertreibe da sind.

Friedlich der _Grohe.

Meineerste Tischrede.
Von Wilhelm «raun.

Schon auf der Reise schwante mir nicht« Gute».

Denn meine Frau bemerkte _uniermittelt, zwischen
Röderau und _Kosmig, daß die Familie doch da»

höchste für den Menschen und recht _ewentkch b,e

_^räqerin der Kultur sei und daß daher »ach ihren,

meiner Frau Begriffen jedermann gehalten sei

für die Familie nötigenfalls ein 0pfer zu bringen.
Darauf hob ich die Schönheit derLandschaft durch

die n-i fuhren, hervor und stellte den Satz auf,

man solle auf der Reise da« _Naturae_._uhl pflegen

und sich durch nichts andere« davon ablenken

'"wir aber in D««b°n angelangt waren und

uns in unserem Hotelzimmer _«_mgenchtet hatten

ssel mir meine Frau um den Hals und fragte, ob

_Fsi wirtlich liebe. Ich bejahte die«, und nun
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Mühe g wann ich einen Stuhl und h°«e ««ade
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,ch natürlich die Waffe» streckte.

L« stellte sich jetzt heran«, daß bereit» seit einer
Woche ein finsteres Komplott gegen mich bestand.
Im Kreis« der Verwandtschaft hatte sich eine Ter-
roristenpartei gebildet und mich verurteilt, bei der
Hochzeit einen Toast auf di« Familie der Braut zu
verüben. Entsetzt wandte ich ein, oaß ich ja diese
Familie gar nicht kenne und nach den getroffenen
Verabredungen auch kein« Aussicht hätte, sie vor
der Trauung kennen zu lernen. Meine Frau er-
widerte _jedoch, da« wäre auch vollkommen un-
nötig, da Herr und Frau Schulze und ihre Ange-
hörigen nicht _al» Einzelwesen für mich in _Betracht
kämen, sondern mir bei dieser Gelegenheit die
Litern, Onkels, Tanten usw. nur in der Idee zu
repräsentieren hätten.

Ich war wie gebrochen. Noch niemal» hatte ich
bei Tischt »der sonstwo öffentlich geredet nnd
tonnte mir nicht vorstellen, daß für mich ober für
die von mir zu Feiernden etwa» Ersprießliche«
dabei herauskäme. Meine Frau bat mich, der
Lehren eingeben! zu sein, welche _Sokrate« einem
in ähnlicher Lage befindlichen jungen Manne
erteilt hätte. Ich kannte diese Geschichte au»
meiner Schulzeit und hatte sie _damal_» gläubig
hingenommen. In diesem Augenblick aber durch-
drang mich die Ueberzeugung, daß nicht« Wahre«
an der Sache sei. E« mag wohl sein, daß
Älcibiade« , um den guten _Sotrates nicht zu be-
trüben, mit dem Kopf genickt habe. Aber lein
Kundiger wird bezweifeln, baß ihm da« nächste
Mal, wo er als Redner auftreten wollte, seine
Hörerschaft genau wie früher al_« viellöpfige« Un-
geheuer erschienen sei, mochte er sich auch be>
liebig viele Schuster und Kupferschmied« darunter
vorstellen.

Ich bat meine Frau, bi« Besorgungen, von denen
sie gesprochen habe, allein zu machen. Ich wolle
mich inzwischen sammeln nnd mir d«n Inhalt meiner
_Vede überleaen_.

Adam und Eva hangen, welche mit den _Elter_»
der Braut zu vergleiche» mir außerordentlich ver_,

lockend schien. Ich dachte mir »»«, daß ich einen
Apfel von der _Dcsscrtschale nehmen unk s« tun
wollte, al» wenn ich bei dessen Betrachtung ganz
unvermutet auf das erste _Nternpaar gekommen
märe. Ich lobte mich selbst wegen dieser geist-
reichen Wendung. Nachdem ich mich jedoch ein«
Viertelstunde abgemüht hatte, die nötigen _parallelen
aufzufinden, siel mir ein, daß ich in diesem Ver-
gleich die Onkel« und Tanten und gar die Groß-
eltern keinesfalls würde unterbringen können. Da
wurde ich sehr bös« auf Adam und _Era und schlug
wütend auf den Tisch und in dem Nestreben
auf Menschen zu kommen, die sicher mit
einer ausreichenden Ascer.denz begabt wären, über-
sprang ich viele Generationen unl> gelangte gleich
zum trojanischen Krieg, T» Priamu« und _Hekuba

sich mit ihren fünfzig Söhnen nicht gut als cm
vornehme« Ehepaar «inführen ließen, so kam ich
auf den Gedanken, Zeuü unk Her» meinen Zwecke»
dienstbar zu machen. Denn e« dünlte mir schön
und ehrenvoll für Herrn und Frau Schulze, mi!
dem Göttervater und der Göttcrmutler verglichen
zu werden. Als ich aber die zahlreichen und »ich!
unwesentlichen _Eheirrungen des sonst so verdienten
olympischen Paare» in Betrocht zog, schien c« mir
geraten, auch diese Idee aufzugeben. Ich dachte
angestrengt weiter, unk mein Geist hüpfte über
das ganze Altertum hinweg zu den Hohenstaufen
nnd von da zur Erfindung der Äuchbruckerkunst
und von ihr auf ganz neuen und imbetreienen
Gekanlenmegenzu den Befreiungskriegen, durchflog
noch rasch da» letzte Jahrhundert und kam zu dem
Schlüsse, daß die Weltgeschichte an Ereignissen
wie da» morqen zu feiernde, unaemcm arm sein

Nachdem ich allem gebliebenwar, ließ ich mii

eine Portion Kaffee kommen, setzte mich in einen
Lehnstuhl und begann, die ganze Weltgeschichte
vom ersten Schöpfung«tage bi« zur letzten
Neichslagswahl zu überd«nk«n, Tenn ich
war der Ansicht, daß der Unknüpfungs-
runlt für meinen _Trintsvruch, der doch in einem
so großen Tatsachenmaterial notwendigerweise vor-
handen sein müsse, mir aus diele Weis« nicht ent-
gehen könne. Unglücklicherweise blieb ich gleich an

MW«.
Mein«! Verzweiflung zu wehren, überkam m!_H

plötzlich bie Erkenn!»,'», bah _cz meinem Ursprung,
_lichen Plane vorzuziehen und sicher von _»ie!
größerer Wirkung fein würde, wenn ich meine
Rede mit einem Zitat aus dem Gebiete de: Dich-
tung begönne und die!es zum Leitfaden meiner
Ausführungen mochte. Und sogleich wirbelte eine
Menge von Sentenzen durch mein Gehirn, die zu
meiner Verwunderung alle einen moralisierenden
Inhalt hatten. Schließlich merkte ich, das, es die
_Aussatzthcmata au« weiner Schulzeit waren. Sie
besagten, daß die Götter ü»r die Tugend den

Schweiß gesetzt hätten, daß der Mensch allein
durch seine Litte frei und mächtig sein könne, daß
nne große Mitgift eine Tugend der Eltern sei
(ober war e« umgekehrt?) und daß Mensch sein
ziämpfcr sein heiße. Aber diese Sprüche, denen
ich au« der reichen Lcben«_erfahrung de« Sekun-
daner« heraus meine Zustimmung nicht hatte ver-
sagen können und denen ich so viele Seiten abzu-
gewinnen gesucht hatte — bis zu sechzehn eng
geschriebenen—, wollten zu meiner jetzigen Aufgabe
durchaus nicht passen. Infolge dessen klingelte ich
nach dem Kellner und bat ihn, im _Hotelbureau zu
fragen, ob ich vielleicht einen Nüchmann haben
könnte. Hierauf ließ mir der Direktor sagen, baß
seines Wissen» etwa« Derartige« nicht fertig vor-
handen iei_; er sei jedoch sicher, baß sein Pariser
Küchenchef e_« schnellsten« und zu meiner Zufrieden»
heit werde _zubcreiien können. Da ich dieses Zu-
trauen nicht zu teilen «ermochte, so verzichtete ich
und schickte de» Kellner fort. Dann versank ich
wieder in tiefe« Sinnen.

Nachdem ich die« lange fortgesetzt und all« Ge-
biete der Kunst und de« Wissens durchstreift hatte
kam mir plötzlich die Erleuchtung, Ich wollt«
Herrn Schulze mit einem Baume und Frau
Schulze mit dem um jenen sich rankenden _Epheu
vergleichen und daran eine Aufforderung an
das junge Paar schließen, sich an diesem Ver-
hältnis ein Beispiel zu nehmen. Ich fand große«
Gefallen an diesem Gedanken. Vor allem war ich
stolz darauf, etwa« durchaus Neues gefunden zu
haben, und ich begriff nicht, daß noch niemand vor
mir auf eine so vortreffliche Idee gekommen sei.
Die« äußerte ich auch zu meiner Frau, als sie
zurückkehrte, und erregte ihre Erwartung auf da»
I'öMe,

Wir trafen im« zum Abendessen mit mehreren
Verwandten, Und fast schien e« mir dabei, _al«
hätte meine Frau sie beauftragt, mir Mut zuzu-
sprechen und di« für «in öffentliche« Auftreten s«
nöliae Unbefangenheit in mir zu erzeugen. Mein
Vetter Georg sagte nämlich, ich solle mich über
mein Vorhaben nicht aufregen; er sci _tmrch «iele
Vcobachtungen zu der _Neber_/_eucmng gekommen
daß durch die Aufregung garmcht« _gebessert mürbe
und er tinnne für die Richtigseil diese« Satze« bie
namhaftesten Autoritäten heranziehen. Im übrigen
rate cr mir, während meiner Rebe _garnicht an mein
Umaebiina zu denken, sondern _?u lim _al» wenn

3oedeu _ergcbisu _u. _iZt, in _kilsn Vnolilianälniiß_^ _llvorrätig
««» »»» ««_liMln,
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um e« zu retten, da« Gut selbst erstehen und
dann noch weiteres Gelb einer jetzt wenig ver-
sprechenden Kapitalanlage, der Landwirtschaft, zu-
wenden zu müssen. Ihm ist auch bekannt, daß
um derselben Umstände willen ein Privatmann, der
etwa das Out laufen _sollle, nicht _imllens sein wird
außer dm sonstigen aufzuwendenden Mitteln auch
noch Hypothekenfchulden in bar zu erlangen, sowie
daß die _Baueragrarbant, wenn sie das Gut er-
wirbt, nicht in bar, sondern in Schuldverschrei-

bungen zahlt, deren hoher Zinsfuß zwar Ver-
lockungen bietet, deren _schmaniender Kurswert aber
wiederum die Sicherheit der Kapitalanlage in
ähnlichem Maße zweifelhaft erscheinen läßt, wie
solches hinsichtlich der gekündigten Obligation der
Fall war.

Mögen also die Schief. Zeitung und ihr Peters-
burger Korrespondent, sowie wem noch aus diesem
Grunde um die Zukunft des Deutschtum« in de»
baltischen Provinzen bange ist, den Beweis ihrer
Behauptung antreten. Ich zweifle nicht an dem
Mißlingen dieses Beweises, Diejenigen Blätter
aber, «eiche in den letzten Wochen ihre konservative
Gesinnung so oft betont haben, und doch ihre
Spalten widerspruchslos jenem schweren Vorwurf
wider einen Gesellschaftskreis geöffnet haben, der
wenn auch die zu ihm Gehörigen teils konservativ
und teil« liberal sind, doch bisher an baltischem
P_atriotilmus es nie hat fehlen lassen, diese Blätter
haben, meines Erachten«, hierdurch sowohl der kon-
servativen Sache, als unserer baltischen Heimat
überhaupt einen gutenDienst nicht ermiesen. Ihre
Aufgabe wäre es gewesen, jene Verletzung des pa-
triotischen Gefühls zu widerlegen, nicht aber sich
mit ihr zu identifizieren.

Ein liberaler deutscher Gutsbesitzer 1, v. _k_.

ich allein im Saale _ivare. Dem widersprach jedoch
sein Vater auf« heftigste. Es sei nichts wichtiger
als seine Hörerschaft im Auge zu behalten und im
geistigen Kontakt mit ihr zu bleiben. Mein Vetter
Eduard hielt beide Vorschriften für falsch. Das
einzig Richtige sei c«, einen bestimmten Punkt ins
Auge zu fassen und andauernd zu fixieren. Her-
vorragend geeignet für diesen Zweck sei zum Bei-
spiel die Spitze des Kronleuchter«, Er kam dann
weiter auf eine Jungfernrede zu sprechen, die er
vor zwei Monaten bei einer ähnlichen Gelegenheit
geHort habe. Er versicherte, daß er nie in seinem
Leben etwas so Komisches gesehen habe. Auch
alle anderen Anwesenden hätten sich dahin aus-
gesprochen, daß die unfreiwillige Komik doch bei
weitem erheiternder wirke als jede beabsichtigte
Bei diesen Worten stieß meinOnkel, Georgs Vater
ihn mißbilligend an. Darauf _mimdte er sich zu
mir und sagte, wenn ich mich wirklich blamieren
sollte, so könne mir das doch ganz gleichgültig sein, Er
der Onkel, behaupte kühnlich, daß mir weder i>,
diesem noch im späteren Leben irgend ein Schaden
daraus erwachsen könnte.

So bemühten sich die Outen, mich aufzurichten.
Trotzdem schlief ich in der Nacht sehr wenig und
benutzte das, um meinen Vergleich auszubauen.
Ich stattete ihn mit einer Fülle treffender Einzel-
heiten au«, so daß ich annehmen durfte, Herr und
Frau Schulze müßten sich am Schluß meineü
Vollstes einbilden, nie etwas anderes gewesen zu
s ein, als ein Baum und eine _Epheuranke,

Auch am nächsten Vormittage war es mir um
möglich, meine Gedanken von dem _Tiintspruche
abzulenken. Ich hatte das Gefühl, daß alles, _wa«
ich jemals erlebt hatte, an Bedeutung weit hinter
diesem Unternehmen zurückstände.

Zur festgesetzten Stunde fuhren wir zur Trauung,

Im Hörsaal, m« die Hochzeitsgesellschaft schon fast
vollzählig versammelt war, _uurbcn mir von der
Brautmutter in Empfang genommen. Schon
beim Eintritt hatten wir einen »eiblichen Kopf sich
irgendwo hoch über der Schar der Oäste bewegen
sehen, und obgleich mir mit einer gemissen Wahr-
scheinlichkeit annehmen mußten, daß eine Ver-
bindung zwischen diesem Kopf »nl_> dem Fußboden
existierte, hatten mir nicht gewagt, unö diese Ver-
bindung körperlich vorzustellen. Und das war gut
denn unsere Phantasie wäre tläglich daran ge-
scheitert_. Wäre Brünhilde fünfzig Jahre alt ge-
worden, worüber ich leider keine Nachrichten auf-
finden tonnte, und hätte sich zu ihrer sonst schon
so kräftigen Konstitution die ausladende Fülle des
reiferen Alters gesellt, so halte sie sicherlich so
ausgesehen wie Frau Schulze, als sie uns jetzt
entgegentrat.

Sie schüttelte uns mit großer Gewalt die
Hände und hieß uns willkommen. Dabei sprach
sie über unsere Köpfe hinweg, und beugte sich nur
hin und wieder zu uns wie zu Kindern hinunter.
Und indem sie schließlich meiner Frau mütterlich
ihre Hand auf die Schulter legte, hätte sie ihr bei-
nahe das linke Schlüsselbein gebrochen. Wir dankten
höflich und fragten nach ihrem Galten. Da faßte
Frau Schulze hinter sich und brachte mit einer
leichten _Handbewegung ein kleine« Männchen her-
vor, welche« mir hinter dem Gebäude ihre« Körpers
bisher nicht bemerkt hatten und welches sich als
Herr Schulze entpuppte. Er sah schüchtern und
verwundert au« und sagte: „Es freut mich. Sie
als meine Gäste begrüßen zu können."

Nachdem wir noch einige verbindliche Redens-
arten ausgetauscht hatten, gingen unsere Wirte
weiter, und ich sah. wie Herr Schulze von Gruppe
zu Gruppe schritt und, sobald eö ihm gelungen
war, sich von unten hei bemerilich zu machen, die
Worte sprach: „Es freut mich, Sie als meine
Gäste begrüßen zu können, " Bei gewissen, ver-
mutlich durch innere Bedeutung hervorragenden
Personen erhielt er jedoch von feiner Ehefrau
einen sanften Rippenstoß, um den ich ii>n nicht be-
neidete, und sagte dann: „Ihr Erscheinen gereicht
mir zur ganz besonderen Ehre und Freude."

wollte zu wemen anfangen. Ich merkte, daß ich
jene Worte laut ausgestoßen hatte, und ich hörte
«_achher, daß der Geistliche gerade geäußert hatte
Mann undFrau solltenHand in Hand den gleichen
Pfad wandeln.

Die Zwischenpause zwischen Trauung und Hoch-
z eitsmahl wurde für mich, abgesehen von den
nötigsten Gratulationen, durch eine Zwiesprache mi!
meiner Frau ausgesüllt. Es sei mir gestattet, hier-
über nicht« Nähere« zu berichten. Ich habe selbst-
verständlich keine besonderen Gründe dazu. Aber e«
ist mir lieber so.

Zur Tafel führte ich eine Schwester der Braut,
Es war eine sehr nette Dame, und ich möchte jede
Wette darauf eingehen, daß si: eine höchst inter-
essante Unterhaltung mit mir geführt hat. Über ich
habe keine Ahnung von ihren Worten. Ich be-
merkte nur einige Male, daß sie mich erstaunt
und fragend ansah und den Kopf schüttelte , und
ich fürchtete, daß ich in meiner unseligen Geistes-
verfassung etwas Unpassendes geantwortet hätte_.
Meine Besorgnis war jedoch vollkommen unbe-
gründet_. Wie mir meine Nachbarin später, als
wir näher bekannt waren, anvertraut hat, hatte
ich auf ihre Fragen durchaus nichts geantwortet
sondern sie stier und durchbohrend angeblickt, ge-
rade so, als hätte ich in ihren Reden die Spur
eines furchtbaren Verbrechens entdeckt und märe
vor Cn,setzen gelähmt_.

Wir hatten _kau_^_i einige Verwandle angesprochen
als die Trauung begann. Ich bin sonst für die
Weihe der heiligen Handlung sehr empfänglich und
lasse mich gern rühren. Aber diesmal versagten
meine Gedanken ihre Mitwirkung und blieben hart-
näckig an dem Baum und dem Epheu haften_.
Mitten in der Predigt drehle sich plötzlich der voi
mir stehende Herr Plümke, ein Onkel der Gegen-
partei, zu mir um und fragte mich unwillig, was
ich denn eigentlich von ihm wolle. Ich hatte mir
nämlich gerade den Moment meines Auftretens
äußerst lebendig vorgestellt und dabei mit dem
Messer an das Glas geklopft. Das Messer _wa
freilich nur meine Hand, das Glas aber, _ma«
schlimmer, war Herrn Plümkeö Rücken gewesen_.
Ich war sehr beschämt, faßte mich aber und
flüsterte dem alten Herrn zu, er hätte auf meinem
Hühnerauge gestanden und ich hätte ih_«
fragen wollen, ob dies nicht für ihn etwas
nnbeauem winc_. Natürlich entschuldigte er sich
höflich. Wenige Minuten später arbeitete es wieder
in meinem Geiste, und ich sah die Tafelrunde an
meinen Lippen hängen und ich _sagie _apatisch
„Auf verschiedenen Wegen zum gleichen Ziele!"
Da aber entstand eine Bewegung in der Hochzeits-
gesellschaft und alle riefen: „St! St!" _imd die
älteren murrten und die jüngeren kicherten, und
meine Frau kniff mich heftig in den Arm und

Meine Vorredner, wegen ihrer unglaublichen
Unbefangenheit von mir angestaunt, hatten geen-
det. Mir wurde abwechselnd heiß und kalt, und
meine Zähne klapperten _leife. Jetzt winkte mir
Vetter August zu. Ich hatte in diesem Augenblicke
keinen lebhafteren Wunsch, als ihn für das
Vergnügte Gesicht, da« er dabei machte,
ohrfeigen zu dürfen. Doch ich gab mir einen ge-
waltsamen Ruck, schlug an das Glas, schnellte in
die Höhe und schrie zu gleicher Zeit: „Meine
hochrerehrten Festgenossen!" dabei blieb es aber
vorläufig. Denn zu meiner ungemessenen Verwun-
derung begann der Saal mit seinem ganzen In-
halt sich um mich zu drehen, einschließlich sogar
der _Kronleuchterspitze, welche nach Eduard« Anwei-
sung den festen Punkt abgeben sollte. Auch erfüllte
ein derartiges Sausen den Raum, als hätte man,
um mich für meine Rede mit Kraft zu speisen
eine Dynamomaschine au_fgestellt. Ich suchte mich
gegen diese Eindrücke zu wehren und rief aus
Leibetzträften: „Meine hochverehrten Festgenossen!"
Danach wurde es in der Tat besser, und ich wollte
meine Gedanken sammeln. Da fiel mir aber ein Herr
in die Augen, der mit drr Gabel auf seinem Teller
herumstocherte, und nun vermochte ich durch keine An-
strengung, vo» diesem Herrn loszukommen. Sein

Anblick schien mir ungleich wichtiger als alle« was

ich etwa sagen könnte. Zum Glück hörte er nach
einer Weile zu stochern auf. Jetzt fühlte ich mich
endlich meines Geiste« mächtig und wollte beginnen
indem ich mich zu den freundliche« Gastgebern
wandte. Doch nlz ich Frau Schulze nnt ihre»
ganzenungeheurenRauminhalt in die Lüfte ragen und
Herrn Schulzeschüchtern unter ihrem linken Ellbogen
hervorlugen sah, da siel es mir wie Schuppen von
den Augen, und ich erkannte, daß ich niemals
Herrn Schulze mit einem Baum und Frau Schulze
mit dem sich um ihn rankenden Epheu würde ver-
gleichen tonnen. Mir war, als würde mir der
Boden unter den Füßen weggezogen. Ich blickt«
hilflos um mich, und obgleich ich nichts erkennen
kannte, glaubte ich, daß alle mich höhnisch ansähen
und wurde wütend. Trotzdem sagte ich: „Meine
hochverehrten Festgenossen!" hatte aber die unklare
Vorstellung, als wenn ich die» schon einmal _irgenbm»
geäußert hätte. Da sah ich plötzlich, daß ein nah«
sitzender Vetter der Gegenpartei mich spöttisch
angrinste. Maßloser Ingrimm packte mich; ich
ballte meine Serviette fest zusammenund schleudert«
sie dem Verhaßten ins Gesicht.

Eine Totenstille entstand. Alle sahen bleich und
fassungslos au«. In mir jedoch war eine Krise
eingetreten. Ich fühlte mich auf einmal leicht und
unbefangen, und die Ideen flössen mir nur so zu.
Ich sagte mit gewinnendem Lächeln, daß ich wohl
auf ein Verständnis meiner symbolischenHandlung
hoffen dürfte. Sie hätte den Satz illustrieren

sollen: „Was sich neckt, da« liebt sich." Die»
märe nämlich nach meiner Auffassung das ideale
Verhältnis zwischen zwei durch Heirat verbundenen

Familien. Und wenn wir uns einmal mit b»

Familie Schulze necken sollten, so märe _do»
immer nur als Zeichen der Liebe aufzufassen.
DieZ fühlte ich mit _gioher _Nravour und ohne
alle Botanik bis zu dem mir auferlegten Hoch
durch.

Es herrschte großer Jubel, und e_« gab nur ein«
Stimme darüber, daß mein Toast der glänzendst«
von allen gewesen sei. Durch die Pausen a«
Anfang meiner Rede hätte ich den Schein der
Improvisation in geradezu i-irtuoser Weise erzeugt.
Und etwas Originelleres als mein symbolischer
Servietienmurf und meine ihn begleitende
Mimik wäre noch nie auf diesem Gebiete geleistet
morden._^

Meine Blutsverwandten aber warfen nur u«_r

meine Fähigkeiten böswillig verheimlicht zu habe«
und verschworen sich hoch und teuer, mich bei
llllcn künftig« , Festlichkeiten mit der wichtigsten
Tischrede zu betrauen. (Voss. Ztg).

Inland
Mg«, de» 24. Mai.

Kaiserlicher Tank.
Auf da« tzuldigungstelegramm de» Deut-

sch en Vereins in Livland, das der
Präsident des Vereins, Landrat M. von _Sivers
in Anlaß des geplanten Anschlages an Seine
Majestät gerichtet hat, hat Seine Majestät der
Herr und Kaiser dem Verein den Dank für die
ausgedrückten Gefühle auszusprechen geruht, wovon
der Gouverneur den Vereinspräsidenten gestern be-
nachrichtigt hat.

3le«chsduma.
Petersburg, 22. Mai. In der Abend-

sitzung der Duma präsidierte Beresin. Ange-
nommen wurde dieVorlage desFinanzministeriums
die dem Fmcmznnnister gemährte Vollmacht hin-
sichtlich der Festsetzung der temporären Steuersatz«
pro _Dessjatine der Reichslandsteuer für die unbe-
arbeiteten Ländereien im Turkestangebiete für da«
Jahr 1907 zu verlängern, abgelehnt dagegen die
Vorlage des Finanzministeriums über eine Ab-
änderung der Aufstellung der mittleren Steuersatz!
für jedes Gouvernement hinsichtlich derDessjatinen-
steuer für Ackerland und Wald. In beiden Fragen
gab der Ministcrgehilfe, Pokrowsii, die Erläute-
rungen. Die Sitzung wurde um 3 Uhr 40 Min.
geschlossen.

_^- Die Dum_akommission für die Unantast-
barkeit der Person hat die Artikel de«
Gesetzes Projekts der Regierung, die
das Geheimnis de« Post- und Telegraphenverkehrs
festsetzen, angenommen, desgleichen dieArtikel
die bestimmen, daß die Sachen der Verletzung de«
Gesetzes über die UnmUastbai'Ieii durch Amts-
personen auf Klagen der Geschädigten, ihrer gesetz-
lichen Vertreter, sowie anderer Personen, anhängig
gemacht werden. Die Amtspersonen sollen wegen
Verletzung der _Unantastbarteit der Person ohne
Zustimmung ihrer Obrigkeit dem Gericht über-
geben werden.

Die Duma-Kommission zur Ausarbeitung der
Instruktionen hat beschlossen, die Grenzen der
Kompetenz der Duma in der Frage bezüglich der
Ausschließung der zu gerichtlicher Verantwortung
gezogenen Abgeordneten festzusetzen, sowie bezüglich
dcö Modus der Durchficht dieser Angelegenheiten
in den _Plenaruersammlunaen der Duma.

Die Dumakommission für die Prüfung de« Ge-
setzentwurfes über die Gewissensfreiheit
hat sich mit erdrückender Majorität dafür aus-
gesprochen, den administrativen Organen das Recht
zu gewähren, für Uebertretung der Kriminalgesetze
Prozesse wegen Sistienmg und Aufhebung der
Tätigkeit von religiösen Gemeinschaften anhängig
zu machen, während die _Gerichtsinstitutionen be-
fugt sein sollen, diese Prozesse durch definitive
Urteile zu entscheiden,

— Die _Dumakllwnnssion zur _Aufarbeitung der
Geschäftsordnung hat, unter Teilnahme von Ver-
tretern der _Budaettommission, eine Spezial-
kommission unter dem Vorsitz« von _Matlatow er-
wählt, die Regeln für die Durchsicht des Budget«
in den _Plenarversammlungen der Duma au«-
arbeiten soll.

— Der Hl. Synod hat, der Pet. Ztg. zu-

folge, nach der Prüfung des Ocsetzprojett_« über
die Gewissensfreiheit gefunden, daß vom kanoni-
schen Standpuült au« Mischehen nur zuge-
lassen «erden können: 1) zwischen Orthodoxen und
Andersgläubigen, und 2) zwischen Orthodoxen und
den Allgläubigen und _Sellieiern, die an ChristuK
als an den Sohn Gottes und Erlöser glauben und
die Wassertaufe haben, wobei in jedem Fall die

Erlaubnis der Eparchialobrigkeil einzuholen ist.
Weiter befindet es der H.lSnn« d für
notwendig, daß die Kinder aus solchen
Mischehen im orthodoxen Glauben
zu erziehen sind, wozu der nichtorthodoxe
Gatte sich durch ein besonderes _Reversal ver-
pflichten muß. Dieses Gutachten des Synods
unterliegt noch der Prüfung durch den Ministerrat.

Wie dieses Gutachten de« Hl. Synod mit der
Idee der _Geminensfreiheit in Einklang zu bringen
ist, ist uns unverständlich. Die hiesigen Freunde
des Abg. Purischkewitfch werden wohl nicht ver-
fehlen, ihn auch in diesem Fall um sein Eintreten
zu ersuchen.

_Torpat. Am 17. März wurde, wie wir dem
Post, entnehmen, eine in _Dorpat ihren Sitz
habende estnische Feuerassekuranz-Gesellschaft vom
Ministerium des Innern bestätigt. Die Statuten
der Gesellschaft gelangten dieser Tage in die
Hände der Gründer der Gesellschaft.

X _Wallscher Kreis. Einige jüdische Holz-
Händler «ersuchten, wie man uns berichtet, in diesem

Frühjahr die Balten ungeflochten die _Aa hinab-
zuschwemmen. Da aber da« Wasser in der An
sehr schnell siel, ist dieser Versuch total mißlungen
und hat den Holzhändlern nur schwere Verluste
verursacht. Die einzelnen Baumstämme, die viele
Flösse zerrissen haben, sind bei Adsel oder _Aahof
stehen geblieben_.— Vom Präsidium der Duma ist auf die

Tagesordnung des 28. Mai die Beendigung der
_Agrarbebatten, sowie die Prüfung der Ochtzes-
projekte über die Aufhebung der Todesstrafe und
die Amnestie gesetzt «orden.

In der Sitzung vom 23. Mai hat der _Synod
indem er über die Dumamitglieder, die Geist-
lichen Grinewitsch, _Brilliantow
_Archipaw, Kolokoljniküw undTich-
win 2 ki beriet, anläßlich der in ihnen infolge
eine« Befehl« des _SynodZ vom Metropoliten
Antonius geforderten Erklärungen, verfügt, der
Eparchialobrigteit von Ienisseist, Orenburg, Perm
und Wjatka vorzuschreiben, die mit der geistlichen
Würde unvereinbare und für jeden treuen Unter-
tanen unerträgliche _Handlungsweife _Brillian_»
tow_« , Archipow« , Kolukoljnitows und Tich-
minskis «wer Prüfung _M _unt«_Men
auf Grund des Worte« Gottes und der Kirchen-
regeln ein Erkenntnis zu fällen und des weiteren
gemäß dem Gesetze zu verfahren, jetzt jedoch den
vier erwähnten Geistlichen die Ausübung gottes-
dienstlicher Handlungen zu verbieten.

Der frühere _Marienburgsche jüngere Kreischefs-
gehilfe Kampar, der in diefem Frühjahr nach
Kostroma versetzt wurde, ist soeben von dort zurück«
gekehrt. Die wohlgesinnten Landbewohner, denen
es bekannt ist, daß Herr _Kampar viel zur Be-
ruhigung de« Gebietes beigetragen hat, wünschten
seine Rückkehr auf den früheren Posten.

Wendensch» Kreis. Drohbrief de«
Sozialdemokratischen Lehrer»
b u r e a u s. Aus Alt»_Pebalg wird dem
Wehstnesi« geschrieben, daß vor einigen Tagen
obengenannte« Bureau dem Alt-Pebalgschen Paro-
chiallehrer brieflich befohlen hat, die dortige
Parochwlschule sofort zu verlassen. Als Grund
für diese Bedrohung wird in dem Schreiben ange-
geben, 1) daß er in den _Freiheitstagen im Jahre
1805 von der örtlichen Gesellschaft boykottiert und
aus der Schule vertrieben worden sei und 2) daß
er auch jetzt in den alten Fuhtapfen wandle,

Windau, Da« hiesige Nörfen-Komitee hat, der
Lib, Ztg. zufolge, zu seinem _Wahlmann für die
Reichsrllis-Wahlen den Kaufmann H. Wissendorf
gewählt_.

größeres Interesse, als von der Bahn Schaden-
ersatz auch sür solche Waren requiriert wird, die
nährend der _Volksunruhen im Kampfe mit den
Revolutionären in den Waggons durch Artillerie
feuer vernichtet worden sind,

_^ Die auf der Eisenbahn-Station
Preetuln durch Messerstiche verwen-
deten _Landpolizisten ssibur und Smilt-
neek sind, wie die Lib. Z. belichtet, am 22. Ma-
gestorben.

Hasenp«th. Zur Abweisung der Ent°
s chadigungstlage des Barons Man-
teuffel-Dserwen, gegen den früheren Kom-
mandierenden der Truppen des _Wilnafchen Militär-
bezirk« General Iroese, den früheren Kurländischen
Generalgouverneur Nöckmann und die _Rayonchef«
General _Porofchin, Oberst _Paschtschenko undKapitän
Konstuntinowitsch, ist der Gcricht«ch«ni! der Russj
folgendes zu entnehmen.- Die Entschädigungsklage
groß 200,000 Rbl., war eingereicht worden, «eil
im Dezember 1805 alle Bitten Baron _Manteuffels
um Abkommandierung von Truppen aus _Hllsenpoth
zum Schütze des von denRevolutionären bedrohten
Oute« _Dserwen erfolglos geblieben waren; als
endlich der Kapitän _Konstantinowitschmit 20 Soldaten
in Dserwen eintraf, erklärte er, er müsse _fofor!
wieder nach _Hasenpoth zurückkehren. Am 5. Dez.
beganndann dieDemolierung _Dserwens, die dann bi«
zum 3, Jan. ungehindert fortgesetzt wurde; <»
12. Dezember wurde da« Schloß in Brand gesteckt
Der _Oberprolureur des Senats erklärte in seinem
Gutachten, daß von den Angeklagten nur Genera
Nöckmann als Vertreter der _Zivilgewalt für die
geschilderten Vorkommnisse verantwortlich gemach
werden könnte, während die übrigen als Militär»
ch_argen auf Grund des Art. 1316 de« Krimin»!-
gerichtKverflltzrenL nicht zur Verantwortung gezogen
werden tonnten; General Böckmann sei aber, im
Hinweis auf den Eisenbahn- und Post- und Tele-
gmxhenstreit, von der _Veilintwortlichkeil zu befreien
und die Klage daher abzuweisen.

Gslland. Einen Blick hinter dl«

Ko Ulis fen läßt eine Zuschrift der livländischen
Abgeordneten Parts und Jürgen stein in
dem _Postimee« tun: Bekanntlich hat dec Abge-
ordnete Iürine ein eigenes Agrlliplnjekt der
Reichsduma eingereicht, und motiviert diesen Schritt
in der Presse damit, daß die übrigen baltischen
Abgeordneten sich geweigert hatten, das Projekt z«
unterschreiben, und überhaupt gemeinsam ««_rzugehen
sie hätten ihn ausgelacht und hätten nur von Er-
haltung de« Privatbesitzes gesprochen.

0« t»_ew ist die Vorgeschichte aber eine ganz
andere gewesen: Iürine hat keinem der anderen
tadettischen baltischen Abgeordneten ein Wort über
ein Projekt gesagt, mit niemandem sich besprochen
bis das Projekt fertig war. Erst mit dem fertigen
Projekt trat er vor Iürgenstein, Parts und bie
anderen liuländischen Abgeordneten, teilten mit, daß
seine Arbeit großen Anklang beim Abgeordneten
de« Gouvernement« Kars gefunden, daß er, Iürin«
aber nicht auf dieZustimmung der estnischen Press«
und der Abgeordneten rechnen könne, da sie kein
Verständni« haben könnten für die estnischen
Agraruerhältnisse, die wesentlich ander« lägen als
die lwländifchen und kurländifchen. Als Part« und
Iürgenstein ihn baten, mit dem Einreichen de«

(Fortsetzung auf Seite 3.)

In betreff _Grinemitsch«, der dem Metro-
politen Antonius die schriftliche Mitteilung gemacht
hat, daß er am 16. April aus der Arbeits-
gruppe ausgeschieden ist und bei de:
Dumasitzung vom 7. Mai anwesend war, «erfügt«
der Synod, daß Grinewitsch keiner Strafe
unterliege.

_Libau. Gerichtliche«, Am 30. Mai ge-
langen der Lib. Z. zufolge beim Friedensrichter
des 2. Bezirks 50 Zivilklagen zur Verhandlung,
welche verschiedene Firmen und Privatpersonen
gegen die Libau-Romn. Bahn angestrengt haben_.
Die Schadenersatzansprüche belaufen sich auf
15,000 Rbl. Diese Prozesse beanspruchen insofern



_Piojell« zu «arten und es nur als Vorarbeit und
Grundlage für ein _gemeinlamez baltisches Agior-
piojelt verwenden _wallten, erklärte Iürine, er
habe so große Lile mit dem _Einreichen desselben,
denn es ständen die Wahlen fürdie A«_rark°mmifsion
der Duma bevor und nur auf Grund seines Pro-
jekt« hätte er, Iürine, Aussicht in die _Kommissun
gewählt zu werden."

Auch ein Grund Ag«rp«jekte einzureichen!
_Hapflll scheint mit seinen Abgeordneten kein

Glück zu haben, weder der _Hapsalschc Bauer noch
der frühere _Hapsalsche Nauerkammissär scheinen eine
rechte Ahnung zu haben, was ein Abgeordneter
seiner Stellung, seinen Wählern und seiner eigenen
Persönlichkeit schuldig ist. ' lRev, Ztg,)

Estland. Eine arge Enttäuschung haben die
Sönumed »n den, „Amerika Eefti Postimecs" er-
leben müssen. Da« im Lande der Freiheit er-
scheinende Blatt bekundet nach der ingrimmigen
Feststellung der Vönumed eine „erzreaktionäre"
Richtung, meil es über da« _Frauenwahlncht in
Finnland nicht in hellen Jubel ausgebrochen ist.

Pet»«burg. Die Ermordung der In-
genieure Ber« und Nyberg hat begreif-
licherweise einen außerordentlich schweren Eindruck
auf alle an den öffentlichen Arbeilen beteiligten
Personen gemacht. Wie die Arbeiter erzählen, hat
sich unter ihnen in letzter Kit ein Kreis von

Terroristen gebildet, der sich die Ermordung aller
Personen zur Aufgabe gestellt hat, die an der
Organisation und Leitung der öffentlichen Arbeiten
beteiligt sind. Dieser Beschluß ist von den Ter-
roristen durch eine besondere Proklamation bekannt
gemacht morden. Herr Vers war von zweiKugel»
im Nacken und im Herzen getroffen worden, Herr
Nyberg hatte eine Kugel im Nacken, eine andere
im Nein _ehalten. Nach den ersten Schüssen er-
griffen die Arbeiter, welche dieVertreter der Stadt
begleiteten, die Flucht; ihnen folgten alsbald die
_Vtadtverordneten und überließen die beiden Leichen
ihrem Schicksal.

In letzter Zeit machte sich, wie die Pet. Ztg.
berichtet, eine Unzufriedenheit unter den Arbeitern
sehr bemerkbar. Herr _Ners Hot dieses wiederholt
an sich erfahren und ist von den Arbeitern bedroht
und beschimpft worden. Wahrend einer solchen
Szene rief ein _Telegierter der Arbeiter in Gegen-
wart «on Ze»gen au«: „Sie müssen dieses
tun, sonst werden wir Sie ermorden,
und wenn wir das nicht tun, dann werden mir
ermordet." Derartige Szenen halte HerrBers
fast jeden Tag zu erleben. Sowohl Herr Vers
als auch tzerr _Niiberg haben unmündige Kinder
hinterlassen. Während der Seelenmessen wurden
die bedauernswerten Hinterbliebenen Frauen wieder-
holt ohnmächtig.

Bei einer nach der Ermordung der _Ingenieure
«orgenommmln Haussuchung in _din Wohnungen
der Arbeitslosen wurde ein der Beteiligung an der
Mordtat verdächtiger arbeitsloser Bursche verhaftet.
Man fand auch tei ihm einen Revolver.

Wie wir erfahren, hatte Ingenieur Ber« alle
feine Posten aufgegeben, um sich dem Humanitären
Zwecke, derVersorgung derArbeitslosen mit Arbeit,
ganz widmen zu können,

Petersburg. Die Audienz _OolominZ hat ein
wenig die Gerüchte von der Auflosung
der Duma zum Schweigen gebracht. Doch scheint
die ! Reaktion die bevorstehende Resolution in
der Agrarfrage, durch die diese Materie _cndgiltig
der Kommission übergeben werden soll, benutzen zu
wollen, um die Duma zu Fall zu bringen. Die
Annahme des von den Sozialrevolutionären ge-
planten Zusatzes über die „cntschädigungslose Ex-
propriation" der Privlltländeicien würde — nach
der Retsch — sofort zur Auflosung derDuma führen.

_Petetsbnlg. Die Gehälter der russi-
schen Kirchenfür st en find, wenn die Infor-
mationen der Retsch zutreffend sind, von einer
wahrhaft schwindelerregenden Höhe; so soll z. B,
der _Moskausche Metropolit beziehen: an ordent-
lichem Ochalt _«s_>l>s> Rbl., on Diätengeldein
4000 Rbl., an Einkünften vom Hause des Metro-
politanbezirks «00« Rbl., vom Tschudom-Kloster

ßooo Rbl,, vom Troizko-Ssergiemski-Kloster 12,000
Rubel, von der Iberischen Kapelle 45,000 Rbl. —
in Summa 76,000 Rbl. Noch größer, geradezu
ungeheuerlich sind die Revenuen des Petersburger
Metropoliten: er bezieht an ordentlichem Gehalt
5000 Rbl., an Diätengeldern 4000 Rbl., an
Einkünften vom Alexander-Nemsli-KIoster 250,000
Rubel (? ?) — insgesamt 259,000 Rbl. I Die
Einkünfte des Kiemschen Metropoliten belaufen sich
auf 84,000 Rbl., des _ErzbischofZ von Kasan auf
50,000 Rbl. Die größten Revenuen soll _jedoch
der Erzbischof von Nowgorod beziehen, und zwar
_betragen seine Einnahmen aus dem _Nolvgorodfchen
Podworje allein 300,000 Rbl. Offenbar liegt
diesen Angaben Unkenntnis der Sachlage zugrunde
oder es weiden die Einkünfte de« Metropolitan-
bezirk« mit den privaten Einnahmen ber Kirchen-
fürstcn durcheinander geworfen, denn daß diese
so märchenhafte _Revenucn beziehen, erscheint einfach
unglaublich. (Per, Ztg.)

Petetsbuig, QeffentlicheiAutom«biI°
verkehr. Die Kontinental-Gesellschaft für M»tor-
eauipagcn hat, wie die Nom. Wr. mitteilt, bei
dem _Stadlamt um die Erlaubnis nachgesucht
_Uutomobilomnibusse nach dem in Berlin, London
und Paris zur Anwendung gelangenden Mendelz-
sohnschen Typ in dcn öffentlichen Verkehr setzen

(Fortsetzung aus 2_eik 5._1

Nngeliommene _frem<le.
Hotel de Nome. Ihre Durchlaucht

_^vürslitt Marie _^'ieneli nebst Fräulein
Wali'ch »»« _ZchloN _Vlicdln, ?»r»nin
_Hinwill von Holstein aus Alt-3nliö.
_Rentier W. _Th.Stephens nebst _ttemablin

_^'e's_inss aus _Frankfurt a. M., <^_raf
_^-.iedr. Vcr_^ au^> _schloß _Zaffnitz, _Tbcrst
Pawlaw aus?!eter_§burss,FrauH. Graham
»_us London, _In<,en!_eur,L, _Wallenlerg
aus _Stoclkolm, _Ingenieur Weräilln_ ôfs
aus _Pelcivbnrg. _^abritbesiyer Ernst
_Viuilmann aus _Heilbrnn, von sKap-tzerr
aus 3ir>_land. _Naron _Halm aus Versteln,
_^_brifbesi_^cr A. _ivarsberg a. Stockholm,
._ _̂nqemeur P. Fröse aus Petersburg,
_Ingenieur G. Verq aus _Stoclliolm,
Rechtsanwalt 3. Sachs aus _Petersburg.
Ingenieur B. l_^_ckmann au_^ Stockbclm,
Kaussente.- _Charles _?ournieur a. Paris,
Julius Wahl nebst _«_emaAin », üüoßtau,
Zchön__̂eler aus _Pelersburg, _Iametz

_^amonl auß _Liverpool. Leonid Weiß
aus üslis, Robert _Golls aus Voslini,
3udn>_,<! _Malling au«Stockholm, N, Zil°
_latus au? Mo_3!»u, _yohann Köhler au«
Lahr, Wert»», au« Narichau, _?, Gold,
staub ans Moskau, _Ifricbrich Loeme aus
_Hamburq, _Nichaid _Sa_^_dbll,, ausühristi,
ania. Ignatz Wiener aus Warschau.

Hütel 2t. _H>etel»»nr_«. _Vutsbesitz«
,«reisde»u!ie«er <5, «on vettingen au«
Ien'el, Varon N. von der Recke au_3
Schlocienbe,t. Baron N. _r. _VoenningZ'
Iian'en_> _Budberg au? Schmecken, Ihre
E>celler,, ,_^r»u _Landrat F, »on Zlri,_!
,!«b,'l löchlern aus _Eoor, _Naron °»n
linzelhardt aus Schönheiden, W, ron

_'eüinzen aus Torr»!, _^_cneralbenollm,
Naron r, _^_irck_« »U_9 llg»l,!?n, Ingenieur
_V, lechomsü au« Uo«l»u, tzojra! _^,
Stamm neb't Gemahlin ausPetersburg,
Leutnant _N.I. _Patton _auZ _Libau.
,"rau W. W. _Sabalkma a»_5 _^_ronstae:.

Äl<<>_,»««! _^_", 14, Mai »_lchandcn
.'«II!Ill!!>_1 I gekommen eine krani«
ssorterricr-Hnndin, meiß mit ichwarz
ac'cickmetem _Kovs, aus den Namen^«Ila
liörend. _i_^_5 ivirll herzlich gebeten, sie
_abzuliefernGr, 2ünder!tr,3, in d,Nückerei,

Anslandzüge.
Gütig u_»m 18. April 1907.
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7'_40>NÄI ""'^ ! N,_D «,00

'«_I «Ä!'«_V,!!_I 8,4N
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ll,15 N,N»

Y10,_M 8,15'"V_''j 8,75 8,40
7,40 8,2«,>)di»,W»_g, _> »« »_°_0

.MriZnM" llMßln
(nsiiauä _lln. V. X>«»»Xi««l1

8_ple<_H«_tnn6«ii ln, >.»«>»« <l» 8»«>n,«n» vom 2>. X_>_2i »> «l. l

ll^^'«.̂ ;_'^'^" ! Nr. _Vallenbusges.
lllMllllt. lils Nenlenlli'«!,!«!,. Dr. _^. V. Nokt

von >> > Hdr _)Iittkß5.

lll_« VervÄltima äsr _^uztält.

_^n «sser», Tüneustraße 21, ist eine
_lAUll»^ °°" 7 Zimmern ,» »«-
_^_3_»U»l _«,e»en. Die »_eut« de«
gegenüberliegenden Nal!e>Gesindes hoben
die Verpflichtung, das Haus zu zeigen.
Näheres Riga, Todleben - Boulevard '2,
Qu, 21, Ecke des Äler,andei_>Houle»»ld,

InWtilingM
Gr, Prospekt .V° 114,

sind 4 möbliert«, heizbare Villenvon
4, 6 u. 11 _Zim. zu vermieten.

8 Zimmern od. einzelne
Zimmer, _»ollständig ein-

gerichtet, find »n vermieten _lubbeln,
Gartenstiahe Nr. 4,

MMeiilM
(bisher Friseurlaben) ist voml, Juni an

,u »erzeben _Nomanowstrahe ss4,

GlcherlMkeller
zu vermieten in der

Mine»l«»ffer-«n«»l». Wöhrmann«
P»_rt.

_^Speicher _^
Näheres Nallstr,_Nr, 23, im Compioir,

_Vmca. 1N'W«ern
eine od. 2 zusammenhängendeNoh:
_nxngen z, 1, Juli od, 1, Äug, gesucht.
Qn, _Zuworomstr, 4,Qu, I,Tel, 3739,

Ii_^, l_!_.I. l^/._smnmzk_«voi-m. _L. N. _^o_^in.I_'_yt_^_zdur?. I_^i_^n_^^_zia_Zrr. 5Ü. _^W

_kin velocipell
ist billig zu»eil, _Gr, Münzsrr, 3,Q>i,4,

_Tlschlelwerklells
zu verkaufen Rote Düna, Simon-

s»_r»«e 3, W, 4,

Ein Heiner, till»5p»tt»il»
eisen!« Oft»

wird für den Strand zu mieten oder
zu kaufen gesucht, vfi, unter ü, 3,
_71W em°f, die _Ezped. der «ig, «dich,

Kttteffeln
verschied. Sorten zu haben _Tnrmstr. 4,

Ecke Iakobsnafte, 1. Keller.

_lur Itejzenäe.
_Unsz»» »«_s<l«_n in <!«» _ll»!«»'
!>»««n v«!- _^t,f»_t,rt<!«_s lü»« »»<!_!_n
allen_Agenturen lies Vsrziotlsl'un»»'
Le«°,!«!)>,,s! „N0z8>^" »«^»_usl.

Harlnonium-ivlagayln

_^N _^._^oewirte
_^^_NWHcmvnehlt

die
berühmten

amerikanisch««

Packard-Karumlilms.
Stylvolles _Aeuyere. strotze Tonfülle_,
leichte Spielart, unübertroffene Dauer-
haftigkeit und viele andere Vorzüge,
ebenso _sseeignel für Schulen, wie für

häuslichen 'hebrauch.
sslügcl u. P_ianinos in reicher Aus,
wähl zur Miete, auch für d.Strand.

feine
_^
eüel'mi'eli

_^^
In ß_?0Z5y_?_^U3^?»KI_HZNll.

M_»
_^

!«chen, P»s!em«!>n«!e5,
MM lÜglll«»' um! ?»_pp»l'

_^ ^> c>l>!_l, _»_s!ett«lchei! Uül!
W N!d!!M5, He!« '«»Nekl!

WD iui_^ _^set_»52ile3 _»_ovie
_2u_6. _^rti_^yi iu

«»»«»»»«e' Nu»«»»»!,
N_?5»?I>>ii_>5_ien _» N_«_i!^l_^wr«n vsrû

_^e^?i_8Lell_dHst _2u3zelüllN.

Helle Wohnung
von 4—5 Zimmern wirk zu Anfang
August im Anlagenring oder nicht weit

_«ud _N._?.7212 empfängt die_Lrpedition
der Nig.

Kelle, Mnige _Mhnnng
von 4—5 Zimmern mit Bade» und
Mädchenzimmer und allen sonstissen
_Nirlfchaftsbcquemlichkeiten wird zu An-

'_ êtersb.Vorstadt von ftillleb.kinderlosem
Ehepaar gesucht. Off. unter _N. _^s. 7162

_^wci _junnc Herren wünschen ein

MlitltesZimmer _F_^7"d
I_i. >'. 72:" cmpf. d. c_^vr, d,_^ig,_Ndscn.

Ocfucht im _Zentrum der _3llldl

CgWtllirlokll!
von 3—4 Zimmern mit trockenem Keller
aber kleinem _^ueicher. _Offerten 5il^>li.

_721<i cmps. d. Erp, d. _Rig. Äd_ ĉh,

MmliMeit_,
pas'end fürll, Metallfabrilation, in der
'.'Iahe des _Hafens und der Eisenbahn
gesucht. Off. nebst Preisangabe _«uk
_N. V. 7217 cnwfm'sst die_Erpcdition der

eine Villa
in Ncu-Dubbcln» _Alcraiidcifr_^i'l'c_^i ><.
Vl>_-_^-vi_> _karlsbader _Va_^nhof wird mit
Geldverlust übergeben, 'Näheres _;u
erfragen Riga, Scheunenüraft_« 17, bei
_Aechtsanwali _k>un,>liin.

Fabrikgebäude
I_raN ist zu vergeben Aleranderstr. 151.

ZweiHäckercien,
sind zu verkaufen

in _Pskow im Cetttrüm, cristicl_', seit _1_?_55

_Vin Grundstück
!^l,_°> Qu-» Jaden groß) mit 5 Vo_5n_>
genäuden itt vorteilhaft _,u verlaufen
_Meislerstrahe Nr. IN, in der Nähe der

_eleltrlscken Bahn.

ßcmM zu _llilljeil
sehr »lle 2»ö»el, Hchiänke, _2»e>se°
tische, Ttuhl«_ulm. altes 3ilbcr,Krön-
l_nichter, _»_rystall, _V»_r,ell»n, °_ke
«_npfersticl!« »ir!>!!,!N7, !>!l ,^!>, _Qll. l,

_Ocbr. Plllßermöbel,

Sin pianino
_oan 'ckänem _5on i''t. ss"ch _^Ü7 den Strand

_I

MhnllWNlmz—Wül.,
»udcn!»k»l «ebs! W»_l,_nungsür!?Rll,

Kleines _Mbermitl.Zimmer
mit separatem _Eingang ist zu vermiet««.
_Talelvst wird auch ein _Mitcinwohncr
stcwi'inscht. Scheuncnstraße 4, Eingang

Hl. _Iun_^fernNrai_,c 1«>. Qu. 5_>.

Wblierte Zmmer
2. 6Rbl. pro Mouat find zu vermieten

ToolebeN'Vllulevard 2. _Qu. '_^l.
Ein freundliches sonniges

Zimmer
_isi an einen ftillebenden Herrn od. Dame
;u vermieten Marienstr. 1. Qu. 5.

Kl. Ml. Zimmer
mi: _icpar, _Einqnnq billig _,u vermieten

_Nilolamrake 37. Q_^u. 7.

Uilhl. Ammer
mit vollerPension werden abgegeben
in _Majorenhof. Victor«_astrahe ._^ 14 bei

Frau Schrenk.

ein _mobl. _2immes
ist sehr billi st

I. Ve_>di»d»«m ,, c_^u. ?,
«m _3_<buhenv_^rl zu vergeben möbl.
helle Hinuncr _>ur Tlr.mit vollerPens.
,,W -4,', Rt> , Zchülcr nnden Auf!
nahlnc. Mittagcffcn in u. ._n_^ _d. _H.

ßin gtüiies im»^.Zimmer,
möbl.. mit _»er_^_rcitein Eingang, i't Nn_>
_mnq Juni mietfrei Mühlemtray« <^2.

Quaruer 1,2.

All _AiitcigtliiKilticic
sin» hüdül! niübl. _^_liulmei _mietsrei

Gr, _Brauer_^r. 1, _Qn, _^, 2!i_.

II.

3_ommewohnung.
In Taffenhof ift ein H»us, be'

stehend aus 3 möblierten Zimmern,
Mädchenzimmer. Küche mit Nirtschafts-
geräten, inkl. _Holz, Veranda u. Gartenmit
saube zu vermieten Bartausch« Str.17_,
ca. 7 Min. von der Station. Täglich
vermitteln 34 Züge die Verbindung
zwischen der Stadt und Sassenhof.

NoiMWn mietfrei:
_2chulens<l, 32 »_nn 8, 4, 5 u, 7 Zi»,
_^_Wafferheizunss_), _Romanomftr. 62/64 v.
2u,»! Zim„ M»ri«!>s>r, 11_^ l',5, Z,,_»_llr!,>,

Pllrtcrttlllllhnung
r_>_on sechs kellen, warmen Zimmern tfl
n><e»ft«l K«ch«nlt«, l4. Näher!« _doillbit
!,»!! 1—2 Uhr, im ,h°!, l Tr„ Qll, _«,

_Tounige Part.-22ohnung _r. 5 _Zim.
u, 2»«M>nge» jür _«, ü u, _ü _Pserde
find _inietsrei Mül>,in!!r»!,e Nr, 12,

Line Wohnung 4Zw«
ist ,u vermieten _Neeperstrahe Nr. 1,

Anfang Juli ist eine

iM.Wohnung »l»l 3 Zimm.
,u vermieten_^_liihlenftraheNr. 1^>.

l_^üinbuls, 'lel'WlW-l'_milellt L.
_inztalt M Nl1ll0l>2ä!8, LsllgMnZZM uni! _N38z2_sse.

_LL. ü>»i bl» !,3«p»«m!»«>>.
Hleoll_«l<)_ttiyr2pl». — _NIyktwtkorHpis. — _mslltl. Viei-LSlIslldaci. — »_snlcsls
_^t_^iiLdstHnälui_^. — I_'usumätollier_^ i_« (^Valäenbur_^ _l; _^_tmunZ_^_ni!.). —
NrtdoMä, _X°i««t_?, — Ui,««l'>>I«!!,»»!lUl'« i_iä, Iä_»_3?^_z« u, _Nollz_^_mli,
_H._nn!6_ls._dis 29._Ä2i,_Uitkn, _6ey5tr._22_;?. 28. _^_lai_kd Näinbnrss_, _^ermol.-I'roLp_,6.

Nr. n»e6._I. l3>««nn««»l»n.

Hemmern.
Vom 20, >I«i bi» Rlläe _H,_!izu5_»,

_P?»oUciere i_:_> X«n,m«>>!>.

_llr._meil. 8._kubinztein.
_ü«!»n» m»!!» ps»l>» »>«<!«!' «>s,

llr. mell. _fglll _lllemm.
llr. ürlllllillMil. °A"_5"
»»»»^ «l««««,»«:!,»»._^ »>»»»»>
>««««»«>. V°n »—« _rm_^ »—» Hl».

lls.N._lllszellbe_,_'!!_^^^^«»»!- u, v«»«_s, _X_<_-_«n!l!,, 10—12 _u, S—«

_N»» _^ t»_L_»ir 8uvorav-._^_crHS5S 6.
_KlllNI _1«,«p!l<>i! 2234,

»>»«-, ««»o!,!««!!«»' »>»! Ve>,_esi»°!,°
_kl,»>l, «NI>s, ,1«»_H! V, IN—l u, _^—^ I',

_X«!»b»_ä«lL«r,_87, l-,5, <!,1U.u,I1,_Linie.

n. _^vßsbÄLli_, _HetlWme.

Ein junges, _anstand., deutsch sprechendes

_iVlNOUieil für die Nule u,
zu 2 Kindern verlangt (Hr. Schmiede-

strahe «r, 2U, Qu, I,

W jllllgcs Wiche»,
welches tüchtig im Nähen ist, kann sich
melden im _SargmaZazin v._H. _Kirsteiu,

?ik-2,-?i_8 der St. Petrikirche.
Geül'te

Tüllen- l_>.M-Uhtem!ltn
tonnen lick melden, kleine Münzstraße
>° 12, Q. 2. Daselbst tonnen stch auch

3cntsche Änf«ltcrin
gewünscht. Äusl, !?, N—I2ÄiIol»>,

s!l»K« N, Qu, 21,

ilmbul2N2 ln <ler
Unm-Tillxllifftll-Allitült,

_Frkdenstraße 3.

Hnn»e «r>»_thci»c»:
„xchenüglich v»n '/_-»—'/24 Mr.

«h<r««<sch« _«_ranlhettcn:
5»»nt»«. _Nitwoch und i?reit»>! »on
2—3 Uhr, D«n«Ug, D»nner«!ag u»_ü
s»!M»l>e!_id _v»n 9—IN Uhr,

»u,en-»r»>>lhett«n:
»«l_>en_»l>Ii« °»n >/>3—^,4 Mi,
H»U>, Vh«n- ». «lasen,»_r«»»^»»»:
_ni!>ch»nläglich »_°n »—lU Uhr.

_Zft»Anl.«r»!rlh«U«n:
»»chN!t««lich °»n 2 -3 Uhr,

«««!>.»r»n»,t«l«»:
_ll,!«h«nt««Nli °l,n i-2 Uhr.

_Haitlranlh«»«»:
N°n>»°, Mittwoch und Fleiw, '»»
>/,2-<!23 _Uhr. _^.

Vrinzellüe Vitte.
«W ,«hi »rr»n »linder «wbl'

»»<««, l>» sich in „«her «°! befindet,
«t»«« _t5in«e»!> e»°_ldn>len»e Her_^.
_schaftnt »m «l»«>t. »>° «u»!
_ww_^ _b«ft. Ndresse i _Farlerstr_. 1°,
Quartier 2H, «_lerander _Prebde.

!

_»8l6ll6ll ll68ueb8Z

8tuÄ. tbooi.
sucht für die _Sommermonate eine
HauslehrertteUc. Offerten _«nd _K. _^.
71_^4 empf. die_Lrped, d._^_tist. Rundschau.

Polytechniter
wünscht ein« 2tellc _nl» Hauslehrer

üiold._Med.», Maricmira»!!: _ts»!_v Qu. 13.

Ubsolvent der VII. >_U. l Deutscher).
erfahrener _slepetitor, wünscht eine
Htell_« am Strand?, auch >^egru Koft u.
_^_ogis. Tn- _^ul? _ü. 1'. 7_'2Iö empfängt
die Grped. der _Rig. _Nundlcw_'_.u,

Llll «_rzelltlichcr _Moilll
«. Deutscher), der die Landessprachen in
Wort _n. Schrift beherrscht, _^_eugniffe
_besiht. bittet _un_» ein« Stell«alsAnf-

ühnlichen. Äoritzftr. 15. _W. 22. <ee.
_Vlalm. t_>ci der Station Äleranderhall.

Ein Jüngling,
der die Vuckhalt. _iamerjf. u. _ilal._) mil

u. rili'. ssorrcspond. n. _^ _^ Eommcr;_-
rechnen versteht u. ein T_^_iriom besitzt.

wünsckt eine Htelle
bier oder in einer and. Stadt. _Oss. _kn

aoreMeren_: Si_»rcnk'lr. <>'_^. Qu. l_?._l8tsllSll_^_Mll._1
Wn in d«_r _Gllloonopwlti! er!»_brener

_tichtizer Reiftet,
der die jeliständl«!^'cil»!,,, cmer Ver_^

g°N>m>«§>, Versilicrunü_«, u._^-rn._^,
»nft»It übernehmen rann, »>it, «esncht.

Niie« Bedingungen _>u_erlahren _^_nulen_'

üraße _«r, 5l, Quart,2»,

««<« «elltiae Verkäuferinnen

»«_6>«> »«° s»_f°rt «e>»iwi«!«! _devorz,

ftlche, die m l«N°_dem°r<nl,r»_ncke!«,»

!_.»«., Zu melden _M°rienf_«5e _5r <>,,
Qu. 1, ,n>!'!<>cn _3>2—p z Uür,

G.» anstand., tücht. '_^"c
hcn !nr

_Einaan« >°n der Wie'e. zw. 1u.3Udr,

«_Ul«I1> »l> _^7« »^01-0 »^ _H_^I»«1_> «»»

!'<»,!», "«>««! >', _^-_' '_^_' ^'^ _- _—_^ '''"

_Vin Mädchen
mi! «Uten Ze,,_an,,'ln sucht «ine _stelle
für Küche u, _Ziude, 2_„ü'i:r!>_2!'tr»!!e ?_c!

in der _Fuoc,

Tuche jör die 3_Wi!ieml!!il!tt
für mein Mädchen ein.' 2tcNc im

«rüne». Müklen'n_^c 16. _^.u. 4.

ßill »_rl_>elltl. Niidche_»
mi! _gulen Zeug»_inen s»c« _Itelle für
«üche u, _Otuie. S!!w«_r»n»!i»»e <3,

in d«r _Aude.



»»n />«_bv««»<e»> in _<le>' «_p«>«^e_« _Ä!«i<li_>ie>l«»^ meine, _M,,»«,

_V?u/. _^s/n_^. ^/mms_^ma/l_«,

_^. _^lillerz _^_ealzcliule
_mit allen _Deckten 6er _staatliclien l_^_ealsckulon.

üinä _odliss_^ari_^ek ; äi_« äritts _ueus 5pr_»cds ^?irä in äsn ärni _obsrslisu _^I_283on
_t_^ul_^iv _Ayledr_5. — L_«ßMn äyr _^.uku_^_NLpriiknQ_^ »,m 22» »»», i'N
9 Hdr. — _HnmsIliuu_^_Lu tAräis _Vordoreltiin_^Z-

uuä
_Xorm_^_HcillLZen (l—VI)

imä HnLküutts t_^_Ilod, _dis 1 HAr im _LckuIIokkI, _^oZsidLt _2_ucd I,skr-
^7a_^r_2.MW6

unä

_^nmeläoboFSn _llU3_^or6iekt, _v_^ßräsn. Der Direktor, _^_orr
ll> MVWtbVV'ss, ßmpfiinFt in 8_cku1_»_nssslebendsibsn _zucli von s—7 Hill'
_«.dynäZ in keiner _^_Vounui,_?, _^_lnnlon_^tr^?«? Xr. 22.

Von, Nugu»« 2>> «i«> »>_V_>« l>«S 5_Qku>««n« _neuvn _l.0Q«>,

Um »Heil M_^verMnäui_^en _v«r«_iMieuFoi!, _erillLr« _iM Kler- ,,»,A_^MM, _^^M»««^,,»,_^ _»tedenäen 6e8«kiitt von «l. _F»1lod_«oo, in
«lit_, lli,»^> _illi ,nit «lein in <Ier _Xlill_^_tin«!«?_Keiimllii-Iinl. ._jetlit «>>_UV>_^ _UFTI»»T3U» U_^_8 I'j, inllllk._Lev^»l»8_«Iutniekt_«ttemein-
8»u,û k»hß _o_^Oi_» _Iiatts. 8eit seinl. «lÄMi»!» 1906 do8tt_^e leb _aut ser

Xa1_t_»tr»88e Ilslno Iillnie ' . Ueiue eluÄFßü"e!«8o!i»tt« deüuaeu _»ieli nu>«
_Va_/_ar LsrF, _IlHFHLjn 4 unÄ 5N0. M_, _«.»—.

_"

f>^_^^
^> äei be5tßn H/^<»^R^»<^

_lrisek _gebrannt
> vl> _No_^u«- _lV_^is_^_N _^ _2_ll _K°i,,

K TZV _Firmen. _K,_K_«_KRW
_^

_rtllu_ä.

lee- un6 X»ffoe_»2NllIungll. _Nss. _Nog«l«n»«»,

_von P5»p»_rl_5t«i» uuä z«_v»lK«lU«I»«»»

Xteinl<ll!l!enteef
ßelc_^ _utt Ii»de, bitt« ick äi« _llmrell _InteiLLLellten,
_^,u_^eiLllt>ßen _«,ui IUz»«_r _1'»«>s in ul«ill«m
_Ooulptair, WI»«t»U»<,«'»««« _»_lr. 22, _»_biudolell,

dezten äuzlÄnllizLlien Äeinkillilenteer,
NzM-llnlilarll, _llgMitt um. um

_Nerm. Uübner,
_fabsik von _^_Lptialt llaotipapsienunä „_Isoponn!"

,_kizerne _u.Null _LlltteWilbel
LiinKo UNs 8tÜKIS in ver8Hieä«nßn ttiö_«8«n,
_H,_rkU8dur_3ßr _tlartvnMini« Mi- _Ni_vllckzenLu,Xinäer,
_Vei_^_teNdare Nulie- uns HelMMüIile,
I_^eiekt_« _karten» unsI'eiä_^tülile,

Nän_^ernatten
in vsi>«oli1e<1eiie_? _H,_u8tNl>^uu_^ «mi>«ei!it ë

_MHM_^^^
»I. _Ilelllilili.

_2u _PG_«ng8tVN
»el'gnüzungzl'eize _nae!, _Xtue_^_lllm
_veiiutttelLt <1e» ele_^ut ein_^_Vriobteten _Ho_^peIe<:lu-Ä,udoll-8oIule1I-

„^OllÄ _kmlanü"
ller _llHmpsßr d»tI1s,ii!«U', ÜHuek_» , _t!nllv«iL_»tic>i!5' u. 8_z>«8««»Ic>u«,

_^_dc_klirt von Mz», 8_onn»!,en!!, <!«n 9. _luni o,, 12 Udl- _Mtl»^
_Ankunft in stock!,»!!" 5_nnnt_»g, _6en IN. _luni c,, 12 I?!»- _MtiH_^L.
HdiÄllt von 8toe!(I,<,lm l>!«n3t_»z, l!en 12. luni o,, 6 vdr _^,b«uäL.
_^nkulltt ill _n_,g_, _«_ittv,_»«:!,, l!«!, 13, _^uni, _^benö_«,

?iei« _Inur uuä _Z.«wur _iucluzi?« L«Ii88llß>iii_^ _^8,Qieu_6
äer ftei«« , 8» îe «0te_>2Ufent!,2!t w _LwokIioiN 22 _ltb!»

Humeläun_ êu nehmen _«n_^e_^eu
p. _Lonnknl_^t <lt ll».,

?Ä,Ill!88_^l!,_LLS Kr. 9, _1elei>kuu Nr. 433,

.

'
_Majorenkot.

Nornz_^oncert-Dtabiizzement
8»n»»»_N, ä«_° 2?. »»! «. »!. >

_^H_^M»«M- W^> » »M^^>
von «—» u_«"_^.

_Zc_hneevoigt._eioncest.
_Dirigent:II. _LaxellmeiLt«! _llsrr ^>>N8t _Loelie.

LllW _LrMullzz_^Lülleert.
_Dirigent: _Nerr _Xazielimeiztel ütssg _LchnitVslgt.

_8»lk!: _Nerr ll»_nz _lranloz ll_. _rMerlmkksi.

Od. _^2t_20.

» » LN« _VnrMluiA
_^^ «UeOueriä_»_u Linielick

mit _idwi _^_eudeit, äem _llln«»»»««»!!»_'«?!»«» »1'»n«.

sm 6_mten <_lez Wg. _«2<lf2hser . Vereins
(NWIoisti. _^ «?),

Sonntag, den 27. Mai l»«7, Nachmittag« » Uhr:

6sozzez _^hos'LIsncest
veranstaltet »on der

Mußk-Eommffion des Mg. _lett. Perms
unter Mitwirkung

sämmtlicher _Nig. «ett. Gesangvereine u. Chöre _lca._Uw» Sängn)
u. unter Leitung der Herren ?. _^o8uu8 und _^._Lodllanitl.

»ille« (incl, Wohlch, ,2t,).' _^l Rb!,, «0 und »» «°f., i°«i« Tezte
_a l» u, _Programme _^ z Kop, sind «_orher <m _Nig. Lei». Verein v»n I«—2 Uyl

und »m C»_ncertt»g« von 3 _Uljr »i »m Umgänge in _ien O»_rten z» haben,

_3ie Mj!l-!!mMi»nKZ _»_liz. _Lttt. Mein«.
— —^ _^ _>

_Elhleyellbllllhjlhe Freiwillige _zeuemehr
veranstaltet Tonnabend, den »6. Mai l»0?, im _XhoeenS.

berge« Gtadt-Parl „Ilreadia" einen

_^ Hergnügungs-Abend -
m«» «»l<e»i>»»lNeNun«. _U««i-P»ft, <lonf«ttl-»«p«n«»'_«chl»ch» «»^

> mit

nachfolgende,« Tanz.
<5_»liei 50 «_op. Nnfnn« 3 Uhr Abend«,

Die Vergnligungs-Eommisfion.

_X»p_,t«i>l_l.»lliil »!_,,'
Lei züüLtizer ^?M«_lruiss 8»li« u,

Nn_>n««cl> 2,_»I»nl«uH, _s>>«i«»^, l!«n
23. »«l, 8 NAl m»iL»u».

p. _N«>^!,»,«»!6» « e»,
_i_>_a_!_ai«Lti. 8, — _^

_ol, 25Ü_7,

Nis_»^^_renzburs.

_^^^^ ..Llmtgnli!,"

_s>»oi»«»_ss, »>«» 21 !»»>,
I_»rli_2l80 II _Dlir _voimitt_^F.

_I_^_lzulli_» 8l:liul<2je«».

_VilMI!
! .ir_^tlieliei'seitH smnloüIeuLZ de-

n__̂krt«« _liitl«! ss«U«n »«_rv»- _!

«>!»l, X«>e!>!>««o!!»es!len, _«i« _^
_»uc!> _3«_ss?n 8«»lll>_;!ll>«i»,
_»WUtlieli_: in <_lr>°_in_,>-s!l>°»_n» _>
» 1« Nr. «_n «5 _k°i>, n, 25 <^_r.
2ii 1,5ll Ivn_^, in

_^st»t!i»k«» u,

_Ls««<:!!Ür«n ilaseüizt _gr»ti«_.

ConiMai-Si u, c,fs von

_klllLLlli _Zellillll.
««b«^^^. ?. I»!, _H8,g,

Lezteüuizen _»nl_^_r, Lortonvon
_semst, _N«5o!m,»_olcn, z>b»_i_,t««ie.
lsi_^rior _^rnitur _^sräell l_^ul
_^ünsoli wl _Lwnie »_nzolerti_^t.

N«Itslüche, Riefingstlaße.
Frei»»«, den «l. M«<: _Nohne,!_-

_siipp«, _Ninderlchnitze! mit Kartoffeln,
Nei§ mit 2»uce, ;ffee, _Thee, Milch,

Hagen5h. Sommestheatei'.
«onner««»«, den 24. _Vtai »»«?,

>!>/« Uhr, z»n> 2, U_»l: «»»»»»! »>e
zluüdeitante. Operettenposse in 5Auf-
zügen uon Lmil _Richord. Uusil »on
Paul Linie u, _Ehrk«,

Freit»«, _>en 33. Vt»i 1907, »nm
Besten l_>c_« »_ercins der schnellen
«zttlchen HUfe: «_oltenfe«. Dei
Naub der Sabinelinnen. E»b»«t.
3azu: «»«spiel Niol» Nill»ny.

Sonnabend, den »8» M«i _I9N_7,
«>/< Uhr, zu« I,Mal: Die«chmu««lei.
Komödie w 4 Akten »on U, Dinter,

>>«
_^ _^

Da« DkrüplZoiM'

«^»««»WWM Xll>>it,., l 8_o!_,m!l!t
8<»»>_2l>el,<l, 28. !>»i, 8 _^dr
«i«»«_s U_2M_>_if»o!!lM»!»-t _e««°»«o!,»fl,

Ni_^_a -_Anttyrsitni-Illißin
äurcli Heu _X»!««r>_V_?iI!_ie!m'K_«lÄl,

„lÄm"
_Iv_^_Vitiiii _^_elg«!»»»,

8_»l,!,»de>,»l, _«l«>» 2L, >»»!,
»«>n>»i_>,, _« ll_^imn_».

3»»«l> i_»_n> wünscht gegen freien
L»nd<mfenth»lt für dieSommermonate
Ttnnden zu erteilen, spec, in den
_mathem, Fächern, vff, «nd _ü, 8, 7214
emvf, die _Exped, der Ria, Rundschau,

Golnii'Hinfli' _<"! _n°°_> wünscht
_Pl!l!<IlUjUllri hier oder nmStrande
für die Sommerferien Stunden zu er-
teilen. Zu erfr. _Romanowstr. li'2/_64,
Qu, 18, im hos, v, 8—N Uhr, «, ?!,

_O.-Ils'i'epövpi'cicäi'o vüiii'. poi'oQNi'i,
n p«n«^«_pX«^»> »o »c_^ »liacci,,
cpe^»nx^> ^«_l«6n«x^> _3«_ne_^e»«_ü.
_^,_^

p.:
La.7i.ui2n NscolitillÄ 13, _«n. 9.

Gymnasiast
(Deutlch»), Schüler der VII, Klasse,
wünscht _Vchulern dernnte«n «l»ffen
Nachhilfestunden zu erteilen, sowie
zum _llxllmtn »orzubereüe,,, _Niltcrstr, 18,

Qu, 4, von 12—2 Uhr,

2tM-WMttdtt!1l.Kl.
wünscht gegen freien Strand- resp.
Landaufenthalt während der Ferien
_N»chhilfcstundenznerteilen. Off,«üb
_«. <3, 720i «mpf, d,Erv, d._Ni,,Ndlch,

Bilderlingshof,
Mittl, _Prosp, Nr, «8,

Pcilslün _Ascdarin,
sind noch «<»<»« 3<n>n>_ir fiei.

_PeOlt Kemtsch_,
_^^ Sämburg, —
Fesmolc"»! - _prospelit »_y»

_Hahrees Pensionäre.
cuchP»ffa«len findenjederzeit Aufnahme

_»W_^ Eigene _G«»lP»ge steht,»l
«erfü«»n». Telephon._^S, Edinburg.

Grteile

M- ml! Zeicheiliintemcht
nach der Natur hier und am Strande.

3e!_ma _sslawneek,
_Zumoromstrahe _Nr, 21, _Qu, 4,

Sprechstunde von 2—3 Uhr,

«l»»<erunteii<cht wird _j, Mädchen
u, _Kmdern für I _Nbl, monatlich üon
«in« njlchienen Lehrerin erteil». Wh,
an der Passage zum heiligen Geist,Haus
Nr, 8, 2 ?r, hoch, Quart, I, »m !Mt_>
woch und Sonnabend vo_» N—2.

_^
?8N8_illN6ll

_^
Pension

Nild«_rlln<,_sh»f> _Aahnliosftrahe2,

Penßon _Veimers
eröffnet.

6-dillburg. _^ernwIon'_Prllsprki ')lr. l_?l).

In Kausanue
<«m Genf«-2ee)

in einer fchön _gllegenen Villa außerhalb
der Stadt, mit _grohon, schattigem Garten

und prachtvoller Aussicht, finden

Lmnm- «kl Zlhtttznßoni«
in einer _Kiteiatenfamilie freundliche
Aufnahm« und iefle Verpflegung.
Gefl, Auskunft wird erteilt Stadt, Hl,
Schulenstr. 2,II,neben d.Tommuseuni.

_Niga - Hamburg
äurcli _6_tzu ÜLiLsr-_^VililsIM'_^_HuuI.

^^^^ ,1>itan"
!'I_«üt_^ll >._»_ng!,ÄN_«,

Xe!»n»l!>_g _^ li>>in«>n.

KllllbeDenßlln.
«röffn« mit »cginn de« nächsten

_Jemeftcr» eine Pension für Schüler
der u»n 3eddelm»«nsche» _^iuat-
«nllbcn»ns!nlt zu _lr«rp»t. Internat,
Regie mit konstanter _Neaufsichtigung u,
persönlicher Leitung der Knaben, Beauf-
sichtigung der Präparationen. In der
freien Zeit wird den Pensionäre« auf
Wunsch die Möglichkeit geboten, sich zu
Hause mit _Pappeiei, Buchbinderei und
_lischlerei zu befassen, Lic Zahlung
beträgt 4NU _Rol, jährlich, Anmeldungen
l»!i zum 4, Juni täglich »on 2—4Uhr
nachm, Dorp»»,Iohanniöslr. 12. Qu, ?,

Vüttil _Lin. »_nzlien.

4Kl_^ MvatHöchterschute
>«» _^,. l3rc»_83.

(V«rbereitung für die StM»T«_chterschule).
Anmeldungen »«n Schülerinnen für die erste Varbereitungg-

klasse_, ohne Vorkenntnisse, täglich von 3—4 Uhr nüchm, im _Schullakal,
AndrellZstraßc Nr. ü, parterre_^



zu dürfen. Die _Gesellschaft pioMert Mächst
fünfzehn Linien, von welchen eine alle Bahnhöfe
miteinander _verbinden soll. Jeder Autoomnibus
wird 28 Plätze enthalten. Fern« beabsichtigt
dieselbe Gesellschaft mehr als zweihundert vier«
sitzige Automobildroschken mit Taxametern in Ver-
lehr zu setzen, wobei sich der _Fahrprei» au« einer
Grundtaxe von 30 Kop. und einem Zuschlage von
10 Kop. für jede zurückgelegte Werst unabhängig
von der Zahl der Passagiere zusammensetzen wird.
Nimmt man an, baß die Entfernung bis zuden Inseln vom Zentrum der Stadt fünf bis
sechs Werst beträgt, so wird eine _Automobilfahrt
dahin nicht mehr als 80 bis 30 Kop. losten.

Petersburg. Die _Zentrumsgruppe de«
_Reichsrat_» wählte am 22. Mai eine aus
«0 Olietern bestehende _Agrarlommission
z» der u, a. gehören: Staatssekretär A, S. Ier-
inolom, Graf W, Reutern-Naron Nol-
cken, Kammer Herr Baron,_h. Niesen-
hau scn, Jägermeister Fürst P. N. Trubezkoi.

— Im Hinblick auf die Arbeits-
los igte it, hervorgerufen durch die Stockungen
in der Industrie, -vollen 35 Abgeordnete einen
Antrag einbringen, indem es heißt: 1) Abgesehen
von den Summen, di« als außerordentliche Aus-
gaben in das Budget 190? nachzutragen sind, ist
ein Kredit von 1 Wll. Rbl. zur Organisation
öffentlicher Arbeit sür die Arbeitslosen denjenigen
städtischen Kommune» zu bewilligen, die darum
_nachsuchen. 2) Der Minister des Innern »nd d«
F_inanzen sind zu beauftragen, die Bedingungen für
die zu gewährenden Kredite den gesetzgebenden In-
stitutionen vorzulegen, unb 3) der Minister des
Innern und der _HandelZminister sind zu beauf-
tragen, den gesetzgebenden Institutionen Projekte
der Organisation öffentlicher Arbeiten vorzulegen,

(P°t. Ztg.)
Petersburg. _Stadtduma. Die Pet. Zig,

berichtet: _Stadthaupt Re8zom macht« zu Beginn
der Sitzung vom 21. Mai die Wtteilung von der
Ermordung der beiden Ingenieure Vers und
_Nyberg unb kündigte zum nächsten Mittwoch ein«
Vorlage an, nach welcher die Stadt die Sorge
für die Familien der Ermordeten übernimmt.

Dann erfolgte die Meldung von der De-
mission der Mitglieder der „Arbeits-
los en "-K o m mis s i on Baron v. d, Brügge«
Kursanow, Potechin und Graf Bennigscn. Ihr
Austritt kommt der Auflösung der Kommission
beinahe gleich, denn der Vorsitzende, Herr Perzoio
ist im Anslandc, das Kommissionsmitglied _Preschnew
besucht die Sitzungen ebenfalls nicht. Nur drei
Mitglieder sind übrig geblieben.

In der Sitzung des Petersburger _Vtadtamts
lichtete darauf dir _Siabthauptgehilfe Demkin an
die Mitglieder der aufgelösten Kommission da»
Ersuchen, die Arbeit« zu'prävenieren, daß di«
Arbeiten vorläufig auf einen Tag bis zur Ent-
scheidung der Angelegenheit durch die Duma unter-
brochen weiden müßten. Keiner der Herren
Wollte jedoch diese Mission übernehmen.
EL wurde nur me Frage aufgeworfen, die Arbeiter
für den einen Tag, den sie aus von ihnen unab-
hängigen Gründen zu feiern genötigt sind, zu ent-
schädige»_. Allein bei den Debatten _ftellle es sich
heraus, daß der hierzu erforderliche Kredit zuvor
von der Duma bewilligt werden mutz. Hinsichtlich
der beiden _Trauertage, an denen nicht gearbeitet
worden ist, war bereit« früher beschlossen, den
Arbeitern einen halben _Tageslohn z» bewilligen
Der Rat der Arbeitslosen hat sich zwar mit diesem
Anerbieten für zufrieden erklärt, allein die Arbeiter
selbst sollen mit einer so kärglichen Entschädigung
unzufrieden sein. Alle sonst von der Versammlung
vorgeschlagenen Auswege an» der kritischen Situa-
tion erwiesen sich als unzweckmäßig und es tonnte
daher leine definitive Entscheidung getroffen werden_.

Fast gleichzeitig fand «ine Versammlung der
Ingenieure statt, die sich im Prinzip dahin aus-
sprachen, daß sie mit _abgeleiitc_» kleineren Arbeiicn
nicht beginnen werden, da e« wahrscheinlich «der
möglich ift, daß diese Arbeiter am Arbeiten
verhindert werden würden, wenn nicht gleich-
zeitig die großen Arbeiten im _Naleerenhafen auf'
gtnommen werden. ,_„.„.,.. _«.. „.und lied der Nrbe!«

Ein Stadiuerordneler Mitg ,-
losenkommission will während der Beerdigung der
Ingenieure von Ken Nrbeit«Ioen gehört haben
daß sie alle städtischen Arbeiten
zerstören mollen, wenn sie vom
_Stadtamt an Unternehmer in Akkord
v»rgtben werden sollten.

«»_terslur«. Di« Reichskanzlei hat, bei
Pet Ztg. zufolge, soeben den Mitgliedern de«
Reichsrat« zur Prüfung _w« vom _Reichsrat«mit-
a_ked Hscheremaiüki _au»a.elllbciiel_5 und von 3!»
_Neichsratsmitgliedern _lmter.-cichnc.e Projekt der
Aufhebung der M äß igle il« _kura t °-
rien über_'andt. In einem dem _Gesesproiek! bei-

o.lenien Memorandum bcmüht sich der Autor

nachzuweisen, daß sich die Mäßigkeilsturalorien
ihren Aufgabe» _al»Vekämpferinnen der Tr»nl,ucht
»ich! gewachsen gezeigt haben, wöbe, daraus lün
gewiesen wird. daß, die Mc>8,gwtskur°lor>en

dem Staate nicht wenig« al« 4 Vl_._ll, Rbl. ,ahr-

üch lasten, d. h. 4« Pr«z. d«r Summ«. de,,en
sür die Volksbildung vom Staat bcüMlgt
„ird, Davon ausgehend, daß eine Llemenwr-

schnle, wen» die Gemeinde d°_2 Lola! g'bt und d«

_Uhchung und Beleuchtung übernimmt, rmt

mit 5«0 Rdl, jährlich unterhallen werden kann so

"äibt sich. daß für vier Millionen gegen 5000

E!enm tar!chu!en einfachen Typ« unterhalten »erden
kö, n n D r Autor schließt mit de« _H.mve_._se

da «?' daß eine mehr als _5°hnMi8° _^_fasirung

dk _NiitzloNg_leit der Mäßig_keiiskurator_.en erwiesen

bäl'° u'_^d _w jähMchen 3a!!un_«°n f»^, d,°!e
°bn Schädiaunaen de« Volk«w°h!e' °mge,.ellt

werden lonnm,

Petersbmg. Wie «erüchtwM _«_rlautet, _s_.°

_^e u gestern _angebt« S'tzung de« _R«ch«rate
ai _k dcr die Fortsetzung der _Debatte über d,°

Reorganisation des _Sennst_« «folgen
sollte, verschoben morden sein, weil in Regierung«-
kreisen die politische Situation als sehr gespannt
angesehen wird. Die Redaktion der _Nirsh. Wed.
hatte infolge dies« Gerüchte eine hochgestellte Per-
sönlichkeit ersucht, ihre Ansicht zu dieser Angelegen-
heit zu äußern, welch letztere um so interessanter
ist, _a!« sich bekanntlich Regierung und Majorität
im ReichZrat in der Debatte ziemlich heftig be-
fehdet halten. Als Grund für da« Nichlzustande-
lommcn der Sitzung war offiziell angegeben
worden, daß viele Mitglieder be» _Reichsrat»
auf« Land gefahren sein. Dieser Mitteilung
trat die interviewte Persönlichkeit mit den Worten
entgegen, daß gerade am Abend vorher sowohl die
Rechte, als auch da« Zentrum de« _Reichsrate« sehr
gut besuchte Beratungen abgehalten hatten, „Aber
die politische Lage — so fuhr er fort — Hai sich
sehr zugespitzt, und man erwartet in Regierung««
kreisen eine wichtige Entscheidung. Sobald aber
ein Umschwung in den oberen Sphären bevorsteht
zieht der Reichsrat eK vor, sich um »nsle Ent-
scheidungen bis zu dem Momente herumzudrücken
wo sich die Situation wieder geklärt hat. Solch
eine Hallung nahm der Reich«rat auch im u«rig«n
Jahre vor Auflösung der ersten Duma ein."

Helfingsorß, Vor einigen Tagen waren zwei
in städt. Diensten stehende Arbeiter in Willman-
stranb mit _Cteinsprcngarbeiten beschäftigt, als ein
russischer Offizier mit 5 Soldaten erschien und die
Arbeiter zur _Hauptwache abführen ließ. Die
finnländische Polizei, die sich sofort der Sache an-
nahm und gegen die Uebeigriffe de» Militär« pro-
testierte, erwirkte auch unmittelbar die Freigabe der
ohne Grund Verhafteten.

Das _Wiak de« bekannten, bei _Iakobstad ge-
sprengten Dampfers „John _Grafton", der außei
der« _Waffenladung auch beträchtliche Kuhlen-
Vorräte an Nord hatte, ist dies« Tagt sin
2000 Mt. «erkauft morden. Im Lauft des
Sommers soll zur Hebung de« _Wials geschritten
werden. _(Rev.Zig,)

Moskau. Im kommenden Herbst «_ird in
Moskau da« erste jüdische Gymnasium mit den
Rechten der _Kronsaymnasien eröffnet meiden.

(M. D. Z,)
Kiew, Nach der Fahnenweihe de« „Ver>

bände« de« russischen Volk««" »_urben von der bor»
tigen Ortsgruppe an die Deputierten der Rechter
Telegramme mit der Forderung der _Niederlegung
der Mandate und an die Regierung mit der For-
derung der Vertreibung der Duma gesandt.

ßh»»s«w. Der Kongreß der _Montanindustriellen
hat eine Resolution angenommen, die den sinnlosen
und schrecklichen Morden und _Bcraubungen gegen-
über den Unwillen und die Empörung der Ver-
sammlung zum Ausdruck bringt. Der Kongreß
fand es seinerseits für nolwendig, die Arbeiter unl
Beamten, sowie denn Familien durch eine gegen-
seitige Versicherung aller _montanmduftrieUen Unter-
nehmungen vor terroristischen Akten zu schützen
Die Versammlung wie« bis zur Ausarbeitung
eines Entwurf» 22,000 Rubel für derartige
Fälle an.

Wolhynien. Gründung eine» Deut-
schen Verein«. An di« Gemeinbeschützen der
deutschen Kolonien in Wolhynien wurde, wie die
Zeitung Deutsche« Leben mitteilt, vor kurzem
folgende« Rundschreiben versandt:

Hiermit vnnge ich zur allgemeinenKenntnis
daß in _Wolhynien ein „Deutscher Verein" im
Entstehen begriffen ist. Nachdem wir vergeblich
n«rschi«dene Mittel und Wege versucht haben, die
Lage der Deutschen in Wolhynien zu bessern, er-
wie« sich die Gründung eine« solchm Verein« als
einzig«« Mit!«!, die schweren Notstände unter denen
die Deutschen in Wolhynien vielfach leiden, zu
lindern. Denn nur Einigfeit macht stark und er-
möglicht eine _gcgenseiiige Hilfeleistung; daher haben
auck unsere Glaubensgenossen im ganzen russischen
Reiche sich fast überall bereits zu Neieinen
zusammengeschlossen. Der Hauptzweck unseres Ver-
ein« ist eine gegenseitige Hilfeleistung der Deutschen
in Wolhynien aus dem Gebiete des wirtschaftlichen
Leben«, der Schule und der Kirche. Die Statuten
_dcs Verein« sind bereits »»«gearbeitet, unb ihre
Bestätigung wirk i» dcr nächsten Zeit erwartet.

Als erstes Unternehmen de« „Wolhynischen
Deutschen Verein«" ist in Aussicht genommen die
Gründung einer gegenseitigen Feueiver-
sicherungskasse für ganz Wolhynien, deren
Kapital zum Unterhalt einer _Leihkassc Kienen
soll, wo die Mitglieder de«Verein» unter günstigen
Bedingungen Kredit erlangen können. Zur Ver-
sicherung sollen angenommen werden nicht nur
die Gebäude (wie in der Wolost), sondern
außerdem noch sämtliche« Inventar, d. I). Wirt«
schllsl»geräie. Maschinen, hau«_rat und Vieh-
stand, unb z war in einer Summe, die dem wirk-
lichen _Werle de» Besitztum« entspricht, ohne daß
die Versicherung, wie in der Wolost, auf eine be-
stimmte Summe vo» jeder Wirtschaft beschränkt is!
Der Preis bü Versicherung wirb jedenfalls
niedriger sein, a!« bei der „freiwilligen" Versiche-
rung in der Noloft <d!e unfreiwillige Versicherung
in der Wolost von 30 Rbl. auf jede Willschas
muß selbstverständlich bestehen bleiben).

Die Glieder der Verwaltung, sowohl de«
„Wolhynischen Deutschen Vereins", »I« auch _dei
Feuerversicherung»» und _Leihkasie, werden von der
Mitgliedern de» Vere n« au» ihrer Mitte gewählt
stehen unler Kontrolle der Regierung unb müssen
alljährlich einen genauen _Rcchenschllft«beiichl ver-
iiffenilichen_.

Im Namen der übrigen Gründer de» „_Wolh?
nischen Deutschen Verein«" _?h. v, Gööck,

Meine Adresse: Ilrmc-iiüüio»^ _lloLHp«2«n>l>
f_tezoi_? _S_^y_^_nv_^v I'esüv, i-op, ._iMRi_.
8«, i_?s.

pt_«, Ko«l«w. Eine Versammlung de« Ver_,
bände« russischer Männer faßt«, nach einer Red«
_,e« vereidigten Rechlianwalieü _Schmatow, die
Rcsowüon, daß die _Iudenfragc die wichügste der
_^_taatsnaqen und ihre korrekte Lösung nur auf

gesetzgeberischem Wege möglich sei. Pogrome und
Gewaltalte seien mit ber Orthodoxie nicht ver-
einbar und unzulässig. —

In anderen Orten sind bisher, unsere« Wissens
solche Beschlüsse von den Abteilunzen des Russi-
schen V°lk2verbande2 nicht gefaßt worden.

Oreßstimmen.
Die Slam», deren gemüßigte und real-

politische Haltung mir schon oft hervorgehoben
haben, kommt wieder einmal auf die von Ken
meisten von uns viel zu wenig gewürdigte Tat-
sache zu sprechen, daß, wie die Geschichte e» lehrt
sich große Staat»_ieformen _niemal_« ohne starke
Erschütterungen durchführen lassen: „Eine neue
_Statsrefonn kann mit einem Male nicht voll-
kommen sein, und es weiden sich stet« Erschütte-
rungen beim Uebergang von der alten zur neuen
Form bemerkbar machen, zumal wenn der Ueber-
gang, wie bei un«, so plötzlich und unvermittelt
erfolgt. Auch kann sich das Land unter solchen
Umständen nicht sofort beruhigen. Diese Tatsache
muß man fest im Auge behalten, und statt neue
Erschütterungen hervorzurufen, muß man sich r>or
allen Dingen zu der einzigen, die neue Ordnung
verkörpernden Infiiiuiion (der Duma) vorsichtig
verhalten. Die Duma selbst wirb sich schon immer
mehr vervollkommnen; vergewaltigt sie und stört
sie nur nicht, sondern schafft ihr zu ruhiger
Arbeit günstigere Bedingungen, Dann wird sich
in der Duma selbst schon eine feste konstitutionelle
Mehrheit bilden, die Hand in Hand mit ber
Regierung das Land auf den neuen Weg führen
wirb, _ungenchtet der in ihr augenblicklich befind-
lichen reuoluiionärcn Elemente. Letzlere werben
von selbst verschwinden, wenn man sich mit _ihncn
nicht abgibt. Ja, die einsichtsvolleren und wenige.'
fanatischen Elemente weiden ihre _Machtlosigre,t
selbst einzusehen beginnen."

Es märe aber an der Zeit, daß di« da« Zünglein
an der Wage bildende Fraktion der Kadetten sich
entschieden nach rechts neigt, denn sonst ist der
neue Konflikt, trotz allen in unwichtigeren Dingen
von ihnen bezeugten Entgegenkommen«, unver-
meidlich.

In ben _Birsh. Web. findet sich ein Artikel
über da« von Witte emgesühile Wahlrecht für die
Duma, dessen kritischer Teil durchaus beachtens-
wert ist, wenn auch die Schlußfolgerung, daß das
vierschmänzige Wahlrecht das einzige Heilmittel
bildet, nicht richtig ist. „Für niemand, so schreibt
das Blatt, ist es doch ein Geheimnis, welches Ziel
die Erfinder des Wahlrechtes verfolgten, als sie
2bü Mandate den Bauen» _avMeserten, um
deren Bedürfnisse sie sich bisher niemals
gekümmert hatten. Sie glaubten doch offen-
bar, daß zwischen der Intelligenz und den
dunklen _VaNsmassen der, tiefe Graben de« gegen-
seitigen Nichtverstehen« unüberbrückt geblieben ist
wie es in den 70 Jahren war. Die Burcau-
kratie hielt daher die Bauernschaft »och immer für
eine Stütze der Reaktion und freute sich in ihrer
_Naiveiat, daß die bäuerlichen Deputierten die _«ppo-
siliunell gesinnten Deputierten der Regierung aus-
liefern würden . . . Jetzt wird es aber auch der
_Bureaukiatie klar geworden sein, daß sie sich ver-
rechnet unk auf Sand gebaut hat. Anstalt der
250 Bauern, von denen sie annahm, daß sie
sich stet« di« zur Erde vor ben Minislein
beugen und in patriolischei Begeisterung
alle _RegierungsvroMe annehmen würden, hat
die Regierung 250 Oppositionsmänner schärfster
Richtung erhalten."

Zum Schluß _kommi dann da» _Vlalt noch aus
da» im jetzigen Dumn-Wuhklchl aus die Spitze ge-
triebene Prinzip der indirekte» Wahlen _zr
sprechen, wobei e«, »ich! unzutreffend, bemerkte
„Wir sind der _Ansichl, daß die Vielstusigkeit bei
Wahlen stet« den Lieg — Parteien und nicht
Persönlichkeiten sichert. Die st,äffe Partei-
disziälin ist eben sür starte _Persimlichkeiien uner-
träfflich m>» sie können _laher bei dem jetzigen
WMwstem nur schwer in die Duma _aelmiaen._"

Ausland
Ni«»> den 24, Mai. »«, Juni!

_Ta» große Oroh-Verlin.
Aus Berlin mild _uno geschrieben:
V_« gibt ein kleine« Grofibiümmiin und ei»

großes Großbritannien, Dos kleine Großbritannien
besteht au» England und seinem Kolonialbesitz i„
dem heutige,, lockeren Zusammenhang der einzelnen
Reichsgebiete, Das große Großbritannien, das
_Chamberlain vorschwebt, ist ein festgefchlossener
Staatenbund unter englischer Vorherrschaft,

So gibt c« auch ein kleine« Oroß-Nerlin und
ern große« Groß-Beiün. Neide sind Zukunftsmusik,
Da« kleine Gi°ß-Nerlin ist eine städtische Gemein-
schaft des engeren Neilin und seiner schon bestehen,
den Vororte behuf_« gemeinsamer Aktion auf kul-
turellem unb materiellem Gebiete, Heut herrscht
hinsichtlich der Schule, des Verkehr«- und Beleuch-
luug«n_>_esenK, d«_r _Nllnaliilltion unb dn polizeiliche!
Organisation eine Mannigfaliigkcit, tie man auch
Anarchie nennen lönnle unb die Ueberzeugung ist
allgemein geworden, daß Berlin mit denVorstädten
zu einer organischen Verbindung gelangen muß_.
Eh« diese Ueberzeugung sich durchsetzt, ehe dieser
Gedanke sich verwirklicht, wirb noch viel Wasser
die Spree hinabfließen.

Schon aber entsteht neben diesem kleinen Groß-
Nerlin «in neue«, ein große« Gr°ß-Nerl!n, dessen
Umrisse sich freilich zunächst nur in dem gedanken-
schwangeren Haupte meilschauender Architekten
zeichnen. Die beiden führenden Architeklenvereine
Berlin« haben einen einheitlichen Bebauungsplan
für Berlin und feine weitere Umgebung aufgestellt
und der Auzschuß für die bauliche _Eniwickelung
vonGroß-Aerlm hat eine Denkschrift herausgegeben,
die eine Neihe _inteiessanter Anregungen undRicht-
linien für die bauliche _Entwickelung bc« Weltstadt

enthält. Die _Veifasser sind der Ansicht, daßBerlin
ein ungeordnete« _Aglomcrat von Häusern, Straßen
und Plätzen, von Städten und Dörfern zu werben
drohe_; sie haben die großartige Idee konzipiert
eine weitzügia, geplante, künstlerisch gestaltete Groß-
stadt zu schuften.

Zunächst wird man gegen diesen Gedanken ein-
wenden, daß man doch mit demeinmal vorhandenen
Uebel rechnen müsse, und daß das zentrale
Stadtbild Berlin« doch bereits festliege. In-
dessen «eist der Architekt Albert _Hofmann
nicht mit Unrecht darauf hin, baß auch im
Inneren der Stadt noch großartige Umwälzungen
möglich seien. Warum, lujt «i au», sollte heute
nicht geschehen können, na» unier Friedrich dem
Großen und Wilhelm dem Ersten gelang? Diese
Frage ist nun allerding« doch nur rhetorischer
Natur, denn bei der unerhörten Steigerung de»
Verkehr» und der Bevölkeiungsdichtiglelt in bei
Lity sind umfassende Duichbrüche und Nieder«
legungen im Stadtinneren mit so ungeheuren Un-
kosten uerlnÜPft, bah sie kaum noch durchführbar
sind. Außerdem aber vergißt Herr _Hofmann, daß
wir nicht mehr im Zeitalter de« »usgeNärten
?_cspaii«mu« leben, und baß ein Monarch wohl
die Stadt mit Denkmälern besäen, aber an ihrem
ai'chttMfchen Bilde nur sehr »«nig ändern kann
Im Wesentlichen wird es sich um die bisher unbe-
bauten Flächen in der Umgebung Berlin« handeln
und es ist leine Kleinigkeit, die hier entstehenden
Straßen- und Häuserlompleze so an die Großstad!
anzugliedern, daß sowohl da» praktische wie
da« ästhetische Interesse seine volle Befriedigung
finden.

Mit Lumpereien gebm sich dieH««n mcht ab.
E« sollen auf Grund _ihrei Leitsätze für eine
Fläche von etwa 25 Kilometer Halbmesser mit dem
Potsdamer Platz als Mittelpunkt die Grundlinien
eincs einheitlichen Bebammz»plo.n«s für Gr»h°
Berlin entworfen werden, Potsdam und Bernau
fallen also z, B, in den Bereich dieses Phantasie-
weichbildes. Man wird den Heilen nicht u«l-
merfen können, daß sie sich durch kleinliche Beden-
ken aufhalten lassen. Millionen spielen bei diesem
Projekt keine Rolle. Trotzdem wird man, wenn
«an auch vielleichtdiesen Ueberschwang des _Schasfen»-
mute« belächelt, doch zugeben müsse» , daß der
Gedanke etwa« Bestrickendes hat und einer ernsten
Prüfung wert ist. Hätten sich vor 25 Jahren
weitblickende und energische Männer gefunden, und
wäre damals ein solches Projekt ersonnen und
durchgesührt morden, so würde der großstädtische
Verkehr nicht unter so vielen geradezu unerträg-
lichen Kalamitäten leiden. Heute ist eine Mobil-
machung von Schutzleuten notwendig,um denVerkehr
auf dem Potsdamer Platz zu «möglichen, und e«
gibt noch so manche Etraßenpassage in Berlin, di_«
ein gewissenhafter Mann nicht überschreitet, ohne
vorher die Zukunst seiner Familienangehörigen
testamentarisch «/sichert zu haben.

Gegen den kritischen Teil der Ausführungen
läßt sich »ichi_« einwenden, und da« Ziel, da« die
Stürmer unb Dränger unter den Architekten be-
zeichnen, märe gewißauf» Innigste zu wünschen;
für den Äugenblick freilich erscheint da«, was sie
wollen, nur als eine Fata _Morgana. Indessen
unsere Väter und Großväter hielten manches für
unmöglich, was heule triviale Tatsache ist, und so
mollen wir e« zum Mindesten Niemandem ver-
übeln, wenn er Hoffnungen hegt und Pläne
schmiedet. Ihre» _Anregungsmert behalten diese
Pläne in jedem Fall, und Berlin bedarf solcher
Anregungen dringend, wenn nicht das Wort de«
Professor« Wagner, das heute noch als rhetorische
_Uebeilrcibung wirkt, zu einet allgemein _aner_«
_lllnnten Wahrheit weiden soll.

Eduard _Galbbeck.

Wa« geht in _Portugal »««»
In letzter Zeit sind au« Lissabon und Madrid

allerhand Nachrichten eingetroffen, die immer mehr
_«il_>en erkennen lassen, bah Portugal sich in
»Wer übeillusbedenklichenKrisl_«befindet
lei ber e_« sich nicht blo_» um die Frage einer Ka-
binettsoeräntenmg und einer _Nerfafsungskrisi«
hantelt, sondern die auch auf eine Thionjraze
hinauskommen kann.

Politisch unerquicklich unb auf irgend eine Ent-
scheidung hindrängend, waren die Verhältnisse in
Portugal schon seit geraumer Zeit. In den letzte»
Wochen aber I _a! die Lage eine einste Verschärfung
erfahren und Gerüchte erzeugt, die von der Gefühl
eines Staatsstreiches unb sogar eine« even-
tuellen Thronwechsel« wissen wollten. Dies«
Gerüchte mögen überirieben sein, aber ihre Häufung
veranlaßt dcch, ihnen eine ernste Bedeutung beizu-
messen, zumal es feststeht, daß seit einiger Zeil
zwischen König Carlos I, und dem Parla-
ment immer mehr ein scharfer Gegensatz hervor,
getreten ist, dcr eine höchst unsichere Situation ge°
schaffen hat. Nie wir s. Z. meldeten, haben jüngst
sieben Zlllatsratsmüglicder in einem Schreiben an
den König ben gegenwärtigen Zustand als ein
«ollkommen absolute« Regiment erklärt'
c_» wurde außerdem in Versammlungen von Mit»
gliedern der Ersten Kammer sowie von konserva-
tiven und _progressinischen Führern kes Abgeord-
netenhaus«» offen _ausgesplochcn, die Lage fei ge_»
fährlich für König und Volk, _Opposiiionsmiiglieder
beider Coitezhäuser hatten eine Audienz beim
König nachgesucht, um ihn zu bitlen, für die
Wiederherstellimg _noimaler konstitutioneller Zustände
zu sorgen.

Zum Verständnis dieser Situation entnehmen
wir der Wiener Neuen Fr. Presse folgende Dar-
legung . In Portugal herrschte bisher da« eng-
lische System ber beiden sich in der Macht ablö-
senden großen Parteien, der Liberalen _<Pro-
gressista«) und der Konservativen (_Regeneradore«),
Nur bei außerordentlichen Erschütterungen wurde
dieses System bisweilen unterbrochen. Die letzte
Unterbrechung gab es vor einem Jahre, _a!» dcr
ssöm'g dem damaligen konservativen Mmisteiprö-
fidlnwl Hinh« Rireiio die _Erlaubnis zur Cortcs-
schließung verweigerte, welch« der Ministerpräsident



zur Unterdrückung der gefährlich ange-
wachsenen republikanischen Partei
jür notwendig hielt. Ioao Franc«, der jetzige Ka-
binettschef, trat an die Stelle Hintze_«. Er gründete
eine eigene liberale Partei, eine dritte, die mit den
Pioaressisten einen Block bildete, der den Namen
„Liberale Konzentration" erhielt. Die neue Partei
stellte ein fortschrittliches Programm auf, da« indes
infolge der Obstruktion dir Opposition nur zum
kleinste» Teil _verwirklicht werden konnte. Ioao
Franc» war Anfang Mai genötigt, sein Kabinett
umzubilden, worauf er, nachdem der greise Pro-
gressistenführer Ioss Luciano den Eintritt in das
«abinett abgelehnt hatte, ohne Vorwissen der
Progressisten beim König die Erlaubnis zur Auf-
lösung der Kammer durchsetzte. Der _Kronrat
war, dem konstitutionellen Brauch entgegen, weder
befragt noch um seine Zustimmung ersucht und der
Zeitpunkt der Neuwahlen nicht festgestellt worden.
Dagegen enthielt das Auflösungsdelret die aus-
drückliche Erklärung, die Regierung werde
ihre Reformpläne nunmehr auf dem Wege der
Diktatur verwirklichen. Damit also war das
Land in eine schwere Verfall« _ngztrise
eingetreten, deren Folgen unabsehbar sein können_.

Die Dittalurcrkläriing erregte große Erbitterung
bei de» Progressisten und _Regeneradoren. Zur
Besserung der Lage hat Ioao Franco allerhand
Pläne, Am meisten aber liegt ihm eine gründliche
Reform des Herrenhauses am Herzen, in
dem die schwersten Feinde seines Kabinett« saßen_.
Besonders General _Baracho, derauf denPräsidenten-
Posten einer zukünftigen Republik
Portugal spekuliert, hat dem Kabinett _Ioao
Franco böse Stunden bereitet. Ob es der neuen
Partei, die noch in den Kinderschuhen steckt, ge-
lingt, der so schwierigen Situation die Stirne zu
bieten, scheint zweifelhaft. Die Alarmgerüchte
würden im Bestätigungsfalle den Zweifel als nur
zu gerechtfertigt erscheinen lassen. Sollte wirtlich
wie ein Gerücht wissen will, eine Partei in
Portugal einen Thronwechsel anstreben und
an Stelle des seit 1836 in Portugal regierenden
Hauses Sachsen-Koburg-Gotha wieder das alte
national-portugiesische Haus _Vraganza setzen wollen
und damit eventuell Erfolg haben, dann stünde
Portugal jedenfalls am Vorabend hochwichtiger
Ereignisse.

Deutsches Reich.
Ueber den Stand des polnischen Schulstreils
wird der Köln. Ztg. aus Berlin vom letzte»
Montag geschrieben: Der Streik entwickelt ins'
besondere in der Praüinz Po sen dach eine größer«
Hartnäckigkeit als bisher vermutet ward, wenn
auch die Ruhe und Festigkeit der Regierung in der
Rückdämmung des Streits stetigen Erfolg erzielt
und in der Provinz Westpreußen den Streu
schon beinahe zum Erlöschen gebracht hat. Ende
Mai streikten im Regierungsbezirk _Danzig »och
900, im Regierungsbezirk _Marienwerder noch 10ü
Kinder, mährend im Regierungsbezirk Posen 98(w
und im Regierungsbezirk Bromberg 6800 streikende
Kinder gezählt worden sind. In Westpreußer
wurden bekanntlich schon seit längerer Zeit mit
recht gutem Erfolg und ohne besondere Schwierig-
keiten Ezetutivstrafen gegen dieEltern der streikenden
Kinder zur Anwendung gebracht. Vor etwa drei
Wochen entschloß man sich, mitRiicksicht auf den guten
Erfolg in Westpreußcn auch der _Verwaltuna derPra-
mnz Pose» die Ermächtigung zur Verhunzung von
Lrekutivstrafen zu erteilen. Ucber den Umfang
und Erfolg dieses Vorgehens in Posen liegen hier
noch keine näheren Nachrichten vor. Es erscheint
aber wohl kam zweifelhaft, daß diese Vermaltungs-
maßnahme auch bei der Bevölkerung in der Pro-
vinz Posen ihre Wirkung nicht verfehlen wird
besonder« wenn man zunächst nachdrücklich gegen
die der Verwaltung natürlich bekannten Agitatoren
soweit deren Kinder am Streit beteiligt sind, mit
_Erekutivstrafen vorgeht. Das Haupt der ganzen
Bewegung, die kinderlose katholische Geistlichkeit
wird man dabei allerdings nicht treffen können.
Der Verlauf des Streits, sein organisiertes Auf-
treten in einzelnen Schulgemeindcn, seine hart-
näckige Fortsetzung, obwohl pekuniär sehr empfind-
liche _Stlafen in Form der Verlängerung der
Schulzeit, der Entziehung der Schulbeihülfen, der
Anstellung neuer Lehrer, die Streikenden getroffen
haben, ist fast immer mit _Sicherheit auf dieOrts-
tz_eistUchteit zurückzuführen gewesen.

Verschiedene Nachrichten.
*— Die englischen Journalisten sind

vorgestern in Frankfurt _a. M, eingetroffen
wo ihnen ebenfalls von der Stadtverwaltung ein
glänzender Empfang bereitet wurde. Einem so-
lennen Frühstück im Kaisersaale des _RachnuseZ
folgte abends im Palmengarten ein Festmahl.
Zwischen diesen beiden Festüchkeilen _sond eine Fahrt
nach Homburg und speziell nach der Saal-
burg statt,

^— Aus Straß bürg i. Elf. wird von
vorgestern gemeldet: Im Falle _Curtiu_«
haben die vom Statthalter mit der Auflösung be-
drohte» Konsistorien Beschwerde beim Reichs-
kanzler eingereicht. Elsässischc Blätter melde», daß
der Statthalter abermals _Curtius brieflich ersucht
habe, seine Demission einzureichen,

*— Ein _A7-jähr ig er Streit wurde
dieser Tage in Solingen aufgehoben,
Di« Köln, _Voltsztg, berichtet darüber: Im Jahre
1870 verhängte der S cheren sch leifer-
uer ein über die Firma Karl Ohliger, die das
vereinbarte Preisverzeichnis _«Slücktohntarif) nicht
anerkannt halte, den Streit, und dieser Streik
wurde in der ganzen langen Zeit aufrechterhalten,
Tie Firma vermochte sich aber mit den Unor-
ganisierte» zu _oehelfen, bis vor kurzem die
Gründung dc« Indiislricarbeilervcrl-mides erfolgte
uud auch die anderen, dem Verbände ange-
schlossenen Gewerkschaften den Streik üöer die
Firma O. verhängten. Nunmehr wurden erneute
Verhandlungen aufgenommen, die zur Anerkennung
des Preisverzeichnisses und zur Zahlung einer

„Kriegskostenentschäbigung" seitens der Firma
führten. Der Streit wurde darauf beendet.

Italien.
Keine Aussöhnung zwischen _Vatilan und

Ouirinal.
Aus Rom wird geschrieben: Gegenüber den

Zeitungsmeldungen, nach denen eine Aussöhnung
zwischen dem Vatikan und dem Quirinal in, ab-
sehbarer Zeil erfolgen könnte, hat sich eins der
einflußreichsten Mitglieder des _Kardinaltollegium«
in durchaus entgegengesetzten! Sinne vernehmen
lassen. Hiernach sind verschiedene Alte des
Papstes Pius X, ganz unrichtig in-
terpretiert morden, weil es augenblicklich an
einer einheitlichen Leitung der Aktion im Vatikan
fehlt. Papst Pin« X. war eine _zcitlang aller-
dings bemüht, auf einem Fuße guter Nachbarschaft
mit dem _Quiriual zu lebe». Es wäre aber, wie der in
Betracht kommende Kardinal hervorhob, eine arge
Selbsttäuschung, annehmen zu wollen, daß Pius X.
die vollständige Aussöhnung zwischen dem Vatikan
und dem Quirinal anstrebte. Nun ist darauf hin-
gewiesen worden, daß die italienische Regie-
rung angeordnet habe, daß dem _ncuernannten
Kardinal-Erzbischof _Lorenzelli in seiner Diözese
militärische Ehren erwiese» wurden, wie denn auch
bei der Wahl in Bergamo die Katho ilen im
Gegensätze zu der früher vom Vatikan ausgegebenen
Losung: _ntz eletwi-i , _us «I«tti_, dem Verbote
aktiv «der passiv an den Wahlen teilzunehmen
sich tatsächlich an den politischen Wühlen beteiligt
haben.

Im Vatikan wird nun angenommen, daß auf
dieser Bahn nicht nur nicht fortgeschritten werden
soll, sondern vielmehr eine Reaktion eintreten
würde. Papst PiuL X. soll denn auch bedauern
nicht eine feste Hand gezeigt zu haben. In diesem
Zusammenhange wird daran erinnert, daß der
Vorgänger Pius X,, Papst Leo XIII. eines Tages
gleichfalls Hoffnungen auf eine» Ausgleich zwischen
dem Vatikan unk den» _Quirinal erm cken ließ.
Die Errichtung des _Nenlmals Oiordano Brunos
auf dem Campo die Fiori in Rom soll dann aber
den Vatikan belehrt haben, was von einer „An-
näherung" des _Quirinals au den Vatikan zu er-
warten stände.

Richtig ist, daß hie und da den Katholiken ge-
stattet worden ist, sich an die Wahlurnen auch für
die politischen Wahlen zu begeben, Offiziell hat
indessen der Vatikan niemals seine Zustimmuna
dazu gegeben, daß von dem allen Satze: _ue _elettori
ue _eletti! abgewichen wurde, _Ueberdies durfte»
in einzelnen Diözesen die Katholiken nur für die
oon ihren Bischöfen bezeichneten Kandidaten stim-
men. Heute ist Papst Pius X, entschlossen, jedem
Entgegenkammen gegenüber dem Quirinal viel-
mehr Einholt zu gebieten. Ja, es liegt die Ge-
fahr vor, daß der Vatikan in dieser Hinsicht zu
weit gehe und sogar das notwendige Maßhalten in
der Reaktion aus den Augen verliere.

Türkei,
Noch eine Vaadad-Nalm.

Die in Beirut erscheinende Zeitung _,_Oi5_«,i! «!
b»I" bringt die Nachricht von einem neuen, großen
Eisenbahnprojekt in Arabien, welches im Fall der
Ausführung nicht ohne Einfluß auf die Bagdad-
Bahn bleiben dürfte. Nach dem erwähnten Blatte
hat ein gewisser _Abd ei Gisar Bct von Bagdad in
_Konslantinopel um die Konzession einer Bahnlinie
Damaskus—Bagdad nachgesucht. Die hierauf er-
gangene Antwort lautet dahin, das; die Konzcssio-
nierung _diejer Linie unzulässig sei, dagegen stehe
der Konzession einer Nah» Alepp o—
Bagdad nichts im Wege. — Es soll sich mm
in Bagdad bereits eine Gesellschaft zur Ausfuhr»»»
dieser Linie (Bagdad—Aleppo) gebildet haben, unt
cin Mitglied der Gesellschaft, Said Effendi, mi
den Vorarbeiten an Ort und Stelle betraut worden
sein. Die geplante Linie soll dem gewöhnlichen
_Karawanenweg, also im wesentlichen dem Laufe des
_Euphrats, folgen.

_lokales.
Deutscher Verein in _Liuland.

Die Satzungen des Vereins sind in der von dei
zweiten Dclegiei'tenrcrsammlung festgesetzten abge-
änderten Form am 8. <21,! Mai dieses Jahres
vom Herrn Gouverneur registriert und damit
rechtskräftig geworden. Alle Abänderungen sind au«
dem jüngst erschienenen I, Jahresberichte ersichtlich
der für Mitglieder des Vereins in den Geschäfts-
s tellen aller _^_ribgruppen erhälllich ist. Die Ab-
änderungen sind nur unwesentlicher Natur, das
Bemerkenswerteste war folgendes: Erstens ist dem
Verein ausdrücklich das Recht zuerkannt worden
Geschäftsstellen, Arbcitsnachweisstellen, gemein-
nützige Kassen, Büchereien und Lesehallen zum Ge-
brauch der _Vcrcinsmitglieder zu besitzen, periodische
und »_ichtpcriodische Schriflc» herauszugeben, sowie
Vorstellungen, Vorträge, Konzerte, Basare, gesellige
Unternehmungen uud dergleichen zum Besten des
Vereins und seiner Mitglieder zu veranstalten, ein
Rech!, das an einzelnen Orte» bisher von der
Polizei beanstandet wurde i zweitens ist das Ab-
zeichen des Vereins nunmehr in die Satzungen
eingetragen und durch Registrierung derselben sei-
tens der zuständiacn Behörde anerkannt worden.

Deutsche« Verein, Ortsgruppe Riga.

Schon vor einiger Zeit ist bekannt gemacht
worden, daß der Vorstand endgültig beschlossen hat
zum Beginn des nächsten Schuljahres in Hagens-
beig zwei neue deutsche Elementarschulen mit je
vierjährigem Lehrgänge, also vom Typus der
H_erderschule, zu eröffnen, denen eine für Knaben
die andere für Mädchen bestimmt ist. In Er-
mangelung geeigneier _Mietlokale hat der Verein
ein in der Nähe der _Martinstirche gelegenes Grund-
stück erworben, auf dein ein gemeinsames Gebäude
fiir beide Schulen errichtet wird. Diese Schulen
sollen unter gemeinsamer Leitung stehe» und zum
Andeuten an einen unentwegten Förderer des

Rigajchen Schulwesen«, den letzten worl-

führenden Bürgermeister Eduard von Hol-
länder den gemeinsamen Namen „Hollander-
fchule" erhalten. Da aber viele Kreise unserer
Bevölkerung die getrennte Erziehung beider Ge-
schlechter der gemeinsamen vorziehen, sollen die
Knaben und Mädchen in dieser »ereinten Schule
räumlich vollkommen von einander getrennt werden_.
Zum Leiter dieser n_«uen Schule ist einem eigenen
Wunsche gemäß der bisherige Leiter der Herber-
schule, H err Donner, erwählt worden, an dessen
bisherige Stelle eine andere, in langjähriger Lehr-
tätigkeit auf dem Gebiete des Elementarschulwesens
bestens bewährte Kraft treten soll. Herr Donner
wird bie auf weiteres in allen, die _Hollanderschule
betreffenden Angelegenheiten Mittwoch« und Sonn-
abends von 6—7 Uhr abends in seiner Wohnung:
tzagensberg, Große Lagerstraße Nr. 33, zu
sprechen sein_.

Ferner macht die Schulsektion bekannt, daß,
nachdem auch für die neuzueröffnende „Holländer-
schule" alle Lehrer- und _Lehrerinnenstellen ver i
geben worden sind, für die nächste Zukunft seitens
der Ortsgruppe Riga voraussichtlich keine solchen
Stellen mehr zu vergeben sein werden. Infolge-
dessen hat die Schullektion beschlossen, die von ein-

zelnen ihrer Glieder im vorigen Sommer vorläufig
in die Hand genommene Vermittlung von Lehrer-
stellen von nun an völlig de» _Urbeitsnachwei«-
stellen des Vereins zu überlassen und demzufolge
leine Gesuche um Anstellung von Lehrkräften mehr
_entgegenzunehmen_.

Endlich sei hierdurch mitgeteilt, daß der Herr
Direktor F, Demme für die Sommerferien —
beginnend mit dem 4, (17.) Juni — die Ver-
tretung de« Präses der _Schulzeiten freundlichst
übernommen hat, und in einschlägigen Angelegen-
heiten Mittwochs und _Sonnabends von 11—12
in der Kommerzschule de« Nörsenkomitee_« zu
sprechen sein wird,

Präses der Schulsektion:
Abj,-Pr°f. K. R. Kupffer.

Zur Einführung des Unterrichts in der
Muttersprache in den unteren Klassen der

_Uigaschen städtische» Elementarschulen.
Uns ist eine _Druckuorlage, die für die nächste

Stadtverordneten-Versammlung bestimmt ist, zuge-
gangen, in der das _Stadtamt seine Vorschläge zur
Einführung des Unterrichts in der Muttersprache
in den unteren Klassen der _Rigaschen städtischen
Elementarschulen darlegt. Der eigentlichen Vorlage
gehen einige geschichtliche, motivierende, sowie sta-
tistische Daten voraus, wovon wir das Wesentlichste
im Hinblick auf das große Interesse, das diese
Frage bei unserem Publikum, mit Recht, iean-
jpruchen darf, unseren _Lesern nicht vorenthalten
wollen:

Im Hinblick auf den _kuratorischen Zirkulärerlaß
für den _Riyaschen Lchrbezirk vom 9, Oktober 1906
in Sachen der bedingten Zulassung der Mutter-
sprache in den Elementarschulen der Gouvernements
Kurland, Estland und _Lwland, wandte sich das
_Rigasche _Stabthaupt am 27. Oktober 1908 an
den Kurator des _Rigaschen Lehrbezirks mit einer
diesbezüglichen Vorstellung. Nach dem Wortlaute
des ermähnten _luratorischen Zirkulars müßte
nämlich bei gemischtem Bestände der Schüler nach
Nationalitäten, der Unterricht, außer in der
Religion, der Mutlersprache und des Kirchenae-
sanges, in russischer Sprache stattfinden. Nur
falls all« Schüler einer einzigen Nationalität ange-
hörten—was ja in keiner _rigaschen Stadtelementar-
schule der Fall war — dürfte der gesamte Unter-
richt mit Ausnahme der russischen Stunden, in

der Mutter _»_prache stattfinden. Im Hinblick
aus diese Tatsachen wandte sich nun das _Rigasche
Stadthaupt an den Kurator des _Lehrbezirks mit
der Vorstellung, ob seitens de« letzteren irgend
welche Hindernisse in den Weg gelegt werden
würden, falls I) die zur Zeit bereits existierenden
Elementarschulen nach den drei _Hauptgruppen der
Bevölkerung sder russischen, deutschen und letti-
schen) in drei Gruppen, der Unterrichtssprache
nach, geteilt würden, wobei die Zahl der einzelnen
Schulen proportional der Schülerzahl, die der
betreffenden Nationalität angehören, sein soll.
2) die Stadt da« Recht erhält, in Zukunft Ele-
mentarschulen für Kinder einer einzelnen Nationa-
lität je nach tatsächlichem Bedürfnis zu begründen.

In seinem Antwortschreiben vom 18. Nooember
130« spricht der Kurator des _Rigaschen Lehr-
bezirks seine Erkenntlichkeit für das ihm fnmVllthische
Projekt aus und schlägt noch folgende notwendige
_Modifikalionln vor. 1) märe e_« nötig, die
Schüler aller Nationalitäten außer der
deutschen und der lettischen, welche
beide selbständige Gruppen darstellen sollen, zur
russischen hinzuziehen (also die Kinder pol-
nischer, littüuischer, estnischer, jüdischer und anderer
Nationalität). 2_^ müßte in allen Stadtteilen
von Riga zum wenigsten eine Schule mit
russischer Unterrichtssprache Vorhandensein. — Diese
Forderungen der _Schulobrigkeit sind in Be-
rücksichtigung gezogen worden, und das _Stadtamt
tritt nun mit einer fertigen Vorlage in dieser
Angelegenheit an die nächste Stadtverordnetenver-
sammlung,

II

.
Au« dem im Schriftwechsel der Stadtverwaltung

mit dem Kurator über _Detailfragen angeführten
MNstischen Material wollen wir nachstehende, all-
gemeine« Interesse beanspruchende Daten hervor-
heben :

Die Gruppierung der zurzeit in den Stadl-
elcmenlarschulen unterrichteten Kinder, nach Natio-
nalitäten (unter Zuziehung der Kinder polnischer
_iittauischer, estnischer, jüdischer:c, Nationalität _,iu

russischen Gruppe) ist au« folgendem Schema er-
sichtlich:

Zahl der _^ürKnaln,
Z Z _V

«lasse« _A 3 Z
_Hn der inneren Stadt 8 48 14» 14«
„ „ _Pelersiurger Vorstadt,. 15 ?8 143 4«
„ ,, Moskauer Vorstadt IN 18» W 194
„ „ _Uilauer Vorstadt 14 1_W I8N 415

2u«ma... 4? 421 562 I24L
2232

Zah l der_."zch«
_^

Klassen ß
In der inneren Stadt 8 15» IN» 9«
„ „ Petersburger Vorstadt,. 12 44 141 323
„ „ UoslauerNoisladt ? 15!» «? 13!
„ „ _Mitauer Vorstadt IU 1N5 83 253

Summ».,. 3? 48? 400 803

Summa 3? Klassen
Die Vorlage de« _Stadtamts geht nun dahin'

„In Grundlage de« _Obendargelegten und im Hin-
blick darauf, daß bei Durchführung der projektierten
Maßnahme, jeder Bewohner der Stadt in der Lage
sein wirb, falls er e« wünscht, seine Kinder auch
in solche Elementarschulen abgeben zu können, n_>»
der Unterricht, von der Anfangsstufe ab, in der
Reichssprache erteilt wird, schlägt da« _Stadtaml
der Stadtverordneten-Versammlung vor:
I. Zum Zwecke der allmählichen Einführung de«
Unterrichts in der Muttersprache der Lernenden in
den unteren Klassen der städtischen Elementar-
schulen die untersten Klassen folgender Schulen
vom Beginn des Schuljahrs 1807/1908 zur Ver-
fügung zu s tellen.

1) Der deutschen Bevölkerung« -
gruppen:

_a. je eine Klasse für Knaben und eine für
Mädchen in der Vereinigten Elementarschule am
_Toblebenboulevard, wobei außerdem eine zurzeit an
dieser Schule für Knaben bestehende Klasse mi!
russischer Unterrichtssprache, in eine Klasse zum
gemeinsamen Unterricht für Knaben und Mädchen
ebenfalls mit russischer Unterrichtssprache umge-
wandelt werden soll;

b. die 3 _Harrazschulen (2 an der Roten Dun«
und eine auf Groß-Klüversholm) unter Um-
wandlung in _zmeiklassige Schulen (aus ein»
klassigenj,

2) der lettischen Bevölkerung«»
Gruppen:

i«?n

Nach obiger Verteilung der Lernenden nach
Nationalitäten müßte _alfo in Zukunft der Unter»
richt vor sich gehen:

in russischer Sprache !„ !! Klassen für Knaben
in deutscher „ „12 „ „ „
in lettischer „ „ 26 „ „ „

Summa 4? Klassen
in russischer Sprache in 10 Klassen für Mädchen
in deutscher „ „!! „ „ „
in lettischer „ „1« „ „ „

_«,. je eine Klasse für Knaben und eine für
Mädchen in der vereinigten Elementarschule in der
Suworowstraße Nr 71, wobei außerdem eine zur
Zeit an dieser Schule für Knaben bestehende
Klasse, mit russischer Unterrichtssprache, in eine
Klasse _zuni gemeinsamen Unterricht für Knaben
und Mädchen, ebenfalls mit _russischer Unterrichts-
sprache, umgewandelt werden soll.

b. 3 neuzubegründende _zweiklafsige Schulen für
arme Kinder beiderlei Geschlechts (darunter
2 Schulen in AleranderZhühe und eine in
Schwarzenhof).

o. die Mädchenschule an der Suwornwstraße
Nr. 48, welche vom 1. Juli c. ebenfalls au« einer
_einklassigen in eine _zweiklassige umgewandelt wer-
den soll.

In allen übrigen Schulen bleibt e2
einstweilen beim alten Unterrichts-
modus,

Der Beschluß der Stadtverordnetenver-
sammlung vom 13. Juni 1905 über die Sistierung
der Eröffnung einer Massigen Schule in Schwarzen-
Hof und über die Reorganisation einer der Schulen
an der Sumorowstrciße bis zu einer Regulierung
der Frage über die Unterrichtssprache, soll _al_« auf-
aehoben gelten."

_lenimt'z Lrilknt _U_^MKil-l'_gMi'
p?«ll«»«_-»,l billig! _n»»>

_wtreles N. v. >Vezterm2nn.

_2U. Der temporäre baltische Oeneralgouuer-
neur Baron Möller-Zakomelsli trifft, wie au«
offizieller Quelle mit Bestimmtheit »erlautet
morgen vormittag über _Wirballen in Riga ein.

Der Vhef der 3. Kauallerie-Diuifion Ge-
neral-Leutnant Oboleschem ist aus Libau hier
_eingetrojfe» und im Hotel de Commerce abgestiegen.

Nu. Grundloses Gerücht, Das in der Stadt
r,on dem Prib. _Krai in Umlauf gesetzte Gerücht
demzufolge Herr Arued Berg und Herr _Semgal
als Hintermänner der Balss und Muhsu Laiki
für die Dauer de« Kriegszustände« ausgewiesen
werden sollen, ist nach unseren Informationen
nicht zutreffend, da nieder der hiesiegen Admi-
nistration noch den ermähnten Personen etwas dar-
über bekannt ist. Vielmehr gedenken, wie mitge-
teilt wird, die drei sistierten Zeitungen um die
Aufhebung des Verbots in Petersburg nachzusuchen.

an. Die Rigas Awife wird heute infolge
eines Setzerstreit« nicht erscheinen. Der Streit
ist ökonomischen Charakter«.

»u, Kriegsgencht. Heute verhandelt das Krieg»-
gericht gegen Untermilitärs. Politische Sachen
kommen Sonnarend zur Verhandlung,

»n. Zu dem _ttcberfall i« Valderaaer Eisen»
bahnzuge können mir mitteilen, daß als des
Ueberfalls verdächtig im Laufe der letzten Tage
gegen 2 0 Personen arretiert wurden. Nach
der Konfrontation mit einige» Augenzeugen wurden
die Inhaftierten als nicht schuldig aus der Haft
entlassen. Die Raubmörder sind noch nicht er-
mittelt worden,

an, _Gingcfangener Arrestant. Der während
»er Arbeiten beim Zentralgefängnisse geflüchtete
Arrestant Lagidin wurde wieder _eingefangen.



»». Verhaftung.eines zteu«l«_ii«nä»s. Ir
der vorigen Nacht wurde in Assern ander
Eisenbahnstraße ein gewisser A, M. verhaftet
heute morgen nach Riga gebracht und in da«
Zentralgefängnis abgeführt. Er wird beschuldigt
dem Schlockfchen revolutionären Komitee _anzu_>
gehören.

_»n. Verhaftung u«n politifchen Verbrechern
In den letzten Tagen hoben wieder mehrere Ver-
haftungen von politifchen Verbrecher» stattgefunden
Haussuchungen meiden ieden Tag in großem Maße
_vorgenommen. Die meisten Inhaftierten, denen
leine _Kriminalnergehen zur Last gelegt werden
weiden der _Livlindischen _Gouvernenientsgendarmerie
übergeben.

»u. Verhaftung. Die Untersuchung in Sachen
de» rätselhaften Morde« der Inhaberin de» tole-
rierten Hauses an der Kramerstraße Nr. 4 hat
einiges Licht in diese dunkle Affäre geworfen.
Da3 Frauenzimmer ermies sich nls erwürgt
und wurde in _Welikija Luki beerdigt. Der Polizei
in Riga ist es gelungen eines der zwei Mädchen, die
dem Erpreß den Korb mit der Leiche zur Beför-
derung nach Moskau übergehen hatten, zu ver-
haften. Sie wurde per Etappe nach _Welikij»
Luli eskortiert. Die übrigen Mitwisser de« Ver-
brechens werden gesucht.

»i_>. Der _Kr«ns»ampfer „Magutschi" traf
gestern aus Libau hier ein und wurde der Düna»
mündefchcn _Minenkumpagnie zugezählt.

_H» der großen 2!>_nag»ge findet morgen, _al«
am Tage der Geburt Ihrer Majestät dei
Kaiserin Alexandra Fe.od«_r _»mna
um '/2_Ä Uhr abends, ein Fcstgottesbienst statt,

Bestätigung im Amte. Durch Resolution de«
Herrn Liul, _Oounerneurs vom 12. Mai c. sinl
als Glieder des _Nigaschen _Sladtamt« die Herren
IErhard, E, Jürgens und R. Heer-
magen auf ein _2_uadriennium _^gerechnet vom
15. Juni c. ab) bestätigt worden,

_deutsches Konsulat, Vom Herrn _Livl. Gou-
verneur wird zu allgemeiner Kenntnis gebracht
_dah der Rigasche Fabrikant Herr _Ferdmanc
Meyer, für die Zeit de« non Mitte Juni c. be-
ginnenden sechLmöchentlichen Urlaub« des Deutschen

Konsul« Herrn Dr. _^ur. _Thnesseit, zur temporären
Verwaltung de« deutschen Konsulat« in Riga zu-
gelassen worden ist.

>ii Zu der Kollision auf der Kurländischen
A». Der Transport de« schwimmenden _HebekraueZ
nach der Uiigluckzstätle ist mit einigen unoorher-
gesehcnen Schmierigkeiten verbunden, da der Hebe-
trän, der eine Höhe von etwa 60 Fuh hat, unter-
wegs die Büderlingzhöfsche Eiscnbahnbrücke
passiere» muß. Obgleich die Brücke auszudrehen
ist, hindert den Durchgang des Kran« die Tele-
gillphenleitung, die zu diesem Zweck durchgeschnitten
_ireroen muß. Um dos zu bewerkstelligen, ist die
Erlaubnis der Administration erforderlich, so daß
die Hebung de» gesunkenen „Adler" vermutlich erst
nach einigen Tagen erfolgen wird,

ßi» großes l5h«r°_k«n;_ert. in dem »amtliche
Rigaschen Lettischen Gesangvereine und Chöre <ca-
1000 Sänger) mitwirken, wird von der Musik-

Kommission de« Rigaer Lettischen Verein« Sonn»
tag, den 27. Mai c., um 5 Uhr nachmittags, im
Garten de« _Niaaer Radfahrer-Verein« «Nikolai-
straße Nr. 67) veranstaltet. Die Leitung dieses
grandiosen Konzerte« haben die Herren P.
_Iosuu« und A. Nobtowiß übernommen,
Nähere» ist _»U2 einem Inserat unserer heutige»
_Leitung zu ersehen.

_Tanlsagung. Das 2 ° m m e r f e st der
_Zchrenenbuschichen freiwilligen Feuerwehr
im Wöhrmannschc» Parke, dessen Reinertrag
zu Gunsten der »cu zu errichtenden Station
im der Roten Dünn bestimmt war, ergab die
Summe von 155! Rbl, 3« Kop, Wenn trotz der
!o iühlen Witterung da« Ergebni« immerhin r>cht
befriedigend ist, so ist e_« vor allem zurückzuführen
auf die _OpfcrmiUigkcit vieler _Firmen, die Geld
und _Warenfpendc» hochherzig darboten.

Es sind dies insbesondere die _Firmen: 3ie dcut'cl'en
lettischen un» _russlicheii _Heilungen, die ^>!o,n»pb.ie _Lchnaten,
_bura,, A. Nange,I, N»n«<<!>ewi>?, _Peterwh,,, E, R„d_,!!
A, Schult, C. Äal! , ,_^, Blasen'!», Lliaüemitsch, C, Vencl5,
_^. _Prieqer. _ttebr. Äl'chrüang. _Alcchmann und _3_^li_,'e
_Vllstandlchoqlo, _tzoftingei, ?', _7'»Ü6_, u, ,«»,, ?, Jenen

_^ _^lert _Ioncl uno _Polieirst_?. _^ule Mlinuiallur, Get_>7.
_»amarin, ?!, _K»mmel, _tlutner », «°„ «, lönler, Uaüap_«
(?. Nanrach, ?- Ä, Ucnhendürj, Cl_>, Iürqensolnl, ?«
Wissor _^. Redlich, ,_^elm

und
Böhm, _^ana_/imel'ci,, _^e_^'v,

_Vasc_hniaiom, 2, «lum, _E, »rul,n«, ,_^ C!,er!_ecl,I, _Vn,,er
Hut _^_detsail, G«dr, Äirl»°_iu!,, i',tanpin,,, C, _2chul_^
_5!adel ^»lril, C, _Neuma,,,,, M, _Zillenicl!!, _C, ?>ll !',,,. _E,
Nlunü'eld ?. _^öagingcr, _l_>, lv Neuer,I, Ni!sck!e, V,
>!_eldner «. Oberq,'!M'l,°er _Pllpieriadri!. _Neir, _?_°v»>,', _N

_Mdim»!,. Hch,!,ii »nd Carielel, _«, -c_hiuber. <«, 3ü!i„>
seid N, _Leuoirli!», _!_er°A!op«n', -, !_bal, _?, _?i»i>_mr,i_>

_Vierecke und _Le»!Ic, .1, Wecsc, W_,c„er l'and,chul_>/_l»br_>l, ,_^,
_Nittmundt ?, D, _^_immennann,

3,
_Hrmslumm, Kalm und

Nreij, N ühlim'l, 3, _«»iai, _Ä ^»,,n,'em, ,'_!, _3!r<!li!-, _N

2wll Vez° _Wolfickmid,, _Lironw, V»,d>chl°i!che„, ,«„'_^c,_^
!_,»_r!, Zlernbn,,, Vl«ickl°. V<!'_", Z_»i>>', Ilanwl'n, ^„,'l
»sin, _Kirsrem, __̂I, ^!'-,_w, «°« , _^ ^'"'"^,_^_"« _„,'''
i»hn. ,baa!° Le!»_,noe!, Zroi!,_^ne, _^

ä,._^
»«,

_Nner, _?,.<°_e,'

?!°!en!»hn, _Wiickn_,_!, Nuio«, _K»f, ?'enm_« „nd -need_ ê

2ch»», Kiüms, Limdur», Zwntienxe, Wei°_cm»,_„_. _^,

,7°p i! Pr°rr,»»m!, Ä, Hamster, 0_>m, _^er_'m, _N»dm, Wer ,

,.,„« M!,^„emÄ!', «il'I_^I, K, .«_alnm_.

«»_tionale Arbeit deutscher grauen, llnlcr

diesem Titel bespricht Herr A. Geüer 'n
_^

den All

deutschen Vlättern die Tätigkeit de« _^eu _ichen

_Frauenbundes und Mt _ibr. die er °I« vorb_._ldkch

,instellt, warmes Lob. Wir entnehmen de^^'
_svr chunq _folaende _Ztcllen.- „In _uwercn _^gen
r" gt °« auch die Frauen, in anderem Umfange

und selbständiaenr Weise wie bisher »ach Bc-

Maung m öffentliche» Leben. Das _^e._ta _ter der

_^_a » Fürsorge erweiterte und vertiefte d>c

ch _^i°«
_"B°.°.? gung dcr Frau. An die _Z._elle

de» Missionöstrümpfe »Nickenden ««nzä- n« ' °

die, ernste opfcr- undenti°gung«freud«e, !elb!!°nd>ge

_7erfelb°_^ in ihre Kre.se. Fragen 5_.r h.cr .edoc

«o und wie, so geben uns die Namen _Bertha von
Suttner einerseit«, Rosa Luxemburg und Klara
Zetkin _anderseit« wenig erfreuliche Auskunft, Dort
wirklichkeitsfremde weichliche Friedensschmärmerei
hier mllhloser, gehässiger politischer Fanatismus
beide« auf internationaler Basis, ohne Empfinden
und Verständnis für die nationalen Werte und
Bedürfnisse. Noch fehlt uns im großen und ganzendie
öffentliche Neiätigung der deutschen Frau im
Dienste des nationalen Gedanken«, ihre _Liebesaroeit
zum Schütze deutschen Volkstums. Und doch misse»
mir alle au» hundert Fälle» eigener Erfahrung,
welche wanne nationale Gesinnung in den Herze»
von Abertausenden deutscher Frauen lebt, und wir
empfinden, daß gerade die vom Kleingeist deb
parteipolitischen _Tageskampfe» unberührte Frau
eine Fülle von Gaben und Kräften in sich birgt
die sie zur wertvollsten Mitkämpferin für diese
nationale _Schutzarbeit macken würde, wenn sie die
Scheu vor der Oeffentlichteit überwinden leinen
und sich entschlossen zur Mitarbeit herausstellen
würde. Erfreuliche Anfänge, wie die _Frauengruppen
des Deutschen _Schulvereins und die Berliner
_Frauengruppe de» Alldeutsche» Verbände« , wie der
Floltenbund deutscher Frauen und der neugegründcte
Koloniale Frauenbund legen dafür Zeugnis ab_.
Aber wen» wir von dem geradezu fanatischen Ar-
beitseifer _lefen, mit dem tschechische und polnische
_Fraucnoiganisalillnen denKampf für ihr _Volkstum
führen, so spüren wir doch, was bei un« noch
fast alles zu tun übrig bleibt. Um 'o wert-
voller ist das Beispiel, da« unleren deut-
schen Frauen im Reich, die Wunsch und
Willen zu nationaler Mitarbeit haben, nun bluts-
verwandter Seite gegeben wird. Vor mir lieg!
der erste Jahresbericht des Deutschen
_Frauenbuudes zu Riga, der am 4. Dez.
1902 unter dem Druck der _Schreckenstage der
baltischen Revolution in» Lebe» trat. Die Arbeits-
leistung, die diese deutschen Fw«_n in einer Stadt
in der kurzen Spanne e »es Jahres vollbracht
haben, ist eine geradezu staunenswerte, sie zeug!
ebenso sehr ron energischer Initiative wie groß-
zügiger organisatorischer Durchführung , . ." Nach
einem Auszüge aus dem Bericht heißt e« dann-
„Es ist leine _llebertreibung, daß der Rigasche
Frauenbund ein zahlreich vorhandene« deutsches
Element niederer Schichten geradezu entdeckt und
'"ür die deutsche Zukunft gerettet hat. Sämtliche
Arbeit in allen Abteilungen wurde ehrenamtlich
von Frauen und Mädchen geleistet. Der Jahres-
bericht kann mit Fug und Recht am Schluß be-
tonen, daß alle mit gleicher Opfermilligkeit einem
gemeinsamen großen Ziele _cntgegengestrebt haben 5
der Erhaltung deulscheu Bewußtsein» und _deutschen
Geistes in der baltischen _Heimat! , . ."

Tie Gesellschaft zur Errichtung billiger
Volls-Speise» und _Teehiiufer hält DienLtag,
den 2 8. _Mai c, um ß Uhr Abend« in der S t,
Johannis-Gilde ihre ordentliche General-
versammlung ab_. Da die auf den 15. Mai
_anbcillumt gewesene Generalversammlung »ich
zustande gekommen war, so ist diese Versammlung,
unabhängig von der Zahl der erschienenen Mit-
glieder beschlußfähig.

In der Mädchen-Gewerbeschule de« Jung»
fi«uen-Verein« ,Puschkin-Boulevard Nr. n, Qu. 2)
gelangen Sonntag, den 27. Mai, von 12 bis
>> Uhr nachmittag«, die Arbeiten der Schülerinnen
wie alljährlich, zur A»«stellimg,

Betreffend den Transport _umfanffreiche_t
_Laftcn auf den «trayen Rigas, wird folgendes
Projekt zu einem _Trtsstatut der Stadtverordneten_«
Versammlung vorgelegt werden:

l_? 1, Beim Transport umfangreicher Gegen«
stände !«eml , Maschinen und dergleichen) , deren
Gewicht, mit Einschluß de« Gewicht« de» Fuhr-
werk« , 250 Pud übersteigt, müssen die Fuhrmerke
unvedingt Radreifen nachstehender Breite haben:

wcrl3 mil Her ^«nl _^ Breite:
i'on mehr lllg'_25s>—5<«1Pud von nick! _weniger als 5 Zoll

5!X,^!<M „ „ ?
_x,„, „ „ 1,1 „

>! 2. _l)hne vorherige Genehmigung de« Stlldl-
amls werde» nicht zugelassen:

», Der Transport von Lasten im Gewicht von
mehr als 25« Pud ,mit Einschluß de» Gewichts
de» Fuhrwerk«» über städtische hölzerne Brücken:

b. Der _Transport von Lalle» im Gewicht von
mehr als 5ll<i Put, lmit Einschluß de« _Gimichls
de!, Fuhrwerks! auf allen stadtiiä» :» Brücke» und
Maßen.

Das Stadtamt »'eist, wenn cL de» Transport
_ciner Last auf den v:m Tran5portc»r angegebenen
Stillü» und Brücken nicht gestattet, ihm _dilieuige»
Brücke» und Straßen an, auf denen der Transport
erfolgen lau»_.

Außerdem kann da« _Siadlamt vom Transpor-
teur di> Ergreifung der erforderlichen Maßregeln
zum Schuß der Brücke» vor Beschäüic> ung fordern,

« _:i , Tc« _Swdtamt kann _sovdern, baß beim
Transport von Lasten im Ocwichi vom mehr als
1I»N Vud besondere Maßregel» zum Schuß de«
_^Uaßenmlllsier« crgriften werden.

_? !, Das _Stadtamt hat _das Rechl, den Trans-
port von Lasten im Gewicht von mehr al_»
25" Pud auf bestimmte Stunden zu beschranken.

_^
3. Die der _Uebertrenmg dieses _^_rMatuti

Schuldigen werden zur _Veraniwortmig auf Grund
d« _Strafgesetze l>craugezoy«n und nnd cußcrdlm
der Stadt sür jeden Schaden verantwortlich, der
ron ihnen den städtischen Straßen u»d Biücken
zugefügt morde» ist, auf denen ihre Lasten Irans-
portiert mmdcn,

_^
»!, Vorstchenoe« _ilrisstalul »in i» Kraft

nach _Verlnnf dreier Monate vom Tage seiner
drille» Publikation in der Livl. Oouu.-Zlg.

Tas _^_rtsswlut zur Sicherung ei«er nor-
walen _Eiholuugszeit der in _Handelsanstalten,
Niederlagen und Kontoren _Angestellten ist in _Nr,
5? der Livl. Gour>,-Ztg. publiziert und tritt vvm
Tag? bcr dritten Publikation in ,'iraft.

Hiernach ist der in dci Nr. 1_^7 _u:,_^7_sr_^c iu,i_^

angegebene Termin des Inkrafttreten« des Orts-
statuts zurechtzustellen.

Das _Vereinslolal des _Friseuroerbandes
befindet sich, wie mir gebeten merden mitzuteilen
noni 1. Juni ab in »er _SchmimmstraHe Nr, 27.
Die _Vorstandssitzungen finden jeden Dienstag von
7—1U Uhr abend« statt.

An „Lettischer Familienuereln" wurde
nach dem _Rishsti West»,, von der Gouvernement««
bchörde für Verein«_angelegenhcitm registriert.
Mitglieder können Personen beider Oe'chlcchter
werden, auch Zöglinge der höheren Lehranstalten,

Regenröhren. Der lang ersehnte Ncgen hat
manchem Fußgänger in unliebsamer Weise die sehr
zweckmäßige Anordnung in Erinnerung gebracht
»ach der Rcgenröhren in die _Drainage und nicht
auf das _Troltoir und über dasselbe hinmeg in den
Rinnstein abgeleitet werdensollen. Eine Anordnung,
der noch viele Hausbesitzer nachzukommen versäumt
habe». Auf den schmalen Trottoiren der inneren
Stadt schützen nicht einmal Ueberschuhe vor dem
Erguß von oben. Man wird sich wohl darüber bis
zum September c,, dem äußersten Termin für die
Durchführung obiger Anlage, getrosten müssen.

Eingesandt, Wenn _ma» an einem Wochentage
einen _NachmittagMesuch an unserem Strande
macht, muß man — so will e_« der Fahrplan —
au« _Majorenhof z, B. entweder schon »m 8 Uhr
8 Min. zur Stadt zurückfahren oder bis V< auf
11 Uhr warten, um nach >/_° 12 Uhr nachts i»

Riga einzutreffen. Allerdings gibt es zwischen
beiden Zügen noch drei, die um _'/< auf 9, um
V< auf 10 und um 6/4 _auf IN abgehen, jedoch
sonderbarerweise nur an Tagen, die, einem 2o«>«
oder Feiertag vorhergehen, mährend doch kaum
anzunehmen ist, daß die Zahl direr, die zum
bevorstehenden Sonn- «der Feiertage zur Stadt
strömen, eine besonders große sein dürfte. Den-
jenigen, die ihren _Strandbesuch an Wochentagen
ein wenig länger ausdehnen und doch zu bequemer
Zeit — um 10 Uhr —wieder inRiga sein möchten
wäre daher in hohem Grade damit gedient, wenn
der von heute ab in Verkehr gestellte Zug Nr. 52
der von _Schlock um _^4 auf N Uhr abgeht und in
Riga um _10 Uhr eintrifft, nicht nur an den_.
Sonn- und Feiertagen vorhergehenden, sondern au
allen Wochentagen befördert »'ürde. Vielleicht
findet die _Bahnverwaltung, die _erfahr»ng«mäßig
billigen Wünsche» des Publikums gern entgegen-
kommt, es auch für möglich, vorstehende Bitte zu
gewähren? Sie würde sich sicher Viele dadurch zu
Dank verpflichten. _L. ^>.

Aus dem_Vureaudes Hagensbcrger Tommer-
theaters. Heute geht „Die F I » n de r t _a n t e"
zum 2. und Sonntag Abend 7 Uhr zum 3. Male
in Szene, Auf die morgen _statttnndcnde
Wohltäügkeitsvorstellung zum Besten des
Verein« der schnellenärztlichen
Hilfe sei nochmals hingewiesen. Der unver-
wüstliche Schwank mit Emil Richard als sächsischem
_Theaterdirektor _Strieje garantiert allein einen
amüsllnten Theater-Übend, Durch da« Eastspicl
der Reformtänzerin Viola Vi I l a n n ge-
winnt der Abend noch an Interesse, M-lle
_Villany bringt diesmal ein neue« Programm
u, _A, den Schlangentanz von _Halvvrsen, ein
Tanz-Posim „Der _Schattentanz", ferner eine
Tanz ° Idylle von Strauß „Rosen au« dem
Süden,"

Internationale _Vallonfohrt. Heute finden in
den Morgenstunden internationale wissenschaftliche
_Nallonaufsticgc statt. Es steigen Drache», bemannte
oder unbemannte Ballons in den meisten HauPl-
städten Europas auf. Der Finder eine« jeden un-
bemannte» Ballon« erhält eine Belohnung, wenn
er der jedem Ballon bcig'gebene» Instruktion ge-
mäß de» Ballon und die Instrumente sorgfältig
birgt und an die angegebene Adresse sofort tele-
»ravhische Nachricht sendet_.

zi. «. Wanderung über den ?>_ma«arll.
Der _Fijchmarkt ist nül Eintritt der wärmeren

Witterung reicher, alk bisher, mil Ware versehen.
Lach» ist je nach seinem Ursprung im Preise ver-
schieden, und zwar _tostet Pelcrüburgcr -15 Kop„
_Narnaschcr 55—NN _Kov. und hiesiger I Rbl. pro
Pfund, Geräucherter Duna-Lachs wird zu 1 _Rbl,
2U Kop, pro Pfund vertauft. Für große Candarle
zahlte man 25 Kop,, fi,r _tleine 2» Kop., für
Hechte 15—18 zlop, pro Pfund. Strömlinge im
Mittelgröße melden mit 20 >_top,, kleine Stinte
mit 10 Kop. pro Band bezahlt. Gegenwärtig
trifn mau micderdie etwa 1 langen Fuß „Bratlinge"
an, die ca, I Pfund schwer zu 15Kop, pro S ück
verkauft werde». Wahrscheinlich handelt cü sich
»in eine Art Heringe, doch _nenncn die Fischer ste
Bratling; weil sie mit diesen die charakleriichen
Stacheln am Bauch gemeinsam haben. Jedenfalls
sind sie wegen ihres zarte» _Fleisches sehr zu
empfehlen u»0 eignen sich gleicherweise zumBraten
wie zum _Siowe». — Gemüse tritt mit dem Vor-
schreiten der Jahreszeit immer _reichlichei, auf und

beginnt billiger zu werden, _Beionders _ijt _Spargel
billig, von dem man zum Stowen bereits ein
'_^fund für 3_tt _Kop,, zum »» »»turel-Lssen für
50 bis 80 Kop. _crhallcn kann. Suppen-Spargel
gib! e» zu 20 Kop, und Spargel-Abfall schon zu
10 Kop. pro Pfund, Blumenkohl ist völlig ver-

lchwundcn oder in den wenige» noch_wotilerhaltenen
_Eremplarcn _erordita»! teuer. Spinal und sonstiges
Grü» zur Supi'e iii schon zu 15 ,<iov,, _Rhabarcer
_;u 5 lit 8 lt»v, pro Psund zu hake«. Xarottl_»,
die bereit« größer werden, werden zu 5 bis 8Kop
Radieschen zu _» bis 5 Kop, pro Bündchen rer-
iaust. Morchel» gehe» auf die Neige und sind
_coppell w _teuer geworden, al« in voriger Woche,
— Von üb» finden sich nur Apfelsinen auf
l>e»_i Markte, d_^e in lesserer Ware 7 bis
-> Kop, pro Stück kosten. Auch für gute
Zitrone» werden 7 Kop. pro Stück gezahlt, —
Die Butterzufuhr ist in den letzten Tagen eine
rechi reichliche gewesen, und man konnte guteWol-
lereibutter — Tilchbutter — schon zu ,W Kop.
pro Pfund erhalten. Saurer Schwand kostete
_^0 Kop,, saure Milch 23 _iiop, pro Slof. — Auf

dem Geflügelmarkt ist es billiger geworden
Hühner kosten 5a bi» 70 Kop., Keuche! 30 bi»
_^5 Kop., Enten 60 bi» ?_o _Kop. und magere
Gänse 1_^2 Rbl. pro Stück. Hühnereier halten
sich auf dem Preise von 1 Rbl. 15 Kop, —
Im Vergleich zur vorigen Woche ist alle» Fleisch
um 1 Kop. pro Pfund billiger geworden. Di«
Engrospreise für _frifches Fleisch stellen sich — pr»
Pfund berechnet — folgendermaßen: für Rind-
fleisch auf 11 bis 15 Kop., für Kälber im Fell
auf 12 tis IS Kop., für selten vorkommende»
_Lammfleich auf 15 bis IS Kop, und für Schweine
auf 1? bis Ig Kop. — Sträuße eben erblühter
blauer und weißer _Erringen lassen sich für wenige
Kopeken erstehen.

Rezept zu italienischer Granit« für 5—K
_Perfonen: 2 Apfelsinen, 2 Zitronen, '/' Pfund
Zucker, Man kocht den Zucker mit V« Slof
Wasser so lange, bi_« ein Tropfen davon, zwischen
zwei Finger genommen, sich zu einem dünnen
Faden ausziehen läßt, gibt die abgeriebene Schale
von V2 Zitrone und V2 Apfelsine und den Saft
von 2 Apfelsinen und 2 Zitronen dazu, gießt die
Flüssigkeit durch ein Teesieb, nach dem Erkalten
in die präparierte Gesrierbüchse und serviert die
Grani'a in Punschgläsern.

Auf dem englischen Tampfer „Run«", Ka-
pitän _Waterhouse, der gestern Abend 8 Uhr von
hier nach Hüll auslief, wurden für landwirtschaft-
liche Zwecke 58 Pferde »_erfchifft.

»u, Vilderlingshof. Unglücksfall. Gestein
nachmittag nach 5 Uhr geriet in der Nähe der
Station _Nilderlingshof unter den nachRiga gehen-
den Personenzug Nr. 12 ein unbekannter alter
Mann, den» das rechte Bein abgeschnitten wurde
und der Verletzungen am Rücken erlitt. Der Ver-
unglückte wurde nach Riga gebracht. Infolge de«
Unfälle« verspätete sich der Zug um eine halbe

Systematischer Diebstahl. Der Gehilfe de»
Geschäftsführers des Amerikanischen Handlung»-
Hauses „Karo_", David Herzfeldt, zeigte an, daß
vom September ab au» dem in der Kallstraße
Nr. 21 _Gelegenen Magazin de« ermähnten Hand-
lungshcmse« imitierte Brillanten in Fassung im
Gesamtwerte von 1500 Rbl. gestohlen worden _seie».
Dieses Diebstahls wurde der im erwähnten Ma-
gazin angestellte T, S. überführt, in dessen
Wohnung ei» Teil der gestohlenen Sachen im
Werte von 107 Rbl. 50 Kop, gefunden wurden.
Auch wurden einige der gestohlenen Sachen bei
Verwandte» und Bekannten des S. ermittelt,

Diebstahl. Der Direktor der Fabrik „Pro-
wodnik" , Herr Richard Lehmmald zeigte
an, daß gestern, um 8 Uhr morgen», au»
einem eisernen _Geldkasten, der sich in einem ver-
schlossenen _Holzschrank in der Kasse de» Fabrik«
_lontor» befand, mittels Nachschlüssel« S522 Rbl.
52 Kop. gestohlen morde» seien. Infolge der von
der Polizei ergriffenen Maßregeln wurde ein Teil
des gestohlenen Geldes — und zwar 2844 Rbl.
— bei einem gemissen W. P. _gebunden und der
Fllbrikdircktio» zurückgegeben, AI« an dem Dieb«
stahl Mitschuldige wurden zwei Personen verhaftet.

Diebstahl. Die in der Schiffsstraße Nr. 14
mohnhafte _Rigasche Bürgerin Klara Iansohn zeigt«
an, daß gestern au« ihrer mittels Nachschlüssel»
geöffneten Wohnung zwei seidene Kleider imWerte
von 150 Rbl. gestohlen worden seien_.

Unbestellte _liltgiumme °»m 23, M»i, (Zenliol-
Pow und _Telegraphenburecm). Kahn, Tclsch.— Fischmann,
Tilsit. —

_^
_osefowitsck, Ärengburg. — 2ma, Petersburg. —

_Vollmam,, _Moglau, — »eller, Petersburg, — _Herqer«»
t,au!_l», _Koblenz, — Kaplan, Pol»,!, — _Lurim, _Reoal, —
_^slbans, Klllnaa.

Q U i t tU N a.
«ül die Wüme Velm'in in _Nordecksho! _lsiehe Nl, 113)

l,in,e,i ein »°n: O, W, I R°I„ S, 2, « «b!„ ,k,I, Z.
_^ Ml„ _E,I, I Rbl,, Ä, N, 1 Rbl,, C, k, I Nbl, _Z»>
I,>mme« 12 Nbl,

Weitere _Haben nimmt entgegen
die _Elpedi!>on_.

Frequenz am 23, Mai.
Im _Etadttheater am Tage — Personen
„ Hagensberger Sonimertheater am Tage — „
„ ,. „ »m Abend 432 „
,. «_ailerlicher Warten 3?«
„ Pariolö Olympia 28N »
„ _Aicazar 24N ,

»»lcülcinotiz. Frei!»,,, den 25, _Moi. Gebuil«Iejt
_^Iirer Uajeüäl der _Kaiserin _Alexandra
_^eodororona. — Elfriede. — Tonnen-Aufgang 3 U.
,'_!,'_, Min., '_Unlersmng !_j Uhr 9 Minuten, Tagesläng«
I? stunden 34 _Mnulln,

«_cllilnoti_«. r°m 24, Mai >«, Juni_) g Uhi Norzenü
_^-« _<V,r,U N»r»me!e: ?Ü4 _wm, Nind_:N, Newöl«,

V,? Mi Ncibm, -f- 10 Gr. _N _Varomete: ?«3 »»
Vind: N. Sonnenschein.

C 0 t e n I i st e.

Konseilsekretär Gustav _Treffner, 22,/V. zu _Dorpat.
Larl Ludwig Blumberg, 38I.,17./V, zu Fellin.
_L_«n Eharpentier, 22./V, zu _Libau,
_Jokvhwe Rechtlich, geb. Hiekisch, 21./V. zu _Renal.
Marie Reiche!, geb, Männer, 22./V. zu _Terijoki,
Marie Dericker, geb, Bergemann, 20,/V. zu St.

_Vetersbura.

3 chach.
— Vo« _Internationalen Schachturnier. Osten de.

In der 14. Runde des Nroßmeisterturniers er
_76_na i'ieoer "ur Marshall einen Ticq, diesmal als
_Weiter über Vurn. _Tie beiden anderen _Parlien. Schlechter
—Ianfmvsli und _^lchiqorin—Tariaich wurden in unent_»
'ünedenen _Tiellunyrn _abgebrochen. Stand: Schlecht«
-_>- 5t,, ,N Tarralch -j- » «3_>. _Marshall -j- _ttVz _'1).
_IanllwSli -j- « '3,. Vuin-i-4_' /2 !I». Tichifforin-j-3l̂ (1_).
Im _V e lsi e rt il r n i e r zeichnete sich die 14. Runde
durch eine r-'kälwismöfliss _ssrofte ,_^ahl von Nemispartien
_^,5 (_5n waren die _Zpiele: Melqer—Erich Cohn. Züchtiny
_^.'ildclm Cokn. _^l'orlimer—Villecard; _^leischmanu_^-Veru.
üein. _Ialab_^Nlaclburne und Sroiderski—Teichmann. Mit
den weihen_^_iciurcn gewann Niemzomitsch_. gegen
i'. _Sclievc und _3'iof'lll'?orow_2li gegen _Anbinstein. als
3_chwarl« Marco gegen _Tvielmann, Turcis gegen _Shones

und _dieses _gegen _Tarlatower. Die Partie Nan Vliet—
Leilis _nurd« in _besieier _Stellung für den Nachziehenden,
die _T'_articn John—^eunhardt und Shoosmilh—Salme in

d'c'em Turnier folgenden _Ztand i Mic'es -j- 10. Niemzo-
ivttsch -_^- l^',2_„ _ l̂eiichmllnn, _Snostoborowsti -j- V



2»!«« -I- »V, (1), Erich _Cohn, EwiderZli _^- 8>/_i,
üiuiinstein -l- ?_'/« (l), _Nernstein, Marco 4- ?'/»,
Älletger -_> 7 (2), Tartakower -_^ ? (1), John - «'/, (2),
3_>w»_s,I_akol, Spielmonn _«_'/»,

övort.
— Segelsport, ÄrenZlurg. Noch emem Uus

_fchreiben wird diedie«jäl!iigeSeeregattade<
_Arensburger N» chtl> ub _« »mll, Juni 1NN?
auf der so beliebten Ecefläche zwischen denInsel» Abro
_Laiama i»>d Oesel stattfinde,!_. An diesem Weüscgelu könne,
alle Note bestätig!« Jachtklubs sich beteiligen. Dieblhe dc°
_Einsatzes beträgt sur Nute 2, Klasse (12—16 Lcgellängen
2N Rbl., 3, und 4, Klasse (8—12 Vegel!ängen> 15 MI,
5, Klasse (6—8 2°gellängen> IN MI, und 6, Klasse _lbu
6 Eegellänge»)_ö Rbl. lyür jede _iNasse ist ei» Preis auö
gesetzt. Außerdem muß der Wanderpokal zum dritten Mal«
„Sallu" IR.-I,°K.) verteidigt werde», _Meldeschlns! an
3, Juni. Nun Riga geht am l>. Juni abends, resp, c,»>
10. Juni früh_, ein Dampfer, der die gemeldeten Dachten
sowie deren Mannschaften kostenfrei mitnimmt.

<Urensb. _Wochenil.)
— N»m Turf.H » m b » r g, 2, Juni, Nei den»Nennen

um den großen _lUDMll Mark-Preis von Hamburg _»
Nroß'Borstel wurde das von _Nirlenruth gerittene öfter-
reichische Pferd „_F a i! h" erster, zweiter war llran, dritte,
A»ro» M!>, vierter _Fnbu!», — Wien, 2, Juni, In den
österreichischen Derbnren»en über 24_W Meter gewann _Gral
WenckheimL „L l y r! a n" den großen Preis von 10<!,l!N>
Kronen, Zweiter war _Nraf Henckels Lome in Uime, dritte,
wurden im toten Nennen Ezemcres _„Lanaolo" und Von
willers „Hieronymus". — Pari«, 2, Juni, Um d»Z
Kaue Band nelst _Aeigale «on I0N,N0N _Frcs. bewarben sick
12 Pferde, Ziemlich unbeachtet blieb Mordlmt, mit den,
Uons. _Ephrusst, wie es hieß, vor wenigenTagen noch eint
Erpedition nach England geplant hatte, um seineFarben in'
EvsnM'Derbu vertreten zu sehen. Aber _Mordant ging »ich!
über de» Kanal; er blieb i»Paris und — _gewan» das
französischeDerby. Der Totalisator honorierte den über_^
laichende» Sieg _Mordants mit einer Quote von 274! 10,

NaturknssensäMtnc hes.
Hochgelegene ßntennester. Aus Neu-Schma

nenburg mild uns geschrieben:
H. R. I Bezüglich Ihrer Reproduktion au« bei

Tgl. Rdsch. in Nr. 114 Ihrer geschätzten Zeitun°
„Naturwissenschaftliches" erlaube ich mir Ihnen
— falls Sie Gebrauch davon machen »ollen —
folgende» zur Verfügung zu stellen. Im hiesigen
_Gutspaii sind an den Teichrändern, an alten
Bäumen größere Nistkästen speziell für „Taucher"
angebracht, welche auch jährlich bewohnt resp. be_,
nistet sind. Die Prozedur, wie sie nun die _Paw
Iower Herren im „Wnidmann" beschrieben, habe
ich hier öfter zu beobachten Gelegenheit gehabt
nur mit dem Unterschiede: Da die Bäume hier
hart am Wasser stehen, befordert die Alte ihre
junge Brut direkt über Hals und Kopf — wie
man zu sagen pflegt — ins Wasser, wo dann die
Kleinen ganz munter weiter schwimmen. Daß die
Alte ihre Jungen einfach hinaus wirft, glaube ich
bestimmt, denn nachdem die Kleinen alle unten
sind, kommt die Alte hinterher, übernimmt die
Führung der jungen Brut, um sie sogleich durch
Gräben und über Heuschläge zu einem größeren
Teich zu führen. In der Regel geht dieses Ge-
schäft ganz früh am Morgen vor sich. _k. _XV.

Vermischtes.
— „GeiHmute" Müllen. Auch im Kongo-

stallt bringen die Frauen der Schönheit ihreOpfer
erdulden Schmerzen und Pein, um „hübsch" zu
sein und dem Schönheitsempfinden ihrer männlichen
Stammesgenossen zu genügen. Die _Kongofrauen
aber begnügen sich nicht damit, der Natur mit
schönen Gewändern oder bunten Glasperlen allein
nachzuhelfen, sie gehen gleich radikal vor und
lassen sich ihren Rücken mit einer „Schnitzerei"
versehen. Da« ist ein langwieriger und schmerz-
hafter Prozeß, mit dem schon in frühestei Jugend
begonnen weiden muh. Kleine runde Holzstückc
weiden hart auf den Rücken gepreßt und dor!
jahrelang gehalten, bis die durch die Quetschung
hervorgerufenenHauterhähungen nicht mehr schwinden.
Mit den Holzstückchen uud Stäbchen lassen sich so
auf dem Nucken die schönsten Ornamente ein-
graben, und sorgsame Mütter mühen ihrePhantasie
um dem Rücken ihrer Töchter besonders schöne
Muster einzugravieren.

— Kaiser Wilhelm mit ein« Klage abge-
wiesen. Wie die _reichsdeutschen Blätter seinerzeit
berichteten, hatte Kaiser Wilhelm den Pächter _ies
Karserhotels in Rominten auf Räumung des
Hauses verklagt. Der Kaiser begründete die Klage
mit Völlerei, der sich der Pachter nach Aussage
des Oberförsters Speck von _Sternburg schuldig
gemacht hatte. Wegen Mangels an Beweisen
wurde vom Landgericht Insterburg die Klage
kostenpflichtig abgewiesen. Jetzt unter-
sagte Oberförster Speck von _Sternburg dem Pächter
die Ausübung des _Schankgcwerbes, weil der
Päch ter bei der _Uebernahme der Gastwirtschaft die
Erlaubnis dazu bei dem Kreisausschuß in _Goldap
nicht nachgesucht habe, sondern ebenso selbstver-
ständlich wie sein Vorgänger ohne eine solche die
Wirtschaft übernommen" hatte. Im Laufe des Ver-
fahrens beschäftigte sich jetzt der Bezirksausschuß
unter dem Vorsitz de« Verwaltungögerichtsdirektors
Ialmich in _Goldap mit der Angelegenheit und er-
teilt«, dem Pächter die Erlaubnis zum Güsth»f-
betrieb und verurteilte den Oberförster zur _Tragung
sämtlicher Kosten,

— Zwei Oarde«fftziere wohnen im Schou-
spielhause einer Aufführung des „Hamlet" bei.
In der Pause nach dem ersten AN Hort man
folgende« Gespräch: „Tolle Sache, was?" —
„Ja, unglaublich. Aber passen Sie mal auf, wird
noch viel toller: Am Schluß wird alle«gemordet,"
— „So?! Woher wissen Sie denn da»?" —
„Schwerin hat mir'» gesag t," (Simpl.)

— Allerlei. Ein ausgewachsener Elefant kann
eine Last «on 5000 Kilogramm auf seinem Rücken
tragen.

In _Wsetin, Mähren, hat die _Polizeiverwaltung
das Rauchen auf der Straße verboten_.

Der südfranzösische Bauer gibt für sich und
seine Familie täglich wenig mehr wie 10 Kop, für
Nahrung aus.

Beamte de« Staates Kansas erhallen lo Rbl.
monatliche Zulage für jedes Kind, welches ihnen
_aeboie» wird_.

Zulutaffern sind die besten Läufer der Welt
und können stundenlang 12 Kilometer pro Stunde
laufen, ohne zu ermüden.

Ein Erwachsener atmet jede Minute neun Liter
Luft ein.

Eine abgeschnittene weiße Hyazinthe kann inner-

halb einer Stunde rosa gefärbt werben, wenn man
den Stiel in rote Tinte setzt.

In Italien erhalte» die Soldaten Tabak zu
ihrer täglichen Ratio».

Die Einkünfte des deutschen _Flotlenverein« über-
steigen eine Million Mark, die des englischen
dahingegen erreichen kaum den zehnten Teil dieser
Summe.

Die _Zivilliste de» Präsidenten von Frankreich
beirägt 750,000 Mark jährlich.

Der größte Diamant der Jetztzeit ist der
„Cullino,n"-Diamllnt. Sein Gewicht ist 3024°/»
Karat, als» über ein halbe» Kilo, Ein Angebot
von 11 Millionen Mark wurde kürzlich zurückge-
wiesen.

König Leopold von Belgien hat einen Preis
von 160,000 Mark für den Entdecker eines Heil-
mittels gegen die Schlafkrankheit gestiftet.

In Schweden sind noch zwei Eisenbahn-Loko-
motiven im Gebrauch, welche im Jahre 1856 in
England gebaut wurden_.

Die ganze englische _Kolonialarmee umfaßt nur
119,34? Mann.

Aunst und wissen chaft
— D>e Nachfolger Gustav _Vtahler«. Wien,

3, Juni, Nach Mitteilungen des Wiener Tagblatte« au«
München soll die Wiener Hofoper schon vor längerer Zeil
einen Prä'liminarvertrag mit Felix Mottl abgeschlossen
haben, der dessen „reinliche Entlassung" zur Vorbedingung
des Engagements machte, _Nottl hätte bereits vor längerer
Zeit um seine Entlassung ersucht und an diesem Ersuchen
festgehalten, ohzwar man ihm in München eine Direktor-
stelle anbot und ihm eine hohe Pension, _ILMN Mark, und
eine Auszeichnung (angeblich den Adel) zusichern wollte
Mottl wird, so meldet das Vlatt weiter, feine Stellung in
Wien am I,Oktober antreten, Wähler wird «m 1. Juli
»uf Urlaub gehen und an die Wiener Oper nicht mehr
zurückkehren.

Handel, Verkehrund _Industrie.
— 2!a« Wlüdaulche _Vorsentomttee hat sich

wie die Torg.-Prom. Gas. schreibt, an da«
Ministerium für Handel und Industrie mit einer
Eingabe gewandt, in der es darauf hinweist, daß
die ausschließlich Nowy-Port und _Reual gewählte
Vergünstigung, wonach die Tarif« für den Trans-
port sibirischer Nutter auf der kürzeren Strecke
über Wiatka-Wologdll auch auf die Richtung über
Moskau d. h, auf die längere Strecke ausgedehnt
werden, erstens eine Ungerechtigkeit gegen die
anderen baltischen Häfen bedeutet, dll letz-
tere dadurch der Möglichkeit beraubt werden
am Exporthandel mit sibirischer Butter Teil zu
nehmen. Zweitens werden die Exporteure dadurch

gezwungen, den Versand ihrer Ware über Häfen
zu dirigieren, die für die Bewältigung desExports
des gesammten Quantums der _Ezportbutter nicht
genügend ausgerüstet sind. Ferner fügt die er-
wähnte Vergünstigung der Kaufmannschaft der
anderen Häfen in sofern große Verluste zu, als
dort verschiedene musterhafte Einrichtungen für
die Aufbewahrung von Butter mit einem großen
Kostenaufwand« geschaffen worden sind, und sich
dort eine bedeutende Anzahl sachkundiger Arbeiter
befindet. Endlich findet die Vergünstigung leine
genügende Rechtfertigung weder in den natürlichen
Bedingungen deö Vutterhandels, noch auch im
Interesse des Handels überhaupt, da der Butter-
Handel spezielle Einrichtungen und Ausrüstungen
erheischt, und die Bedingungen des Handels nicht
die durch Tarifvergünstigungen künstlich geschaffene
Anteilnahme eines Hafen» zum Schaden von
anderen Häfen zulassen.

Im Hinblick auf diese Darlegungen sucht da«
Nindauer Börsenlomitee darum nach, daß das jctzs
für Nowy-Port und Reual angewandte System del
Tarifsätze für Butteifrachten auch auf _Windau an-
gewandt werde.

— Erste _Zufuhtbahngesellschafl. Nach einer
in der Pct. Ztg. erschienenen _Uebersicht über di«
Einnahmen der russischen _Priuatbahnen haben di«
Bahnen der 1. Zufuhrbahngesellschaft im Jahn
1806 im Vergleich mit dem Vorjahre einen be-
deutenden Zuwachs ihrer Einnahmen aufzuweisen_.
So vereinnahmte die Pernau-Revaler Bahn im
Jahre 1905 im ganzen 819,672 Rbl., im Jahre
1906 dagegen 935,920 Rbl. und die _Swenziany
Bahn 267,38? Rbl., im Jahre 1905 und im
folgenden 297,030 Rbl.; auf den Südstreckei
fliegen die Einnahmen von 1,438,701 au!
1,807,208 Rbl., was über 25 Prozent ausmacht
mährend sich der Zuwachs der Einnahmen auf der
Swenziany-Vllhn auf 11,1 Prozent und auf der
Peinau-Reulllcr Bahn auf 14,2 Prozent beläuft,

— _Nranntweinverlauf. Im März dieses
Jahres sind im Rayon der _Brannlwemreg!«
5,144,898 Wedro Branntwein »erkauft worden
UN! 350,370 Webr« mehr als im März 1906,
Für die ersten drei Monate dieses Jahres stellte
sich der Umsatz auf 19,826,086 Wedro und war
um 1,002,712 _Wedro größer als während des-
selben Zeitabschnitts im vorigen Jahre. Verein-
nahmt wurden im März 41,892,550 Rbl. und
während der ersten drei Monate 161,227,45s
Rbl., also um 2,826,831 _resp, 8,080,092 Rbl.
mehr als im vorigen Jahre,

— Arbeiterbewegung in Petersburg. Aus
der Schokoladenfabrik der Gesellschaft Georges
Norman» sind am 21. Mai 550, auf der Mctail-
fabrik von Sigel 170 Arbeiter entlassen worden_.
Gekündigt morden ist ferner 500 Arbeitern der
Neuen Admiralität und eine in der Newski Zwirn-
Mmmfaktur ausgehängie _Bttanntn»chung kündigt
au, daß die Administration der Fabrik infolge der
Streits der Arbeiter sich genötigt sieht, die Fabrik
nach I! _5agen zu schließen. Die _Zwirnmanufaktur
beschaff 1800 Arbeiter. Wenn diese der Russj
entnommenen Daten richtig sind, so vermehrt sich

die Zahl der Arbeitslosen um 3020. Ferner teilt
da» russische Blatt mit, dah augenblicklich streiten
auf der Struckschen Maschinenfabrik 170 Arbeiter
auf de» Neuen und Alten _Sfampsfomewsli Manu-
faktur 3000, auf der Reswo«_stro»sli _Manufaltur
950 und auf der _Alexejewschen Kistenfabrik 250
— insgesamt 4370 Arbeiter, ungerechnet die
Näckereiarbeiter.

— 2>«uez»Iu«_jewt«-Werlt. In der dies«
Tage anberaumte» außerordentlichen _Generalve»
_sanunlung wird die Aushebung der imI»hr i9Ni
nach dem Zusammenbruch des Großunternehmers
Altschewsti, eingesetzten _Zwangsverwaltung be-
antragt und ein Plan zur endgültigen Sanierung
des Unternehmens vorgelegt. Zur Motivierung
des letzleren schickt der _Verwaltungsbericht voraus
daß die Gesellschaft, um lonkurrenzfählg zu sein
darauf Bedacht nehmen muß, sich mit eigencn
Erz- und Kohlengruben zu versehen, um nicht
mehr, wie bisher, diese beiden wichtigsten Roh-
stoffe am offenen Markt kaufen zu müssen und
damit in wesentlich ungünstigerer Lage zu sein, als
diejenigen Hüttenwerke, die mit eigenem Rohstoff
arbeiten. Der mit einer französischen _Bankengruppe
vereinbarte _Sanierungsplan geht _dahm
daß diese es übernimmt, die sämtlichen Kreditoren
der Gesellschaft abzufinden und dafür Vorzugs-
aktien derDonez-Iurjewka-Gesellschaft zuübernehmen.
Im ganzen sollen 10 Mill. Rbl. Vorzugsaktien
ausgegeben weiden, von denen die französische
Giuppe 6,155,421 Rbl. als Gegenwert der von
ihr abzufindenden Forderungen erhält, während der
Rest ebenfalls von dieser Gruppe in Frankreich
realisiert wird. Der Erlös «on zirka 3,8 Mill.
Rubel soll zum Ankauf v»n Erz- und Kohlen-
gruben dienen. In Bezug auf die Erzgruben liegt
bereits eine Offerte feiten« der _Alezejewschen
Montangesellschaft v«:, die die Erzgruben der
jüngst von ihr aufgenommenen Sübruj'sischen
Montangesellschllft in Kriwoi-Rog zum Kauf an-
bietet und zwar für den Preis von 880,00« Rbl.
Die auszugebenden Vorzugsaktien, durch die das
Aktienkapital auf 18 Will. Rbl. steigen würde
genießen einen Anspruch auf 6 PZt. Vorzugs-
dividende (für 1907 bereits voll), wonach die ge-
wöhnlichen Aktien bis 3 PZt. Dividende erhalten.
Ein etwaiger Rest wird gleichmäßig auf alle Aktien
repartiert.

— Die N«»dische Dampfschisfahrtsgefell-
schaft wird, wie die offiziöse _Torg. _Prom. Gas.
berichtet, ihre Tätigkeit auf dem Gebiete der „Großen
Kabotage" wesentlich erweitern. Zu diesem Zweck
hat die Gesellschaft bei verschiedenen ausländischen
Firmen bereits 5 neue, erstklassige Ozeandampfer
gekauft, die den Namen „Austria"_, „Germania"
„Dania", „Newa" und „Rossija" tragen werden
und speziell für die Baltische und _Ostasiatische
Linie bestimmt sind. Jeder dieser Ozeandampfer
soll eine Ladefähigkeit von 5000—600N _ToW haben.

— Konferenz der Papierfabrilanten. Im
Hinblick auf die in letzter Zeit stattgehabten
Arbeilerstreits auf den finnländischen Papierfabriken
wodurch eine Preissteigerung _hervargeiuftn ist,
findet in nächster Zeit eine Konferenz russischer und
finnlandischer _Papierfabrikanten und Händler statt
auf der über eine Preiserhöhung für verschiedene
Papiersorten beraten meiden s»U. Im Hinblick
darauf, daß mehrere Fabriken in Finnland mehr
als einen Monat stillgestanden haben, sind die
Papiervolräte erschöpft, und mehrere Sorten
Papier werden trotz starker Nachfrage nicht an-
geboten.

_^ _T»«t«nst»n» «n «»tzl»»d. Der deutscheKonsul in
Charkow berichtet _i In den Gouvernements Charkow, Kurs!
Woronefch, Iekaterinosslmn und im Dongeliet haben di<
Wintersaaten, die rechtzeitig bestellt worden waren, den ver-
hällnismlßig langen und strengen Winter gut vertragen
du sie _uo» einer reichlichen Schneedecke geschützt wurden,
Nur im Gouoernement _Woronesch haben die Schößlinge
stellenweise durch Frost gelitten, Zu Anfang April war
daher der Stand der Wintersaaten im allgemeinen be>
_sriedigend, im _Gouvernement _Iekatcrinofflam und im Don»
gebiet zum Teil gut, Nie Aussaat des _SommergerieideZ
hat erst mit dreiwöchiger Verspätung erfolgen _ionne». Zeit»
dem ist die Witterung für die Entwicklung der Saaten
«naünltig gewesen. Bei der hohen _Warmes diePlötzlich
eingesetzt hat, und dem Mangel an Niederschlägen ist der
Äoden trocken und hart geworden, so daß die jungen
Pflanzen ihn nicht zu durchbreche» vermögen und anfangen,
in der darunter befindlichen Bodenfeuchtigkeit zu verfaulen.
Ties bezieht sich namentlich »uf den südlichen Teil des
Gouvernements Charkow und »uf einzelne Tele von
_Iekateiinossl»,«; in den übrigen Teile» steht das Winter-
getreide befriedigend, Nüggen stellenweise sogar gut, das
Sommergetreide weniger befriedigend. In den Gouverne-
ments Nursk und _Woronesch sind die Aussichten einst-
weilen aut.

— Haftpflicht le° P«st. Die _Aelteste» d« Kauf-
mannschaft von Berlin nahmen in ihrer letzten Sitzung von

einer _lemerlensmeckn Entscheidung in «in« Frage de«
Postrechts Kenntnis, die auf ihre Anregung durch ein Urteil
des Landgerichts Schwerin vom 22, April d.I. herbeige-
führt wurde. Eine Einschreibesendung, die im Deutschen
Reiche nach Rabat in Marokko aufgegeben wurde, war bei
der Beförderung durch die deutsche Post in Casa Bianca
zwischen _Cal» _Vlauca undRabat in Verlust geraten. Auf
dem Wege, den der deutsche Postbote gemeinsam mit dem
spanischen und englischen Postboten machte, wurden alle drei
von zwei bewaffneten Räubern überfallen. Bei dieser Gele-
genheit ging die Sendung verloren, Tie Post verweigerte
nun die Ersatzleistung n»d schützte nach dem Neltpost-
vertrage höhere _Keiualt vor. Sie wurde jedoch in beiden
Instanzen verurteilt: von der ersten Instanz, weil keine
höhere Gewalt vorliege, von der _zioeiten Instanz, weil hier,
n'o es sich um den Austausch «ou Nriefsendungeu zwischen
_de»t!ck,en _PostanstMm _wndelc, nicht der Ne!tp»st«_rrlr»g,
_sonoern das deutsche Postgesetz anwendbar se!, Nach dem
deutschen _Postgesetz hat aber die Post für die Folgen räube-
rischer lleverfälle zu haften.

—Insolvenz. Lie Automobil- und _Fahrradfalri!
„D «l", InhaberI, U. Möller, hat, der Rom. _Wr. zufolg« ,
ihre Zahlungen eingestellt, Es wird eine Administration
eingesetzt.

— Vom _»_uffticben Hansmarkt wird berichtet: Die
innere» Märkte Rußlands bleiben fesl, und die letzten
Telegramme melden bei großen Umsätzen andauerndsteigende
Preise, In den Konlumländern herrschte wieder eine gute
Nachfrage, aber die Umsätze _maren kleiner teilweise infolge
Uan,_icl_2 an Offerten von passenden Partien.

— Tie Süddeutsche «uck«el<ichclu»«««esellsch»ft in
München bat durch da« Unglück in San Francisco einen
_Bcrlus! !'0„ !,84»,NU<> Mk,' erlitten. Der Reingewinn des
Vorjahres betrug _^'I,»8ü _Mk. Die _«_elellschast mill ihr
Aktienkapital um eine Million aus 3,35N,0N_^ Mark
herabsetzen.

— Die Nüelzahwngentei »ei ftädtiichen _Vparlaffe
in ««llin übersteigen seit _Wonaten die Einzahlung-

erheblich. Im April d.I. wmdy_, ?,35»,K98 N. zurück»
gefordert und nur b,492,«?N U. eingezahlt. Das ist wohl
teilweise dem hohen Zinssatz, ferner der Tätigkeit dei
Devositenlassen, den Aussperrungen und noch anderen _Unv
stünden zuzuschreibn!.

— »ie E»n«dll»!e «_nnlftgte d!« _Zwischensdeckspieisl
nach _Newnor! und den NMelmeeihäse» um diehalste auf
15 Dollar.

öeebenchte.
_^ Re» al, 23, Mal. Vor «inigen lagen ist der

Dampfer ,,Lworn»" m den Skären von Was» gestrandet_.
Der hiesige ÄeigunaZdampf«! „hero" ist zur Assistenz
_hinausgegangen und noch mit der _Dichtmachxng des _gestr»«,
oeten Dampfers, der eine volle Ladung an Bord halte
beschäftigt, sRe». N,)

Neueste Post.
Zur eyr«nil de« revolntisnäre» Bewegung.

In _Nialystoi wurde auf der Straße ein
Arbeiter au« Parteihoß durch einen Revolverschuß
tötlich verwundet. Im Kreise _Kozlow _«_Miw.
Tambow) wurde ein Bahnmächter, als er beim
Abendessen saß, durch einen Schuß durchs Fenster
tötlich im Unterleibe verwundet. Zwei Verdächtige
sind «erhaftet _worben. Bei Kamenez-Podolsi
wurde ein Kloster überfallen und »_uZgeraubt. Wn
Wächter wurde dabei verwunde!. Bei Warschau
wurde eine Patrouille, bestehend »uz einem Land-
mächter und 2 Soldaten, von einer bewaffnetenBande
überfallen und beschossen. Die Patrouille schoß
dagegen und verhaftete einen aus der Bande. In
Tmer überfiel eine Bande von Bewaffneten die
Polizei. Der _Ueberfall wurde abgeschlagen und 2
Personen arretiert. Während der Verfolgung der
Verbrecher wurde ein _Priftawsgehilfe und ein
Passant getötet und 2 Schutzleute schwer «er«
wunbet. Bei _Krementschug kam es auf dem
Gute der Gräfin _Kapnlst zu _Nauerunordnungen
wobei die Polizei eingreifen mutzte.

Petersburg. In den nächsten Tagen steht der
Schluß der Debatte in der Agrarfrage
bevor. Die Kadetten beabsichtigen keine Resolution
auszuarbeiten, während die Arbeitsgruppe eine
solche einzubringen beschlossen hat, in der die Vp
propriation der Prwatländereien und die Aus
Hebung der nach _ß 87 der Grundgesetze ein«,«,
führten Agrargesetze verlangt wird. Die Sozial-
demokraten und Sozialrevolutionäre wollen zu ihr
einige _Amendements beantragen, aber nach deren
Ablehnung für die Resolution der Arbeitsgruppe
stimmen. Hieraus würde sich ergeben, dnß die
Kadetten davon absehen wollen, sich durch eine
Resolution für das Prinzip der Expropriation der
Privatländereien festzulegen.

Wie die _Nirsh. Wed. melden, dürfte die Budget-
kommission bis zum 15. Juni, die Durchsicht
des Budgets beendet haben,

— Der ehemalige Duma-Ab-
geordnete, der Geistliche O g n e w, ist
wegen Unterzeichnung des _Wiborger Aufruf« aus
der Zahl der Geistlichen ausgeschlossen worden_.

Petersburg. Selbstmordversuch des
Bruder« der Olga _Ssawinkowa. Be-
kanntlich hat vor einiger Zeit die Schülerin des
Smolna-InftitutZ, Olga Ssawinkawa einen Selbst-
mordversuch gemacht. Das junge Mädchen soll
nach den Berichten der Blätter gegenwärtig voll-
ständig hergestellt sein und bei ihrem Vater in
einem Haus« an der _Puschimstaia leben. Am
21. Mai ist die Familie _Ssawinkom wieder «on
einer schweren Heimsuchung betroffen worben: au«
dem dritten Stockweil stürzte sich der älteste
Bruder der Olga, der 23jähr_!ge _Nlerander Nito-
lajewitsch Ssaminkow, aus dem Fenster auf da«
Pflaster, wobei er so schwere Verletzungen erlitt
daß er in bewußtlosem Zustande in da« Obuchom-

Hospital übergeführt «erden mußte. _Ueber die Ein-
zelheiten dieser Tragödie entnehmen mir derPet. Gas.
nachstehendes: A.N. _Ssawinkow bewohnte mit seinem
jüngerenBruder GeorgundBaron Nikolai _Stromberg
ein möbliertes Zimmer im Hause Nr. 28 an der
7, Roshdestwenskaja. Wahrend nachmittag« die
jungen Leute gemeinsam Tee tranken, erhob sich

Plötzlich Alexander Ssawinkow von seinem Platz,
trat auf das geöffnete Fenster zu und wollte sich
mit den Worten: „Ich will nicht wehr länger
leben!" auf den gepflasterten Hof stürzen. Sein
Bruder und Baron _Stromberg hielten denErregten
zurück und schenkten dem Vorfall keine sonderliche
Beachtung. Bald darauf unternahm _Stromberg
einen Spaziergang, und die beiden Brüder blieben
allein in der Wohnung zurück. Als gegen
10 Uhr abends auch Georg _Ssaminto«
das Haus verließ, sprang Alexander
»uf das Fenster und wollte auf den Hos
_hinabspringen. Zufällig betrat in diese« Moment
die _Wohnungswirtin das Zimmer und es gelang
ihr, den erregten jungen Mann an den Rockschößen
zurückzuhalten. Etwa eine halbe Stunde später
benutzle _Alezander _Ssawinkow da« Alleinsein und
stürzte sich durch das Fenster auf den Hof hinab.
Er fiel hierbei auf das eiserne Dach der Wasch«
küche. Sofort eilten de _Hciustnechte herb«, stiegen
auf das Dach und fanden dort den jungen Mann
scheinbar _leblo» liegen. Er wurde in daL_ObuaM
Hospital übergeführt; bis I Uhr nacht« hatte er
da» Bewußtsein noch nicht wiedererlangt. Sei»
Zustand ist äußerst gefährlich. Da abgesehen von
einigen Schürfungen keine Knochenbrüche oder sonst

schwerere ernste Verletzungen wahrzunehmen find,
müssen innere Teile schwer verletzt worden sein.
_Alerander Ssawinkow war in letzter Zeit stellen!»»

Helfings«»«. 22. Mai. Der Bestand der großen

Kommission der «0, auf dem nach dem Gesetz °»«
Schwergewicht, der Schwerpunkt, der Landtag»«

arbeiten ruht, ist folgender: 23 Sozialdemokraten,
1» Altsinnen, 7 Iungfinnen, ? _Schmedommien.
3 dem Agrarverbande Angehörende. _Darunttr
befinden sich 3 weibliche Nbgeorbnele.

Marseille, 4. Juni. Die C » m _u ° gn !«

Gsinsrale _Transatlantique «_rsiandigtc
ihre in den Ausstand getretenen Schiffsoffiziere

bah sie sie als aus ihren Listen gestrichen
Fortsetzung auf Seite 8.)



«wiche, weil sie die Schiffe verlassen und dadurc
den Arbeitskontrakt gebrochen haben, Infolg
dieser Entscheidung gab der Ausschuß der einge
schriebenen Seeleute seinen in Paris weilenden
Delegierten den Auftrag, die Verhandlungen abzu
brechen.

X London. Vom Kongreß der _russi
schen Sozialdemokraten in London
Der Kongreß ftM bcknntUch d_^n !tz_«,uptWU
haben, die in der _sozialdemotratifchen Partei be.
stehende Spaltung unter den _Marimalisten un
Minimalsten, die an der Wurzel der Partei zehrt
_auszugleichen. Die Spaltung hat sich aber auf dem
Kongresse vergrößert und zum Siege der Mazima
listen geführt, Vis jetzt hatten die Minimalisten

die Führung in der Partei. Daß sie aber mit de:
mehr aggressiven _Maximalisten harte Kämpfe zu
bestehen gehabt haben, geht aus dem auf dem
Kongresse Verlesenen Jahresbericht des Zentral
_komiteez «om I. Mai 1806 bis 1. Mai 180?
hervor, der in den _sozillldemokratischen Blättern
veröffentlicht wirb. Der Bericht konstatiert die
_deLorganisatorische Tätigkeit der _maximalistischen
_Kampfesorganisation <N«iemiti), die gegen den
Willen des Zentralkomitees eine Konferenz der
Militär - _Kamvfesorganisation einberuft« hatte
Schließlich weist der Bericht auf die anormale
Lage der Partei hin, die hauPtsächlick durch die
Reibungen unter den beiden Fraktionen entstanden sei
und die auch die Taktik der Partei bestimmt habe
Die Erfahrung und der Kongreß haben gezeig!
daß keine der beiden Fraktionen einen _ausschlag
gebenden Einfluß in der Partei hat. Die äußerst
erregten Debatte», in denen die Marimalisten dem
Zentralkomitee ein Abschwenken nach rechtk vor-
warfen, nahmen die fünfte und sechste Sitzung de5
Kongresses in Anspruch, Schließlich wurde die _uon
den Bundisten eingebrachte Uebergangsformel zur
Tagesordnung mit dem originellen Zusätze ange-
nommen, daß die Fehler des Zentralkomitees
„nicht Sünden des Zentralkomitees, sondern ein
Unalück der Partei sind,"

Eine _Nebersicht über die Tätigkeit der sozial-
demokratische» Reichsdumllfillktion gab der offiziell
Vertreter dieser Fraktion lein _Minimalist), der »
seinem Berichte darauf hinwies, daß die _soziald,
Fraktion in der Agrar-, Versorgungs-, Budget,
und anderen Fragen in vielen Punkten „schiej
geschossen" habe. Ferner wies der Referent auj
die Diüharmon e in der Fraktion hin, deren Mino-
riiät (die _Maximalsten» gegen die Fraktion
agitiert und sie in den Augen des Proletariat«
diskreditiert habe. Der _Kontrreferent, ein Nazi-
maust, betonte, daß die sozialdemokratische Reichs-

I _umafraktion sich streng von den anderen Frak-
tionen abzusondern habe und nicht aus der revo-
lutionären Richtung in die opportunistische verfallen
dürfe. Nach erregten Debatten hat die Abst m-
mung zu einem vollständigen Siege der radita-
!c«n Richtung, der _Mazimalisten geführt
dem auch die Gerüchte über die zunehmende
revolutionäre Bewegung im Lande zuzuschreiben
sind und zu dem den Mar'malisten hauptsächlich
die Letten und Polen verholfen haben_.

Telegramme.
Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur.

R»g»er _Iweigbureau.

Petersburg, 23. Mai. Ihre Kaiserliche
Hoheit die Großfürstin _Anastasia Niko lä-
se« na (die jüngste Tochter Seiner Majestät
de« Kaisers) erkrankte i» der Nacht auf den
21. Mai an einer Angina diphtheritischen Lha-
ratters. Am 23. Mai breitete sich dir diphthe-
ritischc Belag aus, doch fiel »ach einer Ein-
spritzung von Tiphthciieserum die _Teinperann
und der Belag ging zurück. In der Nach! auf
den 22. Mai schlief die Großfürstin gut >mo
das subjektive Befinden ist gut. Der Belag
nimmt noch mcilcr ab und ebenso _jalll die
Körpertemperatur,
Petersburg, _23, Mai, Laut den bis zum 15.

Mai beim Ministerium des Innern eingelaufenen
_Acrichi.n beträgt die Gesamtzahl dir bäuerlichen
Hausbesitzer, die in Grundlage des Gesetzes vom
13. November erklärt haben, daß sieden Gemeinde-

besitz aufgeben, und zur _Korroboricrung der Land-
anteile als persönliches Eigentum übergehen, in

,!7 Gouvernement« 33.727 Personen.
Petersburg, '_^3. Mai. Um i Uhr mittags

drangen drei Unbekannte in die 34. Post- und
Telegraphen _llbteilung und raubten die

Kasse wobei sie den älteren Beamten, der Wider-

stand" zu leiste» versuchte, tödlich verwundete,« —

Es hat sich _herausgestellt, daß bei dem _Ilebersall

11 Personen beteiligt gewesen sind. An Marken

und in barem _Gelde sind gegen 2 0 00 Rubel

geraubt worden, ,>, _.>.
Petersburg. 23. Mai. Heute fand auf der

Reede von _Peterh»! _cwe Allerhöchste Revue der

Sckiffe des ersten Geschwader« der unter

dcm Konteradmiral Essen stehenden Minen.

_^
Dcr _serbische Prinz _Alerander ist von Seiner

Majestät dem Kais« in _Pcterhof empfangen

_"°Mln5l 23, Mai, Der Flecken _Ttolbz., ist,
_«.:. _9!„«nal_,m_? zweier, an der Peripherie rcstnd-

liaier Kirchen, bis auf den Grund mc._ergeuran«,

Mehr
'aw 5_W H°_«l°r , die Gcmcmdcmrw°Ilu,>g,

die Post- und _Tclegr°pl,c„°b!«lung sind _vernlchic!

_^- _"aae der Abgebrannte» i!l entsetzlich. Au«

«ist _«ne Sendung _Bro, und Lebensmut«,

_schickt worden _^ der _Gourermur hat °_M d°„

ihm zur Verfügung stehenden Summen, U»t°r-

'_»"n _^wiesen.
_^ _^^ ^^

N_^_omesmose 'im Kreise I-Ie; haben durch einen

G_eml'debMuß f°ww- daß _'°s _«_anze

_^ _ori vom Gemeinde- zum Ein ,c I de, _>°

überaebl einem jeden _i°fe !°l_<en d_.e ,hm zu-

kommend« _Lmbanteile als persönliches _E_._genmm

_toiroboriert weiden. Im _Dorfe gibt es 131 Haus-
»irte und 320 Seelen, die _Landanteile besitzen,

_Stopin, 23. Mai. Von der Njäsaner Land
_schaftsversammlung sind in den Landschaftskongreß
Lessnow, Fürst _Woltonsli, _Ieroptin, _Sseliwanow
und Schumacher «alles Olt °blisten) gemähl
worden,

Nowgorod, 23, Mai. In der Gouvernements
_landschaftsveisammlung sind b zur Rechten gcho
rende Glieder der Versammlung in den Landschaft«
Kongreß gewählt morden, unter ihnen das Reichs-
ratsglied des Adels Fürst Golizyn. Mehrer
tadettische Abgeordnete haben an den Wahlen nich
teilgenommen, da sie angesichts der Tagung der
Duma einen Kongreß für unnötig halten.

_Kalug«, 23. Mai, Ein _Gendaimeiiwnter
offizier arretierte auf der Station _Malojarosslawe
2 Räuber, mährend es einem dritten gelang, aus
dem Fenster zu springen, obgleich der Zug in
voller Fahrt war. und im Walde zu ent
kommen,

_Tiflis. 23. Mai. Am hellen Tage wurde au
der _Anitschalskaja das Mitglied des patriotischen
Vereins Plotnikow ermordet; der Mörder entkam

Pjatigorik, 23. Mai. Auf Verfügung des
Generalgouvernems des _Tereigebietes sind die
Bibliothek und die Kanzlei der russischen balneolo-
gischen Gesellschaft versiegelt und ist die Tätigkeit
der Gesellschaft sistiert worden.

Berlin, 5. Juni. Anläßlich des _Ueberfalles
einiger Personen auf die _Kantona!»_eiwa!wng in
Zürich, der die Befreiung eines verhafteten Russen
blzweckte, nennt da« Berliner Tageblatt dieses
Verhalten der Russen unerhört, und weist _daraus
hin, daß die russischen Revolutionäre sich hülei
müßten, durch Ruhestörungen im Äuslande Er-
bitterung gegen sich zu wecken.

Vraunschweig. 5. Juni, Der zum Regenten
von Nraunschweig gewählte Herzog Johann
_Albrecht _non Mecklenburg ist mit seiner Gemahlin
eingetroffen.

Zürich, 5. Juni, Auf einem der Plätze des
industriellen Stadtteils fand in einer Kanalisations-
röhre eine Vombenezplosion statt, durch
die 2 auf dem Platze spielende ßjährige Mädchen
schwer und ein 6jähr!ger Knabe leicht vermundet
wurden.

London, 5. Juni, Oberhaus. _Londonderry
regte die Frage wegen der zahlreichen Gesetzes-
übertretungen in Irland an. Die Regierung
erklärte, daß man die derzeitige Lage der Dinge
in Irland als befriedigend ansehen müsse. In
einzelnen Bezirken sei eine Erregung unter der
ländlichen Bevölkerung bemerkbar. Die irländische
Regierung werde streng die Gesetze durchführen
da sie es keinesfalls wünsche, die ernste Bedeutung
der Unruhen herabzusetzen; nichtsdestoweniger rate
sie aber andererseits, ihren Charakter und Umfang
nicht zu übertreiben,

Stockholm, 3, Juni. Der Zustand König
Oskars hat sich soweit gebessert, daß man annimmt
der König werde imstande sein, sich heute mit den
Geschäften zu befassen_.

Pari«, 5, Juni, Am 2. Juni begann im Ge-
schworenengerichte die Verhandlung gegen die am
2N. April verhafteten Glieder der Arbeilsfödera-
tion, Bousquet und Leon, die angeklagt sind, zu
Mord, Raub und Plünderung angestachelt zu
haben. _Uckr 6Y _Zeuzen sind _Mnt _moidm
Unter den Zeugen der Verteidigung befinden sich
Faure«, Mellier, Demant, _Semvat. Maßregeln
zur _Aufrechterhaltung der Ordnung mährend der
Prozeßverhandlung sind ergriffen worden. Leon
erklärte auf die Frage, ab er schuldig fei, er halte
>ic Anklage für ungerecht, da sie sich auf einige
Stellen seiner Rede stütze, die nicht im logischen
Zusammenhange ständen. Bousquet ertlärtc, er
)_ave, als er zu einem allgemeinen Ausstand auf-
orderlc, nicht zum Rauben angestachelt, sondern
ei nur dem Beispiele _Nriands gefolgt.

Madrid, 5, Juni, Bei der Verhandlung der
_Prozesses in Nachen des _Attemates gegen das
Hönigspaar erklärte _Mackens, daß Marale« am
Tage des Attentates zu ihm gekommen sei
_>nd ihm «rllärt habe, er habe ein Attentat unter-
nommen.

Teher»», 5. Juni. Auf den Glückwunsch des
_Medjchlis zum Geburtslage de« Schah« antwortete
dieser mit einem gnädigen Reslript an den Alabet,
n dem cr für den Glückwunsch und die Hilfe bei

>er Verwaltung dankt. Das _Reskripl, da« in einer
öffentlichen Versammlung verlesen wurde, wmde
mit Enthusiasmus und dem Rufe: „Es lebe der
Schah _Muhammeb Ali!" _aufgenommen. Gegen
Solar cd _Tllnleh werten eine _Sotnja persischer
_iosalen, Infanterie und _Karallerie mit Glbir>,s-

aeschüfen _ausgesandt. In _Kermanschah herrscht
offener Krieg zwischen den Anhängern zweier
_Hiudeschehiden_; e5 aibt Tote und Verwundete.

_Toliu, 5, Juni. Eine D e p u t a l i o n der
_progressiven Partei ersuchte den Minister des Aus-

wärtigen um Erklärungen über du
Beweggründe für die Unent-

chlojjenheit der Regierung in
mi ei-nstcn diplomatischen Fragen bezüglich Lhina«
und dcr Vereinigten Staaten. Sie wies daraus
M. daß dadurch im _Lande die Vorstellung dei
_Intätigkeil dcr Regierung und ihrer Kraftlosigkeit

geweckt werde. Weiter behauptete die Deputation
>aß China gegen die _japimiichen, _Interessen in der

Maiidsliurci arbeite, und betonte die Notwendigkeit
die Frage der Beziehungen San _FranMotz ,u den
_Javanern iu ordne»_.

Inserate für das

„Rigaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Nuetz Buchdrucker?,
D»m°la« I! 13,

letzte Lokalnachrichten
V«It»!che Tageszeitung. Gegenüber unserer

Feststellung (Nr. 11? der Rig. Rundschau vom
22. Mai), daß unser Herr _H. _s.-Mitarbeiter seit
seinem Eintritt in die Redaktion unsere« Blatte«
von der „gesinnungstüchtigen Presse" unablässig
persönlich angegriffen meide, schreibt die
Blllt. _Tagesztg.:

„Wii erklären diese Behauptung, soweit mir dabei in
Vetracht kommen, als eine _groleUnmahrheit, Nil
haben Herrn U, S, als Redakteur der Rig, _Nndsch, erst
berücksichtigt, seitdem er sich leine _mahlosen Ausfälle in
Anlaß des von uns gebrachten _Sylvestergedichts leistete_.
Die Initiative ging al_>o von ihm aus.

Von demselben Geist der Ilnmahlhllftigkeit ist die ganze
_Nutiz getragen,"
Hierauf erwidern wir:
1) Herr U. S, trat am 15. Dezember in die

Redaltion unseres Blattes. Die Polemi! wegen
des _Siilvcstergedichles der Balt. Tageszeitung
begann zu Anfang des Januar, also nur 2 bis _Z
Wochen später. Wir haben nicht gesagt, daß die

_Valt. _Tagesztg., sondern die „gesinnungstüchtige
Presse" Herrn A. S. s e i t feinem Ein-
tritt in unsere Redaktion mit persönlichen
Angriffen nerjolgt. Den Reigen begann Mitte
Dezember die Düna-Ztg,

2) Die Beschuldigung der Ball. _Tagesztg., daß
Herr A. S. sich in Anlaß des _Sylvestergedichts
„maßlose Ausfälle" geleistet habe und die Initia-
tive mithin non ihm ausgegangen sei, ist völlig
aus der Luft gegriffen. An der Lylvestergedicht-
Polemik ist Herr A. 2. erst ganz zum Schluß
beieiligt gewesen, indem e,_r, anknüpfend au die
bekannte Erklärung desVorstandes der Monarchisch-
Konstitutionellen Partei in Kurland, in welcher
dieser mitteilte, daß die N. T. nicht Partei-
organ sei, und das Sylueftergedicht gleichfalls miß-
billigte, schrieb:

II.

„Nach obiger für die politische Arbeit in unseren Pro«
_vinzcn bedeutsamen Feststellung des Vorstandes der Mo'
n»_rchisch°K«nstitu»i»nel<enPartei ist für im« das Lnl>
_ueitergedicht der Ball. Tgzlg. abgetan. Wir schließen
_liiermit die Diskussion über diese <_5raa,e, da uns die
gestern ersotgten Uebersälte von Seilen der Bau. Tgzt,
ebenso kalt lassen, ivie dcr von der Lib. Ztg. vorherge-
sagte elegante Rückzug der Dünaztg. und die _Haltung dei
Rissaschen Zeitung . . ." (die Echlußzeilen richteten sich
gegen die _Rigasche Ztg. und gehören nicht mehr zur
Sache!.
Daß in vorstehenden Zeilen maßlose Ausfälle

wider die Ball, _TageLztg, enthalten seien, wird sie
selbst wohl nicht behaupte» wollen. Alles Uebrige
was in dieser Angelegenheit unsererseits geschrieben
worden, hatte nicht Herrn A. S. zum
Verfasser.

Danach richtet sich die frivole Beschuldigung
„grober Unwahrheit" van selbst. Auf
eine nähere Charakterisierung des Verhallens der
_Lalt. _Tagesztg. verzichten wir.

Die _Strandfahrer seien darauf aufmerksam ge-
macht, daß die Züge morgen, als an einem
Feiertage, nach dem Fahrplan für Sonn«
und Feiertage befördert werden_.

Wechsellurse ter _«_ligae_« Vors« vom
24. Mai 1307.

lont»« 3 M. 6. _pl. INPf. Lt.: 94,45 V. »3,!_15 V.
Berlin 8 N. >!. pi. 1«! «,.M!.: 4«,N? A. 45,82 <_ü.
Pari« 3 _N. cl. _pr. 1_UUFranc«: 3?,ö« ». 2?,3!< _«.
London _L!j«U »5,4» «. 94,90 Ä.
Neil!» , 4»,«3 Ä. 4«,33 H.
P»ri« 37,95 «. 37,75 «.

St._Peter«bulge«Vö«,e.
_lPrioat. Ohne _zwilrechtliche _Verantmoltm_,^)

!Pe«er«»iil_5 «_onnerit»», «4. _Moi.
12 Uhr 50 Mi».

Wechsel-Kurz ?»nd»n Check 95.45
Berlin „ _48._6S
P«iz. 3?,»?

<_fr»». Staawieiü» 7!
I. _Piimienanltlh« 334

239
_»_elzlos« 214
Russische Bank f«l <iu«». Hand«» . . . 321
Et. Peter«. Intern, _handelsl.. ... 3«3 <3«!d
_iiKlomna _Maschinensalri« 45» Geld
_«_ussilch._Baltisch« _Waggonfailtk. ... —
Phinir i?g
_Naggonfalril „_Dwigatll'. .....53
D«_iez>_Iurie»l» log

Tendenz: flau,

, , Schloß! »rf«. Ge«.
in»«» P,»mien!u>Ieu>e. ..... . 334

_»°«i:!...:.._'._'. _'._'._''' 2l4
»ussenb«« _^20 Geld
_Kuwmerzlonk —

Et. Petersburger T«I«gr»phen>Nge»w».
Mgaer _Zweigbure»».

_Petliibu««_, »»_nneiitog, l_«. M»k.
„ V«>. Ge»,
_Wechs«I>_Kur« », z_»nd»_n 3 M. — -_^
Nöisln-Nigkont , , . ' ' _^. «l, _M/4 _proz, 2t°»!_zre»!i . ' ' ' _^ ?i» , ., _RnchsschaNcheine' mn 190t .'5 _! - »?'/«
4V2_. 2!llat«»nl°i>_r,on 1805 . . . — 9l>/2
5 » inner« «n!ei^< 1905 90 —
» „ Neue russische Anleihe 190« . . . - 8«V_»
4 > _Psandiriefe de, Udels>+««i<ml . «k>/, —
_° » _I- mne« Pränienanleihe»» _,! 18S4 338 33L
? ",,,138»243239»
°. Piämienpfandbrield. Adels-Agrail. 218 214"
_^V«„ _Pf»ndiiiej«!>eiAd««.U_ziai!>.I—I? — «4«
2'/«» _2blig.d,iu!_s.glgen!.B°denci,(_Net.) «»' /_i _^4 „ _russ, tons, _EilenbahnAnleihen . . — 112_'/_ü'4>/2„ Ri«I»n°Urll!«tei_,Eisen»hn.Oilig»t,. - —4_'/2„ Mostau'Nasanel'Eiien_^hn-Qzliaat. — —
4>/2„ St. PeteiÄ. St°dt..Hyp,V,P!l!il. . — ?«>/,,
4_V>„ Moskauer ,

_^ _^ _^ _'
4_'/2„ _Wilnaer Ugial>Nanl>Pi»^_br. . . — ?<>
4>/>„ _MoZkaue» » > — ?i'/,
4>/>„ _Charlomec » „ _— ?z
4>/_z„ _Pollan)»« „ „ — —
Alüen: M°Z!»u°Nmd»u>Rch>n«!ei'Ll«». . _^. _^,, Süd_»Oft'»»hnen _^ _^^,,,

„ I, Zulul,_rb,°»es. in _zlußlon!,. . _^ _^
_« Wolga-Kama-Kommerzbant. .. .
« Russ. Bank für ausm. Handel . I22
» N, Hand,»u.Industrieb, in _PeterZi. . — —
» St, _Petersl. Intern. Handelsi. . . — 3_^4
» _„ _Distontobank. ...— 40_^
„ „ Prioat'Kommerzb. . . _^.
_M Migaer Kommerzbank _^
_» Vrjänsker Schienen-Fabrik. . . , _^
_„ Stahlgub° u.Masch.-F.„SsormilMll" . _»«
,, _Kolomna Maschinen-Fabrik. ...—
„ Gesellschaft d, MaI,em>_Wer!e ...— _^
» _Gefellsch. der Pulüowschen Fablii . — _^
„ Russ,»Nall, Waggon-Fabrik ... — _Z^»
« Waggon-Fabrik „Phönix" ....— i_'^?
» !»ito»ol>M»riupol _Ll)_'/,_/, D»nez>I»ljlw!» —

_Dmigate! 53'//
Tendenz: Unter dem Einflüsse eines rapiden _Fassens

der Preise inParis und verstärkter spekulativer Realsatimen
Dividendenwcrte äußerst schwach und fallend. Io_^I >^nd
Lose angeboten bei ermäßigten Preisen.
' «leine Abschlüsse. '» Käufer. '»" Ohne Nnüendl.

Berlin, 5, Juni (23, M»!,) I»,
<Schliihturse.j °«_hee

_Auizahlun_, _Peterslu» _^2l4 »0 214 5»
» 3. »uf Petersburg _>,
«2. „ ««_ndo» _" 20 44
6 M. 2» 2«
8 T. _„ Paris «IN
3_N. «N85
Nuss. «r«d,.Bll. l<» »bl. ?r. »»ff, , . 214 40 2l4 ««
4°/» _llmsot. Anleihe18«». .....
4°/»ziussische Nentl ». 1834. . , . . ?ll «0
4>/!°/>! _tuss, Anleihe ». 1905 . . . . «0 5U 90 75
_zlktien: St. _Petersi. Intern. Va«t . . 144 0» 145 NU

_» Distantauant. . . — — — —
„ «uss. »anl f. aus», hin«!, . 12? 50 128 25
„ «_erliner Diil»nt».»ej«lschait, . Iü« ö,_^ i„» 25
> _Prioaldiilont. 4'/«^ 4>/2°/>
Tendenz: schwach.

T»z_«
Amsterdam, 5, Juni <23 > _Nai. »»ih«.

London 5 vi«t» 12 NÜ5
üriualdiskont 4_"/>»"/» 4_^°/!»"/°Tendenz: schwach.

P»-i ,. 5, Innv (23,) N»i.
3»nd°n_i vu« 25 130 26 130
Hu«zahluna, Peter«»»!, 263 375 263 375
2>> Französische üiente 95 UN 95 »V
4°/_i _»_luisische »_llldanlnh« IN, ... 73 4z ?5 _gz
s»/, „ Anleihe 1891/1394, . . - — «I ?5
_Vrioatdislonl 2»/,»»/, 3«/«»/»

Tendenz: schwach.
«»nd°». 5. Juni (23.) Nai.

V>°/» «_msols 84>/_i« »3>»/>,
4°/» «uff. 5_ion!»l_« 138» 74 ?4>/,
Silier in Narren _pr» llnz«. ... 31 <ji
_Priiatdislont 3'/»»/» 3«/>e»/»
Tendenz: gedrückt.

New.York, 5, Juni (23.) Mai.
Weizen: _behauvtet,

„ _r°»er, Winterweizen Ion, ... INI'/» INI'/,
» ,, „ „ Juli. . l08>/_i IU3>/<

., Sept. . 104 103'/»
Mais: bebauplet.
„ _0I>! mi_:«<! pro Juli 62', «2_V2

„ Dep! «2>/, S2>/,

Wetterprognose für den 25. Mai.
Vom _PhysiIaIi!chen haupt_>Qtf«»atorium in2t. _Peteliiuii

s Vei Beqinn des Druckes noch nicht eingetroffen.

Ein_«el««me«e Lchiffe,
52_ft Deutsch. D. „Triton", Langhan? , non Hamburg mit

Stückgut an öelmsina, u. Grimm.
i>2? Rüss,I,„Com'tantin", Pichel, »»n Hrenüdur, mit

Stückgut an _^.Laerum.
5W !«„si, _?, „I!ie", Harn,«, von Lila» mit Stückgut

an _P. Vornnoldl u. ,_^o.
52» Nuss, D, „_Naria", Wann«!,!«, v<m »_,ü»l mi,

_SIeeper an _Suromstn.
Ü3N Uuss, D, „Ruri!", hellmann, von Petersburg geladen

nn _^rdre.
531 »uij, D, „Norra _Inland", Lundonist, von Stockholm

mit Slückgiil an _P. _Bornlioldt u. Ko.
532 _Lngl,I, „Jaffa", Taylor, von London geladen

an Helmfing u. Grimm.
533 leuü'ch,I. „_Vriton", Pretzer, von Königsberg »lt

R»aaen an P, Boncholdt u, _N».
Win«: «O,

Ausgegangene «chiffe.
489 L, „Kriemhild", _Nartz, mit Hol, nach 2te!!_l».
4W T. „Eos", _^'indolom. mit Ballast nach _^ioau.
491 T. „Taylesfard". _Simpson, mit Hol', uach Engla«l_>.
492 T. „<^amen". Anderson, mit Holz nach Ronen.
493 T. „_Grete Gronau", Naldmann, mit Holz nach

_»_Zlettin_.

_3«nd«° und Altien-Kurse.
(Ohne _z_ivilrechtliche Verantwortung.)

«_iga, 24. Mai 19«».
Geld. Vrief.
Ml. «dl.

_ssond« in »lc»!»»»lut»:
5,r°,. 5. _Inskript. v. 1854 (I. April. 1, llkt,) — -
„ Prämienanl, I. Emission »on I8«4
(I, Januar, I. Juli),... _^ 329 339

»pro,. Prämienanl. 2. Emission v. 1396
(I.' Närz, I, September) 234 244

»pro'.PrämlenmüeihcdcrNeichslldelZ-Agrllrvllnt
v. 1890 (I, _Nai,I. November) 20!» 21»

-8>/2pioz, Pfandbriefe »ei _Adelsagrarban!
I,'Febr„ I,Nai, I, Aug„ I, _Novembei,. — ««

_froz. Pfandbriefe _derAdeIZagrarbllnll.1. Mai,
I. November» — 69

proz. Pfandbriefe d. _Baueragrarbanl (1. Jan.
I, Juli) — —

3«,i»_proz, «_onoersioni>Obl. der _Nodenkredit_»
_Piindbriese (I, Januar. 1, Juli) _^ _^

_proz, _Ltaatsrente », 1894 <I, März,I, Ium,
I, September, I, Dezember) 71 72

öproz. Innere Anleche von 1905 _^ —
4>/,vr«z. Rufs, _LtaaManleihe »_on 1905.,.. _^ 92
5 '. » » . 190«.... 88 8?

Hypothekarisch« Weite:

'/_zpro_;. _Nigaer Stadthäuser-Pfandbriefe... — 87
''., „ tivl. _Pfant>br,'_<17, April, 17.Okt.) «7 —
' „ _tivl, _Psonoti. <!?. April. 17,2!t,> ?»>^ —

>/, pro;,»ui!, Pjandbr. l 12, Juni, 12,_Tej,_» _^l>> , —
„ »_url, _Psanlbi, ,1_^, Juni, 12. Tez.) ?_6_>,_2 _—

'/> „ ^'3- H»polheI,°Vn,'Pf»_ndbr _^ 95
d° „ „ „ alte — 92
d° „ ,, „ nu« — »2

>,. „ do „ „ „ — 85
_>/, „ «url. „ „ „ - -
'/, » 2>^ Pe<«ib. „ „ — 78

_^ _bivl. Cllldt-Hnpothel.-Per.-Pfandbr, ^» —
3»»»lan!nhen:

>l^!i«', Obligationen der StadtRiga (I. Nai,
1. _November »» 86

*) Frei ron der öprozentigen Kuronstcuer.

Nanldislont» für Wechsel.
Amsterdam.... 5°/o London ....4°/<
Vrüsfel ..._'5»/» Pari« 3>/2°/
B«,i» 5'/2°/» Wim 4'^»/^

St. Petersburg 7—8'/»'
_Nigaer Üomptmr der »_eichzban! . . 7—8'
Nigaer Stadtdiülontobank ....8—?>/^,
3!i!,»er »lrsenbank 8—7'/^,
_Viigaer Kommerzbank ...... 7—9
:'!uss, Bank f, au«w, Handel . . . «—8
_«üordische »ant 7—3
L, »igaer _Oefellschaft 8—?>/_,
b. R!«_a» _Nelellschaft 7—9
' Für 3_>, _lesp, 8',Mon»!i!_vechs«l.



Vermischtes.
— Verschiedene _Mitteilungen. « np « n -

Hagen, 1. Juni. Die dänische Marinewerftver-
»altung «_ird demnächst einige alte Panzerfahr-

zeuge öffentlich versteigern_, darunter die erste
dänische _Panzerbatteri« „Rolf Krake", die im
Jahre 1864 im _Alsensund durch einen _pleuhischen
Granatschuß außer Kampf gesetzt wurde; die
Granate durchschlug damals die «ierzöllige eiserne
Lutentlappe der _Mannschaftstoje und tötete und
verwundete von den dort anwesenden Leuten über
20 Mann. — Budapest. 3. Juni. In
Waizen flücht ete ein Hutmacher, der im Streit

seinen eigenen Sühn erschlug, ln
ein Hau« und verteidigte sich den ganzen Tag
lang durch Revolverschüsse gegen die Polizei, die
zur tzils« h_erbeiMeilte Feuerwehr und Gendar-
merie, die durch die Fenster schössen, oh»e zu
treffen. Erst als die Kugeln ausgingen und die
Zimmereinrichtung in Vrand geraten war, ergab
sich der Mörder freiwillig. — New, _Uort
2. Juni. Die neueste _Mooe der
D « l l _art « nigin. Ml«. _Georoe W. Van-
derbilt hat sich vorgenommen, die _faj? ausgestor-
bene Kunst der _Handweberei wieder ?a Ehren zu
bringen , die Frauen der Blue-Rid_^e-Berge sollen
Arbeit bekommen und die _Hanlweberei wieder
modeln weiden. Die Millionärigattin hat sich
au« gelbem, handgeweb/ em Stoffe
ein Kleid machen lassen, und in dieser Robe
erschien sie kürzlich in AshMe in der Gesellschaft.
Da« Beispiel tat Wunder; _ale Damen wollten e«
Frau Vanderbilt nachtun und eine förmliche
Razzia auf handgewebte _Stoffe hat begonnen.
Sorgenbeladene Männer «nnen übrigens diese
neue Mode nur _milltonwen heißen, sie bringt
eine ansehnliche _Ersparni_», denn der Stoff ist
veihältniLmäßig sehr / billig. Frau _Vanderbilt
hat für ihr Kleid nur 100 M. bezahlt und
gleich eine Reihe vonNachbestellungen erteilt.

— Gin Jahr «säe Nahrung. Seit mehreren
Monaten Verursacht eine ganz eigentümliche Krank-
heitöerscheinung <ne wahre Völkerwanderung von
Neugierigen _nachdem einsam gelegenen Grundstück
des _Landmannes Dalbin in der belgischen Gemeinde
CassagneZ-BegoM_«. Die fünfzehnjährige Dochter
des Besitzers legt nämlich bereits seit einem Jahre
still und Hlafenb, ohne in dieser Zeit irgend
welche _Nahxmg zu sich genommen zu haben. Die
Aerzte, dl sich zahlreich am Krankenbette einge-
funden ha>en, stehen wie vor einem Rätsel und
missen teil Mittel anzugeben, um die Bedauerns-
werte lM lethargischen Zustande zu entreißen. Das
jung« Rädchen hat noch viel Geschwister, die sich
der _lvste» Gesundheit erfreuen. Am 1. Mai »er-
gangenen Jahres bekam die Scheintote Magen-
krämpfe, tonnte schließlich keine Nahrung mehr zu
sich nehinen und schlief am 1. Juni ein, um bis
aus dm heutigen Nag nicht mehr aufzuwachen.
Das Gesicht ist ganz bleich, e« liegt aber wie ein

Lachein auf den Zügen. Der Pul« zeigt 55 Schläge
in der Minute an. Anfänglich _hatt« «an versucht
eine künstliche Ernährung in die Wege zu leiten,
Na aber die Kranke alle Speisen sofort wieder von
sich gab, muhte man davon Abstand nehmen.

— Uebertritt _Pierpant Morgan« zum
Katholizismus. Das Wiener Fremdenblatt meldet
au» London, 1. Juni: Eine _Kabelmeldung aus
Washington befugt, daß der bekannte Milliardär
Pierpont Morgan, eine der Säulen der Episkopal-
tirche von Amerika, im Begriff siehe, zur katho-
lischen Kirche überzutreten. Die Nachricht macht
in den Vereinigten Staaten ungeheueren Eindruck
und ist bisher _unwiderlegt geblieben. _Pierpont
Morgans angeblich bevorstehender Uebertritt wird
in einem Schreiben aus Rom an den Pfarrer der
Santt-Geoigö-Kirche in New-Dorl angekündigt, der
Psarrsvrengel, in dessen Bereich _Pierpont Morgan
wohnt. Darin heißt es unter anderem auch, daß
als Zeichen der Dankbarkeit für die Rückstellung
de« vielgenannten Meßgewandes, das aus der

Kathedrale von _Ascoli entwendet wurde , die _kirch«
lichen Behörden in Rom beschlossen haben, in das
Futter des Meßgewandes den Namen _Pierpont
Morgans zur bleibenden Erinnerung sticken zu
lassen. Es ist weiter« bekannt, daß Morgan seit
langem der katholischenLehre besondere Sympathien
entgegenbringt und auch der Sankt«Georgs-
Kirche in New-Uork überaus namhafte Spenden
zuaewiesen hat.

— Des Königs Pfeifenft«pfe«. Recht wenig
bekannt ist die Tatsache, daß am englischen
Hof« noch aus alten Zeiten her das seltsame Amt
ein« Person besteht, die des Königs _Pseijen zu
besorgen hat. Die Geschichte diese« Amtes geht
bis in die Nage König KarlsII. zurück. Zu jener
Zeit war eine sachgemäße Behandlung, Vorbereitung
und Füllung der Pfeifen nicht ganz so einfach wie
heute, und au« diesem Grunde wurde ein eigener
Pfeifenbesorger des Königs angestellt, der «in
I_ahresgehlllt von beiläufig 2000 Mark erhielt.
Zeute wird wohl der König sich seine Pfeife selbst
stopfen oder allenfalls sie sich einmal durch einen
Diener stopfen lassen, aber da« Amt des Pfeifen-
besorgers besteht noch immer, und zwar _al« ein
Erb amt. Zuerst gehörte es der Familie der
Herzoge von Grast«« an und ging dann in die
Familie _Harrison über, in der es von Vater auf
Sohn forterbt. Ganz besonders zur Zeit der
Königin Viktoria war «a« Llmt des königlichen
Pfeifenstopfers natürlich eine Sinekure im ver-
wegensten Sinne des Worte«.

— Schnell gefaßt. Die Zeitschrift „März"
erzählt in ihrer neuesten Nummer folgendes hübsche
Geschichtchen, das ihm anläßlich der Aeußerungen
de« Kaisers über _Vrlers Fresken im neuen Wies-
badener Kurhaus« einfällt: Als _Grsuy, der Prä-
sident der französischen Republik, im Jahre 188«
den „Salon" eröffnete, blieb er vor einem Riesen-
schmken von _Rochegrosse stehen und sagte: „Du
lieber Gott, «er hat denn da« verbrochen?" —

Ein Herr au« dem Gefolge flüsterte dem Präsi-
denten ,u, daß der Künstler dicht hinter ihm stehe.
Darauf wendete sich _Grtzvn, der die allgemeine
Verlegenheit bemerkte, zu Rochegross e mit den
Worten: „Nehmen Sie mir'» nicht übel, aber ich
habe nun einmal die Angewohnheit, die War«

schlecht zu machen, wenn ich sie kaufen will."
— Nie der französische Präsident _ftin

Gehalt emPfängt. Wie Herr Falliöres all-
monatlich die 100,000 Francs in Empfang nimmt
welche die französische Republik ihm auswirft
damit er Staat damit machen tonne, fchildert der
_Cri de Pari» sehr anschaulich nie folgt: All-
monatlich »erläßt ein hoher Beamter de» Finanz.
Ministerium« im Zylinder, Schluhrock und weihen
Handschuhen, mit einem dicken Portefeuille unter
°em Arme den Louvre-Palast, um sich zu Wagen
nach dem _Elys6e zu begeben. Er betritt zunächst
von allen Angestellten der Präsidentschaft höflichst
begrüßt, das Generalsetietariat, wo er von Herrn
Lanes herzlich empfangen wird. Dieser erkundig«
sich lwch seinem Befinden, bietet ihm für den
Abend eine _Loae in einem der subventionierten
Theater an und geleitet ihn dann z» Herrn
Falliere«, der ihn nicht minder herzlich be-
grüßt, sich ebenso eingehend nach seinem Befinden

erkundigt und ihm gleichfalls eine Loge anbietet.
Nach diesen einleitenden Formalitäten öffnet der
Beamte sein Portefeuille und entnimmt diesem
eine bestimmte Unzahl von Paketen mit Bank-
noten, die säuberlich mit Gummibändern um»
geben sind. Da« letzte Paket ist bedeutend geringer
da ein Neil der Banknoten durch funkelnagelneue
Goldmünzen ersetzt ist. Der Präsident zählt lang-
sam und bedächtig die Noten und womöglich noch
aufmerksamer die Goldmünzen, von denen er ab
und zu «ine auf ihren Klang hin prüft. Die
Rechnung stimmt, Herr Fallieres öffnet eine Lade
s eines Schreibtische«, legt methodisch da« Geld
hinein und »erschließt die Lade. Der Beamte
legt nun dem Präsidenten die Empfangs-
bestätigung «_or, Herr _Fallieres wirft einen
Blick darauf und setzt dann seine Unterschrift
darunter. Diese wird mit einem Löschblatt leicht
getrocknet, und die Bestätigung wandert in da«
P_orteseuille de« Beamte», der ebenso herzlich
entlassen wird, wie er empfangen wurde.

— Verschollene Luftschiffet. Ende voriger
Woche unternahmen zwei englische Offizier« von
ÄNerfhot ans eine Ballanfahrt. Sie sind ver-
schollen und haben anscheinend auf demMeer ihren
Tod gefunden. Au« London wird berichtet: Wie
jetzt ermittelt wurde, riefen dieauf der Ballonfahrt
verunglückten Offiziere Dorfbewohner um Hilfe _«n
ehe sie aus die See verschlagen wurden. Ueber
dem _Dorfe Winterborne Abbas in _Dorfetshire
riefen sie einem Schankwirt, der mit mehreren
Gästen vor der Türe stand, zu, das schleppende
Seil festzuhalten, das dicht an ihm vorüberglitt.
Ellief mit seinen Gästen dem Seile nach, sie
konnten es aber nicht erreichen, bemerkten aber

baß der Anker losgerissen war. Di« Luftschiffer
schienen die Herrschaft üb« den Ballon verloren
zu haben, der mit groë VeschwiMgleit und sehr
niedrig dahinflog. Von d«n Verunglückten fehlt
noch jede Spur.

— Siebenhundert Meilen auf «ine«
brennenden Schiffe. Der von _Galveston nach
Liverpool bestimmte englische Dampser „_Nonisace"
traf am 30. (17.) Mai morgens mit einer bren-
nenden Ladung »on Baumwolle und vollständig
glimmendem Deck in _Hamilton, Bermuda, ein.
Man entdeckte den Brand am vorletzten Sonntag,
als der Dampf« ?«« Meilen von Bermuda ent-
fernt war. Das Schiff hatte g Passagiere an
Nord, die sämtlich gerettet wurden.

— Was die Fürsten ihren Untertanen _lxsten.
Die Madrider Zeitschrift _Esuana Nueua hat be-
rechnet, wieviel di« Bürg« der einzelnen Staaten
jährlich für ihre regierenden Häupter ausgeben
müssen. Die Ergebnisse sind so verschieben und
gleichzeitig so interessant, daß si« wohl »«dienen
in weiteren Kreisen bekannt zu werden. Der bil-
ligste Herrsch« ist d« König «on England. Ied«
seiner Untertanen trägt pro Jahr nur 2 Centime«
zur Apanage bei. Dann macht die Rechnung einen
ziemlich großen Sprung, denn der nächst« ist der
Präsident der französischen Republik, für den jeder
Bewohner 9 Centime« zu zahlen hat. Di« übrigen
europäischen Kaiser und Könige sind schon etwas
anspruchsvoller. In Deutschland entfallen ans
jeden Bürger 34 Centimes, in Rußland 35 Cen-
limes. _Oesterreich macht dann «inen Sprung auf
45 Centime«, und di« Könige »_on Griechenland
und Belgien beanspruchen gar von jedem ihrer
Untertanen 50 Centime«. — Obs auch stimmt?

— Bombardement auf eine» Luftballon.
Es ist schon öfter« deutschen Offizieren, die nah«
der Grenze _Nallonfnhrten unternahmen, passiert
baß sie nach Holland hinüberflogen. Den Offi-
zieren wurde dann sofort vorgeworfen, sie wollten
Spionage treiben, und dies« Verdächtigungen ver-
fehlten nicht, auf die holländische _Landbeoilleruna
Eindruck zu machen. Am verigen Dienstag gim
bei _Teteringen, in der Nähe von Breda, mittags
ein belgischer Ballon nieder, der mit zwei Offi-
zieren bemannt war und in Antwerpen aufgestiegen
war. Sofort sammelte sich ein dichter, an den
Ballon herandrängender _Volkshaufen an, und dil
holländische Vtraßenjugend bombardierte den
Ballon und die Offiziere mit — Fröschen. Die
Gendarmerie schritt zwar ein, konnte aber gegen
die Meng« nur wenig au«_richten. Die belgischen
Offiziere, die nur mit Mühe ihr« Ruh« bewahren
tonnten, gaben der Meinung Ausdruck, daß sie
noch in keinem Lande «w« ähnlich« Behandln««
erfahren haben.

Neu hinzutretend« Abonnenten, welchedieRigasche
_slunbschau für mindestens V« Jahr abonnieren, er-
lplten die bisher erschienenen Teile de« Roman«
„Uns««liebe Frau", Münchener Zeit- und Sitten-
Koman von Max Grad, kostenlos nachgeliefert

Roman-Feuilleton
»«) der „Riaaschen Rundschau"

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit» und Sitten-Roman vonMax _Gr ad

Sie will aber jetzt ihrerseits von seinem Leben
und Inneren hären und lenkt ihn geschickt dorthin,
n» sie ihn haben will. Es gelingt ihr so sehr, in
solchem _Umsang, daß er ihr, der doch eigenNich
Fernstehenden, anvertraut, was nur ein Mensch —
Gertrud _Halliger — weiß. Daß er im Begriff _f«i
ob nun sein eben beendeter Roman einschlage «der
nicht, seinen Beruf, dem er längst nicht mehr so
recht mit UebeizeugunI undLust dienen könne, un-
treu zu werden, um sich vollständig der Literatur
zu wÄnnen.

In dem zerrinnenden Tageslicht, während hinter
ihr eine _Waldwand schwarz und scheinbar steil auf-
steigt, bleibt OtMie _Burkstallei nun vor Mesting
stehen. In heißem Impuls nimmt sie seine Hände
in die ihrigen und schaut glückselig und dankbar zu
ihm empor.

„Nnr dieser herrlichen Frau also haben Sie Ihr
Geheimnis vertraut und nun — mir! Mir! Ja
wissen Sie denn, wie mich das freut und geradezu
erhebt? Wie ein Geschenk ist es mir, ja wie ein
großes Geschenk! Ebenso wie auch dieser ganze
Nachmittag, — dieser sonnenhelle, warme, — ich,
— ich danke Ihnen!"

„Da hat!« doch wirklich ich viel mehr Ihnen zu
danken. Sie ahnen ja nicht, wie schlechter Laune
ich war und wie leicht und heiter, mir jetzt zumute
ist. Das danke ich nur Ihnen! Aber —" mm
ist's als überliefe eine heiße Welle sein Herz —
warum sollten wir uns jetzt trennen? Wollen wir
nicht beisammen bleiben heute abend, Fräulein
Ottilie? Ich glaube, - daß Sie auch sehr lustig
sein können!"

Zuerst ein kurzer, forschender Blick ihrerseits
dann stößt si e als einzige Antwort einen so lauten
klangvollen Iuchzer aus, als wären sie allein auf
einer ihrer bayerische» Almen, „Schnell, schnell
Herr Pastor, laufen wir! Ich höre schon was
klingeln, dort unten kommt gewiß gerade ein elek-
trisch« Wagen!"

_Dreiunduierzigste« Kapitel.

Der lichtgrüne Roggen schießt fast sichtbar in die
Höhe, und Lerchen _trillicrmrastlos darüber. Zeitig«
als in anderen Jahren entschließen sich die vielen
Kirschbäume, ihre bräunlichen Knöspchen zu öffnen

und manche _Zmeige fehen schon in ihrer jungen
Nlütenpracht aus, als läge darauf Schnee. Auch
über den freundlichen Friedhof _Seedlands breitet
der Lenz sein Gewand, Viel neue gelbgrüne Triebe
des üppig wuchernden _Epheu« schlingen sich dort um
all die Urnen, Steinplatten, gebrochenen Kreuz« und
Säulen, auf denen imm« die gleichen Worte der
Trauer, der Klage oder des Trostes stehen. Um
die Gräber Willy _Wedekamps, des Oberförster«
und Professor Halligers blühenVeilchen in Menge, Den
geschmackvollen, einfachen Stein, der des, HeiligenGrab
deckt, umschlingt ein überreiches Gewirre und Gerank«
lichtblau« _Vinca, die der Verstorbene so sehr geliebt,

Sei:« Witwe hat gelernt, ruhigen Herzens dies«
Stätte zu besuchen, sie eben so ruhig zu _vcrlassen
und nicht mehr völlig verzweifelten Stimmungen
zu verfallen. Wenn ihr auch der Tote unter diesem
Hügel nicht Klarheit sendet und ihr auch sein Bild
eine Zeitlang verzerrt war, _- so hat sie doch seine
Seele wieder gefunden. Diese spricht zu ihr ft
laut aus allen Erinnerungen. Mit der ihr in
bewundernswertem Maß eigenen Starte bemüht sie
sich, allem fruchtlosen Grübeln zu _«_ntsagen. Ihn
Nerven haben sich auch schon sichtlich in den Tagen
ihres Hierseins beruhigt, und die friedliche, ländliche
Stille umschmeichelt sie wie mit milder Hand; allein
dennoch weiß Vuchlehn«, daß sie auch hier wie
überall lebt gleich einem Menschen, der entweder
eines unanfhörlichen Narkotikums bedarf «der steter
Anregung, um ein sachte schleichende« und auch

Sieg verhelfen über alles dumpfe, zwecklose Grübeln.
Onkel Toni kennt ja sein _Traudl nicht umsonst so
lange und gut. Ihr« Mutterschaft auch, in Zu-
kunft auch ihre Kameradschaft mit ihren Kindern
müßte ihr nun noch leichter weiter helfen.

Während Gertrud Hallig« all die wohl ver-
trauten Garten-, Feld- und Waldwege beschreitet
auf «_elchen «or ihr einst vier kleine Füßchen ge-
trippelt, ruft sie sich jene Jahre zurück. Tausende
von Leiden und Freuden, — so viele heimliche
dabei — ihr Ringen und Streben, den Kindern
im idealsten Sinne Mutter zu sein! Hatte sie es
denn nun erreicht? Ihre Aelteste, — Life! Frau
Halliger atmet «leichtert auf! Es scheint ja nun
als ob sie doch «Mich ernten dürfe, was sie
einstens in dieses spröde, verschlossene, kalte Herz
gesät, was sie dann zum Keimen und Blühen brachte
und nimm« aufgehört hatte, s orgend und psteglnd zu
umhegen. So empfindet sie nun tief das Glück
das junge Mädchen sich näher als je zu missen
und »n ihm und dem Bruder ein heiliges Besitztum
zu haben; das soll ihr mit der Zeit helfen zu ver-
gessen, was sie an _Dombrorozky Verlor, und ihr
den Verzicht auf irgend ein persönliches _Lebensrecht
erleichtern. Und T«! Der liebe, liebe Iunge
Wäre es nicht Unverstand und _Neberspanntheit.
ron dem Knaben, der so echt und recht in den
_Flegeljahren, dessen Hauptstreben Selbstständigkeit
eine gemisse, oft nur geheuchelte Härte und Kühle
ist, zu «erlangen, daß er noch das kindisch be-

schmerzhaftes Leiden zu vergessen. Er hat, bevor
er ihr seinen Vorschlag gemacht, wohl«wogen, da»
gegen den Sceölander Aufenthalt manches spricht
Mehr als in München, mchr als irgend wo sonst
würde sie ja hier an den Toten und das Vergangene
erinnert. In doppelt lebendiger Stärke mußte da
wo _Halligcr gelebt und gestorben, vor ihr stehen
was er ihr über da« Grab hinaus vernichtet: ihr
berechtigtes Verlangen nach einem neuen und anderen
Glück! Stärker als irgend sonst würde sie gerade
in Seedland fühlen, wie wenig diese Denl« und Hand-
lungsweise zu ihm paßt, wie sie ihm so ganz unähnlich
scheint. Fürs erste würde das tragische Rätsel, da«
z u ergrübeln sie stets versuchen würde, nur nach
tiefer verhüllt weiden. Die Rückkehr auf das Gu<
ähnelte einem scharfen Schnitt, und die Gemohnhei!
tonnte dann dort die Wunde heilen helfen. So-
lange es in ihrem Besitz ist, würde sie ja doch
imm« nneder dorthin zurückkehren, und nur d«
Zeit allein könnt« den tausend Erinnerungen ihr«
Stachel rauben. _Nuchlehner meinte, daß Gerlrui
in denRäumen, in welchen der Verstorbene gewirkt
und nur für die Semen gelebt, sich wohl noch am
ehesten zu ein« Resignation aufzuschwingen vermögen
werde, zugleich zu dem Gedanken, daß der Gute
und Edle, der von je nur dasBeste gewollt und
erstrebt habe, aus irgend einem tiefliegenden _Gruni
mit seinem ausgesprochenen Wunsch doch vielleich
da« einzig Wahre getroffen, wenn auch jener Gruui
unerforscht bleiben würde. Langsam erwüchse ei
in ihr zur Ueberzeugug und würde ihr endlich zum

dürftige Gehaben zeigen soll von einstens? Si«
sieht ja doch, daß er den alten Kern noch hat und
daß die jiüdettenumforn! das frühere gule und
reine Herz deckt. Wenn er seine Mutter vorsichtig
und flüchtig tüht «der unter einer fast übertrieben
kavaliermäßigen Verbeugimg mit den Lippen ihre
Fing« nur streift, wen» er _kommissig grob auf-
fährt, irgend einmal den Erwachsenen ein wenig
affektiert markieren will, so nimmt sie das alles
nicht tragisch: ebensowenig die kleinen gelegentlich
_uon ihr gemachten Funde, die aus Nagelfeilen und
Polierzubehör, Monokel, einigen zertnutschteu Ziga-
retten, einem Bä:ü>ch«n Nierbaumscher Gedichte und
endlich einer Haarlocke in einem unechten Gold-
Medaillon bestehen. Nie fordert jetzt auch gar kein
grenzenloses _Vertralien; aber sie hört dennoch nicht
auf, es zu erstreben, und fühlt mit klarer Deutlich-
keit, daß ihr großer Junge eines Tages kommen
und geskhen würde, daß si« ihm eben doch die
Mutter der Mütter bedeute. Das erste Wieder-
sehen nach damals, vor dem sie sich eigentlich recht
gefürchtet hatte, war glatt und gut verlaufen.
Der gertenschlanke Knabe, schon wieder einen Schuß
höh« ,_erwoH wenig« kindlich auch, empfand kaum
mehr das Vergangene. Zu viel hatte er indessen
selbst erlebt! Ach, eine ganz unglaubliche Menge
Wichtiges! Freilich nur solche Dinge, die ihm später
jenes melancholische Lächeln ablocken werben, mit
dem wir auf all diese minzigen, oft so verschlungenen
aber leuchtenden Pfade unser« Kinderzeit zurückzu-
blicken pflegen. To war bei der eisten Begrüßung

und in den ersten Stunden de« Zusammenseins eiu
wenig verlegen und unbeholfener als es sein« si
gewandten Art sonst zu eigen ist, gewesen; dam
aber hatte er mit Gertruds Hilfe _rafch den rechten
Ton gefunden und genießt nun das Zusammensein
mit Mutter, Onkel Toni und einem geladenen
Freund in dem geliebten _Teedland ungemein.

Ganz überrascht ist Frau Hallig«, wie oft unt
warm, ja geradezu sehnsüchtig, Life schreibt. _DurH
jede ihrer trefflich stilisierten Zeilen, in welchen sie
eine flotte Schilderung ihrer Reise gibt, zittert zu-
nehmend ein tiefe« Heimweh, Nach und nach ver-
schwinden auf diesen Blättern alle Beschreibungen
sie werden zu reinen Ausflüssen ihres Fühlen« und
Denkens und beängstigen endlich fast die Mutter
durch «inen stark ausgeprägten, schwermütigen Zug,
Immer wieder aber durchfliegt sie die Briefe ihres
KindeH mit heißen Empfindungen. Eine Stelle in
einem der Briefe lautet: „Ja, wäre ich doch bei
Dir, — anDeiner Seite! Mir ist das Herz so
voll uon so vielem. Onkel und Tante suü_>
sehr gut zu mir, und ich bin ihnen
auch herzlich dankbar; aber sie sind mi_<
doch femer als ich je geglaubt, und mein wirkliche«
Fühlen und Denken — wenn ich e« _herau_« kehrt«
und offen zeigte — wäre ihnen fremd!"

Wenn ich e« herauskehrte, offen zeigte, — da«
ist Lise! Ab« die Mutter faßt das nicht auf
Sie empfindet nur glücklich, was ihr Kind ihr
durch die übrigen Worte zuruft. Der kleinen
Schwärmerei ihrer Tochter für Pastor Mesting
gedenkt sie gar nicht.

_Hast ist es, als erblühe Gertrud nun wie ein«
Schattenblume, die endlich von einigen Sonne»
strahlen erreicht ist und diesen mit all« Kraft
entgegenstrebt. Eine Art Oster- und AuferstehungZ-
stimmung will über sie kommen, wie sie am Arm
Nuchlehners, hinter den zwei strammen Jungen«
her, die bald hier bald dort vom Weg abspringen, über
die bunte Heide geht. Wenn T« und sein Freund s»
fröhlich und gut« Dinge sind oder gar toll«
Streiche machen, so kann sie sogar wieder lachen.

Wirklich, denkt Onkel Toni, mein _Traud! kann
wieder lachen! Fast so hell wie früher! DöB
machen halt die Brief von der Lisl, und — er
sieht wie Gertrud ihren Arm um Tos Hals schlingt,
und bemerkt, daß dies« sich auch vor dem Freund
dessen durchaus nicht schämt, sondern sogar die
Liebkosung erwidert, — halt überhaupts ihr Mutler-
glück! H err Gott, wann« nur darin vollen Ersatz
finden möchl!

(Fortsetzung folgt.)

Für die _Redaktion vernntworüich:
Di« Herausgebe«

_C»uÄ. _^m.
«. Nue». _Ul. «llf«» »«»»
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